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Die militärische Dienfzei eit 
Der Streit um den § 1 des Militairgeſetzes hat ſich im weitern 
Verlaufe naturgemäß auf die Frage einer Minimaldienſtzeit des ein⸗ 
zelnen Mannes zugeſpitzt. Die Forderung einer Maximalpräſenz von 
401,000 Mann, oder einer Durchſchnittspräſenz von 389,000 Mann 
iſt Seitens der Regierung erkannt worden als Verlängerung der 
gegenwärtigen thatſächlich beſtehenden Dienſtzeit um 3 bis 4 Monate 
(durch Verringerung des Zwiſchenraums zwiſchen Reſervenentlaſſung 
And Rekruteneinſtellung und Beſchränkung der Zahl der nach dem 
2. Jahrgang zur Entlaſſung gelangenden Dispoſitionsurlauber). Das 


mehr oder weniger deutlich hervorgetretene Angebot von 360,000 
Mann von Seiten des rechten Flügels der Nationalliberalen macht 
mar die beabſichtigte Verlängerung der Dienſtzeit für den Reichstag 
nicht obligatoriſch, bedeutet aber eine Ausſchließung der Verkürzung der 
Dienſtzeit unter das gegenwärtig beſtehende Maß für ewige Zeiten — 
oder doch für die normale Zeit der Dauer eines Geſetzes. 

Demnach ſtellt ſich unſere Militairfrage, wenn wir dieſelbe rein 
als ſolche auffaſſen, gegenwärtig alſo: Iſt es, ganz abgeſehen von der 
wechſelnden finanziellen Lage des Reiches und den wechſelnden 
Verhältniſſen auf dem Arbeitsmarkt, aus militairiſchen Gründen ge⸗ 
rechtfertigt, neben der durch die Reichsverfaſſung begründeten Maximal⸗ 
zeit auch eine Minimaldienſtzeit dauernd und geſetzlich zu beſtimmen, 
ſei es nun auf Grundlage der thatſächlich beſtehenden Dienſtzeit, ſei es 
durch Verkürzung oder Verlängerung derſelben? 

Die Fixirung einer Minimaldienſtzeit wäre nur richtig, wenn die 
für die Berechnung derſelben maßgebenden Factoren feſt gegeben wären. 
Vornehmlich kommt es dabei auf die Frage an, ob die an den Sol⸗ 
daten zu ſtellenden Anforderungen dauernd beſtimmt ſind. Der Sol⸗ 
dat ſoll nun in einer gegebenen Zeit einmal ſeine Ausbildung für den 
0 Krieg empfangen, ſodann auch gewiſſe Arbeiten für Zwecke des Frie⸗ 

dens verrichten. Der letztere Factor ſpielt eine nicht genug zu beach⸗ 
tende Rolle. Auch Moltke hob dies in feiner im conſtituirenden 
Reichstage über den Präſenzſtand gehaltenen Rede hervor. Zum Ar⸗ 
beitödienft dieſer Art gehören vornehmlich: Der Wachtdienſt, der 
Dienſt in der Oekonomie der Truppentheile, die Munitionsarbeiten, 
der Burſchendienſt, Ordonnanzdienſt u. ſ. w. Ein Theil dieſer Dienſte 
iſt nun überhaupt ſchon heute überflüſſig, jedenfalls läßt ſich nicht be⸗ 
haupten, daß für alle Zeiten derſelbe Umfang dieſer Dienſte als noth⸗ 
wendig erachtet werden wird. So iſt der Wachtdienſt ſchon durch das 
neuere Garniſonreglement erheblich eingeſchränkt worden; gleichwohl 
erſcheint er für das Bedürfniß der Sicherheit und der Ausbildung der 
Mannſchaften auch jetzt noch viel zu reichlich bemeſſen. Was könnte 
allein an Ehrenpoſten und überflüſſigen Thorwachen geſpart werden? 
Der Burſchendienſt erfordert gegenwärtig mehr als 20,000 Mann. 
Jaeder abcommandirte oder nicht regimentirte Lieutenant hat feinen 
völlig dienſtfreien Burſchen. Daß er für dieſen Burſchen auch aus: 
reichende Beſchäftigung habe, läßt ſich nicht behaupten. Man fagt, 
daß namentlich in großen Städten Burſchen dieſer Art vollſtändig 
verbummeln. Eine große Zahl von Burſchen würde erübrigt werden, 
wenn, wie es vor Einfuhrung der dreijährigen Dienſtzeit in Preußen 
der Fall war, nur Lieutenants und Hauptleuten Burſchen zugetheilt 


aber überlaſſen bliebe, anderweit für ihre Bedienung zu ſorgen. Eine 
anderweitige Regelung dieſer Frage iſt keine militairiſche, ſondern nur 
eine ökonomiſche oder Finanzfrage. Daſſelbe gilt von den Muni⸗ 
tionsarbeiten, den Arbeiten in der Oekonomie der Truppen⸗ 
theile. Der Erſatz der militairiſchen Arbeiter durch freiwillig ge⸗ 
worbene Civilarbeiter berührt nur in ſehr geringer Ausdeh⸗ 
nung militairiſche Intereſſen, iſt in der Hauptſache Finanz⸗ 
frage. Vielleicht macht man bei genauer Berechnung auch hier 
die Erfahrung, daß freiwillige Arbeit billiger iſt als Frohnarbeit und 
daß man mit dem Grundſatz der Arbeitstheilung auch ökonomiſch beſſer 
forkkommt. Verurſachten aber anderweitige Einrichtungen auch wirk⸗ 
lich Mehrkoſten, ſo können die finanziellen Gründe doch nicht allein 
entſcheidend fein. Im Kriegsdienſt, in der Ausbildung: für den Kriegs⸗ 
ienſt iſt die Stellvertretung unzuläſſig, für rein ökonomiſche Leiſtungen 
ber kann man dem Staat nicht in gleichem Umfange perſönliche An⸗ 
ſprüche an das Individuum einräumen. Neben dem unmittelbaren 
Nachtheil aber ſind die Nachtheile nicht gering zu veranſchlagen, welche 
die fremdartige Verwendung der Soldaten gerade für den Ausbildungs⸗ 
zweck mit ſich bringt. Der Ausbildungsplan, die militäriſche Schulung, die 
klaſſenweiſe Fortbildung, wird durch dieſe Verwendung ebenſo geſtört, 
gehemmt und durchbrochen, wie es den Fortſchritten einer Schulklaſſe 
zum Nachtheil gereicht, wenn einzelne Schüler allzuhäufig vom Un⸗ 
terricht dispenſitt werden. Für die Lehrer verdoppelt und verdreifacht 
es die Arbeit, für alle Schüler entſteht Zeitverluſt. 

Iſt ſodann das Zeitmaß für die Ausbildung des Soldaten zum 
Kriegsdienſt ein unbedingt gegebenes, dergeſtalt, daß ſchon jetzt Verän⸗ 
derungen deſſelben für das ganze vor uns liegende Menſchenalter außer⸗ 
halb der Wahrſcheinlichkeit liegen? 
gebliche Ausbildungsgang theilt ſich in zwei Hauptperioden, von denen 
die erſtere die Mannſchaften an reglementare Formen und militäriſches 
Weſen gewöhnen, die andere zu Feldſoldaten bilden ſoll. Erſtere be⸗ 
ginnt mit der Rekruteneinſtellung und endet nach circa 7 monatlicher 
Dauer mit dem Bataillons⸗Exereiren. Letztere folgt darauf und er: 
hält nach 4 bis 5 Monaten mit dem Manöver ihren Abſchluß. Man 
kann zugeben, daß die Anforderungen an die zweite Periode in dem 
Maße ſteigen müſſen, als mit der immer ausſchließlicher im Felde maß⸗ 
gebend werdenden Einzelordnung die Anforderungen an die techni ſche 
Ausbildung und die geiſtigen und moraliſchen Eigenſchaften des ein⸗ 
zelnen Mannes geſteigert werden müſſen. Nicht in gleichem Maße 
ſteht feſt, daß die erſte Ausbildungsperiode keinerlei Verkürzung fähig 
it. Gewiß hat dieſelbe und hat namentlich auch das Exerciren fo: 
wohl diseiplinariſch wie für den Felddienſt feine große Bedeutung — 
wurde es doch auch während der Belagerung vor Paris eifrigſt be⸗ 
trieben. An das Abſchaffen der Exercirübungen denkt daher auch 
trotz Einzelordnung Niemand. Ein Anderes aber iſt es, ob nicht ge⸗ 
wiſſe, einer überwundenen Zeit angehörende und auf einer verän⸗ 
derten Taktik beruhende, zeitraubende Formen dabei beſeitigt werden 
können. Ein militäriſcher Schriftſteller „im neuen Reich“ wollte un⸗ 
längſt die Periode für „ſtrammes Exerciren“ als lediglich Mittel zum 
Zweck, von 4½ auf 33/; Monat, alſo um ¼ Monate gekürzt wiflen: 
er läßt das Regiments⸗ Crerciren mit 1 Woche ganz ausfallen und 


würden, allen übrigen Offizieren, Aerzten, Zahlmeiſtern u. ſ. w. es 


Der für den Dienſtbetrieb maß⸗ 


W die . e von 12 auf. 10 51 Er 
ſagt: Bei dieſer Aufſtellung ſei bemerkt, daß bei Feſthaltung einer 
reinen Exereirzeit von nur 15 Wochen die heute geſtellten Exercir⸗ 
Anforderungen an eine Truppe verringert werden müſſen, nicht in 
Bezug auf Exactität der Ausführung, ſondern lediglich 
durch Fallenlaſſen einiger unnöthiger Formen; für den Fachmann 
mögen nur die kurzen Andeutungen dienen: Gewehr auf, Exercir⸗ 
bewegungen des Bataillons, ſoweit ſie nicht Angriffscolonne und Carree 
betreffen — das dritte Glied — und endlich die Regimentscolonne. 

Mag nun künftig der einzelne Jahrescurſus eine größere oder 
geringere Anſpannung bedingen, ſo iſt damit die Frage nicht gelöft, 
wieweit Wiederholungscurſe auch künftig nothwendig bleiben werden. 
Die dreijährige Dienſtzeit ſetzt ſich bei uns ja nicht gleich einem trien- 
nium äcademicum aus 6 Semeſtern oder drei Jahreskurſen zu: 
ſammen. Abgeſehen von der 6—13 wöchentlichen Rekrutenausbildung 
umfaßt das zweite und dritte Jahr nur Wiederholungscurſe. Nach 
vollendeter Rekrutenausbildung erſcheinen alle drei Jahrgänge in Raum, 
Zeit und Dienſtbetrieb eng mit einander verbunden. Die beſonderen 
Exereir⸗, Turn⸗, Bajonnet⸗, Unterrichts⸗ und Schießklaſſen zum Zweck 
der Nachhilfe beſeitigen nicht dieſe Regel. Die höhere Ausbildung 
über den im erſten Jahr gewonnenen Grad der Ausbildung findet 
hierbei bald ſeine Grenze. Was aber die Nothwendigkeit der Wieder⸗ 
holung zur Befeſtigung des bereits im erſten Jahr Gelernten anbe⸗ 
langt, ſo richtet ſich deren Umfang naturgemäß einmal nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit der techniſchen Ausbildungszweige, ſodann nach dem indi⸗ 
viduell verſchiedenen Maß der Geſchicklichkeit und dem Eifer, dieſe Ge⸗ 
ſchicklichkeit ſich anzueignen oder zu bewahren. Viele, welche einen 
dritten Wiederholungscurſus in Schießübungen und größeren Felddienſt⸗ 
übungen für geboten halten, ſind nicht in gleichem Grade durchdrungen 
von der Nothwendigkeit der Wiederholung des Compagnie⸗ und Ba⸗ 
taillonsexereirens. Jüngſt war in einem fachmänniſchen Aufſatz in 
den „Militäriſchen Blättern“ zu leſen, daß ſich über die zweckmäßigſte 
Dauer der Präſenzzeit überhaupt erſt dann ein Urtheil werde fällen 
laſſen, wenn bei vollſtändig getrennter Ausbildung der einzelnen Jahr⸗ 
gänge ſich die Erfolge an einzelnen Jahrgängen markiren ließen. Eine 
überflüſſige Wiederholung aber iſt anerkannt schädlich, weil ſie den 
Soldaten langweilt, unluſtig, läſſig macht. Darauf ſtützt ſich ja die 
Anſicht aller Derer, welche behaupten, daß das dritte Dienſtjahr den 
Soldaten eher ſchlechter als beſſer mache. 

Selbſt zugegeben, daß für das Ausbildungsmaterial in ſeiner heu⸗ 
tigen Beſchaffenheit eine kürzere Dienſtzeit nicht möglich iſt, dürfen wir 
darum die Annahme ausſchließen, daß die Steigerung des allgemeinen 
Wohlſtandes, die Fortentwickelung unſeres Schulweſens, die vollſtändige 
Verbannung des Raumer⸗Mühlerſchen Geiſtes durch die allgemeine 
Hebung der Volkserziehung nach der ſittlichen, intellectuellen und hygie⸗ 
niſchen Seite hin von Jahr zu Jahr elne knappere Bemeſſ jung Der 
Dienfizeit ermoglichen wird? 

Sollen wir ferner von vornherein 8 als unmöglich betrachten, 
daß ebenſo wie die Schüler auch die Lehrer, die Lehrmethode, die Lehr⸗ 
mittel mit der Zeit immer beſſer werden und dadurch Abkürzungen 
zuläſſig erſcheinen, die heute vielleicht noch unzuläſſig find. 

Muß doch in den Antworten an die Militärcommiſſion die Regie⸗ 
rung ſelbſt zugeben, daß die für die militäriſche Ausbildung erforder⸗ 
liche Zeit weſentlich bedingt wird von dem Vorhandenſein von Kaſer⸗ 
nen (an Stelle der noch für viele Truppentheile vorhandenen Bürger⸗ 
quartiere), von Exercirhäuſern, Reitbahnen u. dergl. Von demſelben 
Standpunkt aus ſcheint es faſt, als ob die Regierung auf die Präſenz⸗ 
zeit ein zu großes, dagegen auf die durchgreifende Löſung der Unter⸗ 
offizierfrage ein zu geringes Gewicht legt. 

Die letztere Frage, wie auch die Frage der Bildungsmittel und 
Bildungsanſtalten, iſt weſentlich Budgetfrage. Jemehr nach dieſer 
Richtung, wie nach vielen anderen, die Dienſtzeit und der Präſenz⸗ 
ſtand vom jeweiligen Budget abhängig iſt, um ſo mehr ſollte man 
Bedenken tragen, die naturgemäß zuſammenhängende Feſtſetzung des 
Präſeuzſtandes und des Budgets von einander zu trennen. 


Breslau, 19. März. 

Die officiöſe „Prov.⸗Correſp.“ bringt einen Artikel über „Die Militär⸗ 
frage und die liberale Preſſe“, in welchem ſie die Hoffnung auf eine ſchließ⸗ 
liche Verſtändigung feſthält. „Unter den Gründen — ſchreibt das amtliche 
Blatt — auf welche ſich die Zuverſicht auf einen ſchließlichen erwünſchten 
Erfolg der ſchwebenden Berathungen ſtützt, fällt namentlich die patriotiſche 
und beſonnene Haltung ins Gewicht, welche die Preſſe der gemäßigt 
liberalen Partei in dieſer Angelegenheit vom erſten Augenblick unausgeſetzt 
bewahrt hat. Alle bedeutenden liberalen Blätter in Berlin wie in den Pro: 
vinzen, am Rhein wie in Schleſien, in Sachſen wie in Hannover und Heſſen, 
in den Hanſeſtädten wie in Frankfurt und Süddeutſchland haben das Zu⸗ 
ſtandekommen des wichtigen Geſetzes auf den Grundlagen der Reichsver⸗ 
faſſung fort und fort als eine dringende Nothwendigkeit erklärt und mit]! 
vollem Vertrauen die Ausgleichung der noch vorhandenen Schwierigkeiten in 
Ausſicht genommen; — ſie alle haben mit voller Entſchiedenheit die grund⸗ 
ſätzlichen Gegner der Vorlage bekämpft, welche theils unter dem Vorwande 
des Budgetrechts, theils unter Auffriſchung des alten Streites um die Dienſtzeit 
die beabſichtigte Feſtſtellung der Friedensſtärke der Armee zu vereiteln ſuchen“. 
Das amtliche Blatt bringt darauf Auszüge aus Artikeln mehrerer liberalen Blätter, 
unter Anderen auch der „demokratiſch⸗ nationalen“ Breslauer Ztg., und ſchließt 
den Artikel mit folgenden Worten: „Dieſe Stellung der liberalen Preſſe und 
vor Allem der e rnſt patriotiſche Geiſt, aus welchem alle dieſe Aeuße⸗ 
rungen hervorgehen, dürfen in der That als Bürgſchaft dafür gelten, daß 
die Vereinbarung zwiſchen den Bundesregierungen und der Mehrheit des 
Reichstages gelingen werde.“ 

Mit der Berathung des Preßgeſetzes geht es ſehr langſam vorwärts; 
die Amendements überſtürzen ſich förmlich, und mitunter wird durch dieſelben 
die Geſetzesvorlage verſchlechtert ſtatt verbeſſert. So beiſpielsweiſe bei dem 
ſogenannten Berichtigungsparagraphen 12. „Die Berichtigung — heißt es 
jetzt — ſoll thunlichſt in dem Umfange der zu berichtigenden Mittheilung 
gehalten ſein.“ Was bedeutet „thunlichſt“ und wer ſoll darüber entſcheiden, 
ob etwas „thunlichſt“ oder nicht thunlichſt iſt? Solche vage Beſtimmungen 
geben zu einer Menge von Streitigkeiten Veranlaſſung. Da waren die 
Regierungs⸗ und die Commiſſions⸗Vorlage bei Weitem vorzuziehen: Die 
Berichtigung ſoll nicht länger ſein als die zu berichtigende Mittheilung; was 
darüber iſt, wird bezahlt, wie jede andere Annonce. Das iſt klar und beſtimmt. 

Aus Ungarn wird das gänzliche Scheitern der Verhandlungen bezüglich 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rofle 
Anſtalten Beſtellungen auf bie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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der r Coalition 0 Ueber die Action, Wed , der A ls 
Thatſache in den letzten vierundzwanzig Stunden voranging, berichtet Naplo, 
daß Graf Andraſſy, der vorgeſtern Nachts in Peſt eintraf, ſich unmittelbar 
nach ſeiner Ankunft ins Caſino begab, wo die Reihenfolge der Agenden für 
den geſtrigen Tag feſtgeſtellt wurde. Zur ſelben Zeit fand bei K. Tisza 
zwiſchen dieſem und mehreren ſeiner Geſinnungsgenoſſen eine Beſprechung 
ſtatt, in welcher man zu der Annahme gelangte, daß die Coalition bereits 
als geſcheitert zu betrachten ſei. Dinstag Vormittags wurde ſowohl Szlavy 
als Andraſſy vom Kaiſer empfangen, und ſtattete hierauf Andraſſy einen 
längeren Beſuch bei Tisza ab. Nachmittags conferirte Szlavy mit Tiscza. 
Abends fand ſodann die Clubſitzung des linken Centrums ſtatt, in welcher 
K. Tisza den Stand der Verhandlungen bekannt gab. Seine Forderung, 
daß die Reviſion der Ausgleichsgeſetze ſchon jetzt als Princip ausgeſprochen 
werde, fand die Billigung der Verſammlung; Miniſter⸗ Präſident Szlavy 
aber, der hiervon ſofort verſtändigt worden, erklärte hierauf formell die Ver⸗ 
handlungen als abgebrochen, und begab ſich ſodann in den Deak⸗Club, wo 
er dieſes Ergebniß der Verhandlungen bekannt gab. — Die Frage: was 
nun? drängt ſich nunmehr auf Aller Lippen. Die Deak⸗Partei wird über 
die Schritte berathen, welche demnächſt zu machen ſein werden. Einſtweilen 
jagt wieder ein Gerücht das andere; das einzig Poſitive zur Sache ſagt aber 
Naplo, der erklärt, daß die Beendigung der Kriſe, das heißt, ein ſolcher Ab⸗ 
ſchluß derſelben, welcher zur Bildung einer neuen Regierung führen würde, 
in dieſem Augenblicke unabſehbar ſei. Die Verhandlungen mit Ghyezy 
und Sennyey werden zwar fortgeſetzt, doch Niemand wagt zu behaupten, 
daß ſie zu einem befriedigenden Reſultate führen werden. 

Ju der Schweiz treten neuerdings die Beſtrebungen der Ultsemontanen 
gegen die Bundezrehifion wieder offener zu Tage. Namentlich iſt dies in 
Genf der Fall, wo ein antireviſioniſtiſches Comite durch eine beſondere Pro- Kr 
clamation zur Verwerfung der Bundesreviſion am 19. April aufgefordert = 
hat. Dieſe Proclamation ift im Namen einer „Aſſociation Federalifte Suiſſe“ 
erlaſſen und bezeichnet die neue Bundesreviſion als das Grab des Föderativ⸗ 
ſtaates, indem ſie nothwendigerweiſe zum Einheitſtaate führen wird. Auf 
der anderen Seite hat am 15. d. M. zu Grand⸗Saconnex bei Genf eine 
große Volksverſammlung ſtattgefunden, welche hauptſächlich die Aufklärung 
der Landbevölkerung des Cantons Genf gegenüber den neueſten ultramon⸗ 
tanen Umtrieben zum Zwecke hatte. In der Proclamation, welche die Bürger 
zur Zuſammenkunft aufforderte, heißt es unter Anderem: 


„Seit einiger Zeit ſehen wir eine ſogenannte politiſche Partei in unſeren 
Landgemeinden ihre Wühlereien treiben und ſich abmühen, ſie von dem 
übrigen Cantone zu trennen, um ihren finſteren und antidemokratiſchen 
Plänen den Pie zu ſichern. Vergeſſend die dem Bürger einer Republik 
1 Pflichten predigt dieſe 1 0 ganz offen Mißachtung gegen⸗ 
über den Magiſtraten, Ungehorſam den Geſetzen, mit einem Worte Anarchie 
und Bürgerkrieg. Vor keinem Mittel zurückſchreckend, hat dieſe freche Par⸗ 
tei, welche mit gutem Rechte die antinationale genannt werden kann, ſelbſt 
verſucht, die Geißel des Krieges mit dem Auslande über unſer geliebtes 

Vaterland zu bringen, indem ſie dem republikaniſchen Princip feindliche 
Mächte zu Hülfe rief. In der Stadt ohne Macht, ſucht ſie jetzt die Land⸗ 
bewohner zu geimmnen, indem fie den politiſchen confeſſionelle e 
unterſchiebt und fie fo Bergifieh, um fie für ihren Nutzen auszubeuten 
Vereinigen wir uns, um den „Genfer Sonderbund“, welchen man in 
unſerer Mitte bilden will, von uns zu weiſen und d zu bekämpfen. Laſſen 
wir nicht aus unſeren Gemeinden die nationale Fahne verjagen, 1 
uns für die Zukunft Freiheit, Wohlfahrt und Ruhe verbürgt.“ 


Aus Italien meldet man, daß die Veröffentlichung des zweiten Theiles 
des Lamarmora'ſchen „Etwas mehr Licht“ auch dort ſehr unangenehm über⸗ 
raſcht hat, nachdem Seitens des Königs Victor Emanuel Alles gethan worden 
war, um den General von der weiteren Veröffentlichung abzuhalten. Nach 
der Stellung, welche die italieniſche Regierung durch die Erklärung Visconti 
Venoſta's im Parlament und durch die in dem neuen Strafgeſetzbuch vorge⸗ 
ſchlagenen Strafbeſtimmungen gegen die Veröffentlichung amtlicher Actenftüde 
eingenommen hat, iſt allerdings das Verfahren Lamarmora's ohne Bedeutung 
für die Beziehungen zwiſchen Berlin und Rom. 

Was in der alleinſeligmachenden Kirche zu unſerer Zeit möglich ſei, pen 
giebt die „Gazzetta di Bergamo“ ein Pröbchen, für deſſen Wahrheit fie allein 
einſteben mag. Voriges Jahr, erzählt ſie, kam ein Bauer aus dem Alpen⸗ 
dorf Lizzola zum Biſchof von Bergamo, dem berüchtigten Mſgr. Speranza, 
und bat dieſen, einen Prieſter in jenes Dorf zu ſenden, damit die Bewohner 
deſſelben Meſſe hören und beichten könnten. Der Biſchof antwortete 
ihm, er habe keinen Prieſter, den er dahin ſchicken könnte; aber er behielt 
den Bauer bei ſich und beſchloß, ihn zum Prieſter zu drillen. Nach 
neunmonatlicher Dreſſur ertheilte er dem Bauer die Prieſterweihe und 
gab ihm die Ermächtigung, Beichte zu hören. Am 2. März las 
der zum Prieſter metamorphoſirte Bauer in Bergamo ſeine erſte Meſſe und 
am 8. März ſollte er ſeinen Einzug als Seelſorger in ſein Heimathsdorf 
Lizzolo halten. In Deutſchland, fügt die römiſche Correſpondenz der „N. Z. % 
der wir dieſe Mittheilung entnehmen, hinzu, wird man Mühe haben, dieſe 
Geſchichte zu glauben, hier wird ſie nicht bezweifelt. Das Niveau der gei⸗ 
ſtigen Cultur des in den biſchöflichen Seminarien erzogenen niederen Clerus 

it durchſchnittlich jo niedrig, daß das Bäuerlein von Lizzolo wahrſcheinlich 
nicht tief unter der Mehrheit ſtehen wird. Dies iſt nun einmal eine trau⸗ 
rige Wahrheit, die ſich nimmermehr wegdisputiren läßt. Der von der „Gaz⸗ 
zetta di Bergamo“ erzählte Fall iſt aber ſo eigenthümlich, daß er wahrſchein⸗ 
lich im Parlament zur Sprache gebracht werden wird. Vielleicht wird dann 

doch beſchloſſen, die Zulaſſung zum Pfarramte von der Vollendung der 
Gymnaſtalbildung nach dem Regierungsprogramm abhängig zu machen. Bei 
der heutigen Sachlage iſt die Unwiſſenheit und Bildungsloſigleit des niedern 
Clerus für die Kirche von größerem Nachtheil als für den Staat; ſobald 
ſich aber der weltliche Volksunterricht mehr ausbreitet, wird der Staat doch 
nicht ruhig zuſehen dürfen, daß ein ganz ungebildeter Clerus die ohnehinn 
nicht bedeutenden und mühſelig errungenen Reſultate des Volksunterrichts 
wieder zerſtört. Mit dem theologiſchen Studium mag es die Kirche halten 15 
wie ſie will; die Humanitätsſtudien ſind eben eine Angelegenheit des Staates, 
deſſen Recht es daher auch iſt, ein geſetzliches Minimum derſelben für den 

Prieſter aufzuſtellen, der von der Kanzel und vom Beichtſtuhle aus auf die 

Bevölkerung einwirkt. Lie 

Die franzöſiſchen Blätter haben ſich mit der Besprechung der Rede des 
kaiſerlichen Prinzen eben nicht ſehr beeilt. Von den am 16. d. Mts. 
ſchienenen Abendblättern hatten ſich nur wenige über dieſelbe geäuf 
Nur die „Liberté“, welche von Tag zu Tage deutlicher ihre bonapartiſtiſch 
Geſinnungen hervorkehrt, zeigte ſich entzückt von der Sprache des junger 
Prinzen. Sie meint, daß alle Prätendenten ſich dieſe noblen Gedanken z 
Muſter nehmen ſollen. Sehr ſpöttiſch kritiſirt, wie wir ſchon mitgeth 
haben, der „Temps“ die Unverſchämtheit des jungen Artilleriſten oder viele 
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non“ den Landesvertretern zu; wie habt ihr die letzten drei Jahre ange⸗ 
wandt, wenn es dahin kommen konnte, daß das Kaiſerreich, der Urheber 
alles Unglücks, eine ſolche Sprache führt? „Wir ſind alſo gar tief 
geſunken, da das Kaiſerreich ſich wieder erheben kann!“ Die republi⸗ 
kaniſchen Morgenblätter nehmen meiſt die Sache weniger tragiſch 
und begnügen ſich, die Phraſeologie des Jünglings von Chiſel⸗ 
burſt zu verſpotten. Indeß fügt die „Republique francaiſe“ 
hinzu, daß dieſe lächerlichen Kundgebungen doch auch zugleich eine Drohung 
für die öffentliche Sicherheit enthalten. Wenn Frankreich unruhig iſt, wie 
dieſe ſeltſame Thronrede es verkündigt, ſo iſt das eben die Folge all dieſer 
Dpnaſtiſchen Bewerbungen. Die Nation iſt unruhig, weil fie beſtändig alle 
nr dieſe Prätendenten, die ſich als Retter ausgeben, um ſich herſchleichen ſieht. 
„Gott möge über Frankreich wachen,“ jagt der Candidat von Cambden⸗Houſe. 
Dies wäre in der That ſehr nützlich, beſonders wenn die Prinzen ihre Mün⸗ 
digkeit erreicht haben.“ Die „Debats“ beobachten Schweigen; aber groß iſt 
der Jubel des „Gaulois“, der wohl ſchwerlich ſelbſt auf einen ſo großen An⸗ 
drang nach Chiſelhurſt gerechnet hatte. 6000 giebt er als die officielle Ziffer 
der Beſucher; die Depeſche der „Agence Havas“ normirt dieſelbe etwas un: 
beſtimmt zwiſchen 3 und 5000. Uebrigens benimmt ſich der „Gaulois“ an⸗ 
haltend mit viel Zartgefübl. Er vermeidet zu ſagen, daß man fleißig „Vive 
Napoleon IV!“ geſchrien habe und erſetzt dieſen aufrühreriſchen Ruf durch aus⸗ 
drucksvolle Punkte. Vive .. ..! Mit Stolz dagegen verſichert das impe⸗ 
rialiſtiſche Blatt, der kaiſerliche Prinz habe die Rede höchſtſelbſt geſchrieben 
und die competenten Richter, denen er feine Arbeit unterbreitet, haben nicht 
das Geringſte daran auszuſetzen oder zu verändern gehabt. — Höchſt be⸗ 
luſtigend iſt ein Widerſpruch, der ſich in einem Berichte der „K. Z.“ über 
die Feierlichkeiten in Chiſelhurſt im Vergleich mit anderen Pariſer Meldungen 
3 über dieſelbe Angelegenheit geltend macht. Während man nämlich der „K. 
38.“ berichtet: „Dem Herzog von Gramont wurde in Chiſelhurſt das Groß⸗ 
kreuz der Ehrenlegion, dem bekannten Günſtling Napoleon's, Henri Chevreau, 
Uhr und Kette zu Theil“, erzählt z. B. die „Franz. Corr.“ ganz trocken: 
„Die engliſchen Pickpockets haben unter den Gäſten, wie es ſcheint, furchtbare 
Verheerungen angerichtet und hierbei keinen Rang reſpectirt; ſo wurde dem 
Exminiſter Chevreau ſeine Uhr, und was eine noch viel erſtaunlichere Leiſtung 
iſt, dem Herzog von Gramont das Großkreuz der Ehrenlegion vom Leibe 
weg geſtoh len.“ 
In Spanien hat man ſich eines Gerüchtes erfreut, daß die Carliſten ſich 
zu ſchwach fühlen, dem Angriffe Serrano's zu widerſtehen und deshalb die 
Belagerung Bilbaos aufgegeben hätten. Aus Santander aber hört man 
ungefähr das Gegentheil: Serrano habe erkannt, daß die carliſtiſchen Stel⸗ 
lungen vor Somorroſtro zu ſtark für ihn ſeien und verſuche, ſich deshalb auf 
dem Wege über Valmaſeda der umzingelten Stadt zu nähern; ſchon ſende 
er große Truppenabtheilungen und viele Artillerie in dieſer Richtung ab. 
Die Carliſten ihrerſeits hätten, um feinen Plan zu vereiteln, ſechs friſche 
Bataillone mit Artillerie entgegengeſchickt. — Aus Catalonien (deſſen Gene⸗ 
ralcapitän Izquierdo durch Gaminde erſetzt worden ift) fehlen noch directe 
Nachrichten über die Niederlage des Generals Nouvilas. Bis jetzt ſind es 
nur carliſtiſche Mittheilungen, die behaupten, daß Nouvilas mit 2500 Mann, 
130 Pferden und 4 Geſchützen zwiſchen Caſtellfullit und Olot von Saballs 
geſchlagen und gefangen genommen worden ſei, ferner daß 225 Soldaten 
der geſchlagenen Colonne in Prats de Mello eingetroffen ſeien. 


Deut ſchlan d. 
( Berlin, 18. März. [Ernennung von Referenten 
für das Reichsmilitärgeſetz. — Regierung und Reichs⸗ 
tagsmajorität zur Friedensſtärke des Heeres. — Reichs⸗ 
eivilehegeſetz. — Verfaſſungsfragen der kleinen Bundes⸗ 
ſtaaten.] Die Militärgeſetzcommiſſton tritt morgen zu einer Sitzung 
zuſammen. Wie wir von Mitgliedern derſelben vernehmen, hofft man 
mit der zweiten Leſung fertig zu werden, obwohl vorausſichtlich eine 
Abendſitzung zu Hülfe genommen werden muß. Die Ernennung 
eines Referenten, der ſchriftlichen Bericht zu erſtatten hätte, wird nicht 
beliebt, wenn es auch wünſchenswerth erſcheint, daß die Mitglieder 
des Hauſes über den Gang der Verhandlungen, namentlich über die 
Erklärungen der Bundescommiſſare eingehend unterrichtet würden. 
Aber die Abfaſſung eines ſchriftlichen Berichts nähme bei dem reich⸗ 


Aus alter ſchlimmer Zeit. 

Aus den Tagebüchern des ebenſo begabten als liederlichen Publi⸗ 
eiſten Friedrich v. Gentz, des erſten deutſchen Officiöſen, haben wir 
bereits einmal einige intereſſante Mittheilungen aus der Wiener „Preſſe“ 
veröffentlicht. Auch die nachfolgende Skizze deſſelben Blattes ſchließt 
ſich eng an dieſelben an und iſt von nicht geringerem Intereſſe. 
Der ſoeben bei Brockhaus erſchienene zweite Band der Tagebücher 
von Friedrich v. Gentz umfaßt die Jahre 1816 bis 1821, wunder⸗ 
barerweiſe jedoch mit Auslaſſung des großen Revolutionsjahres 1820. 
Woher dieſe Lücke? Darüber wird uns auch nicht die mindeſte Auf⸗ 
klärung zu Theil; vielleicht hat Frau Ludmilla — wir haben den 
Namen ihres Ehegemahls vergeſſen — ſich vorbehalten, dieſe wichtige 
Epoche für beſonderes Honorar auszuschreiben. Immerhin — wenn 

uns auch die Notizen über den Eindruck, den die Nachrichten von der 
neapolitaniſchen und ſpaniſchen Erhebung hervorgerufen, ſo wie die über 
den Troppauer Congreß fehlen — bieten der Aachener und Laibacher 
Congreß ſowie die Karlsbader Conferenzen und der Ausbruch des 
Militäraufſtandes in Turin ſammt der Niederwerfung der italieniſchen 
Inſurrection Stoff genug. Leider jedoch find von den 500 Octav⸗ 
ſeiten mindeſtens 470 mit den gleichgiltigſten Aufzeichnungen, was, bei 
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erſcheint, zu welchem Zwecke das Zeug heute noch gedruckt wird. Was 
von dem Buche leſenswerth, läßt ſich bequem in dem Raum eines 
Feuilletons unterbringen. Wenngleich aber auch der eigentliche poli⸗ 
tiſche Inhalt dieſes Bandes, ſelbſt über die Congreſſe und Revolutionen 
jener Zeit, abſolut gleich Null iſt, gewinnt er dennoch dadurch ein 
hohes Intereſſe, daß er uns die geiſtige und ſittliche Verkommenheit 
der Geſellen, die zur Zeit der Heiligen Allianz das große Wort führten, 
ſo recht en deshabillé vorführt. Der tiefe Ekel vor dieſen Burſchen 
rechtfertigt vollkommen jene „Demagogen“, auf die es in unſeren Tagen 
Mode geworden, vornehm herabzuſehen — wie auf unpractiſche und 
unreife „Schwärmer“ — weil ſie, durchglüht von dem Geiſte einer 
großen Zeit, gegenüber der Gemeinheit, die ſich in Perſon eines Gentz 
und ſeiner Geſinnungsgenoſſen als Staatsweisheit breit machen durfte, 
die Fahne des Idealismus und der Selbſtaufopferung entfalteten und 
hoch hielten. ö 
„ Finita la commedia pour 1816“ — ſchließt Gent die Auf⸗ 
zeichnungen des betreffenden Jahres. „Ein brillantes Jahr in der 
Geſchichte meines Lebens ... ich bin mit mir ſelbſt zufrieden und in 
e deſſen auch mit den Anderen, genieße von vielen Dingen und 
e des Uebrigen.“ Man weiß ſchon, das heißt bei unſerem Manne, 
r hat gute Geldgeſchäfte gemacht. Es war noch ein Nachtragsregen 
von Wiener Congreſſe her. In der That gehen die Leute bei dem 
Factotum Metternich's wie in einer Wechslerſtube aus und ein. Am 
„Juni erhält er 500 Ducaten, die ihm feit lange als Geſchenk von 
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in der Commiſſion keine Offerten zu machen. 
kann angenommen werden, daß von einem anſehnlichen Theile des 
Hauſes überhaupt keine Firirung der Präſenzſtärke genehmigt wird, 
weil dieſem die jährliche Bewilligung des Militäretats als leitender 
Grundſatz gilt. Das wird einen anderen Theil des Hauſes nicht ab⸗ 
halten, zwiſchen der Ziffer von 360,000 und 384,000 ein Angebot 
zu machen, womit die Regierungen gezwungen werden ſollen, endlich 
eine Grundlage für den Etat anzunehmen. Aber nach der herrſchen⸗ 
den Stimmung innerhalb der Majoritätsparteien iſt es noch immer 
zweifelhaft, ob ein ähnlicher Antrag auf Zuſtimmung zu rechnen hat. 
— Der Entwurf des Reichscivilehegeſetzes wird heute in den Fractions⸗ 
verſammlungen zur Berathung gelangen. Die überwiegende Mehrheit 
des Hauſes iſt der Annahme des Geſetzentwurfes günſtig geſtimmt, 
weil es ſich in erſter Linie darum handelt, die Wohlthaten deſſelben 
auf Baiern auszudehnen. Der baleriſche Landtag iſt vermöge feiner 
Zuſammenſetzung nicht in der Lage, die Einführung der Civilſtands⸗ 
regiſter und der obligatoriſchen Civilehe zu Stande zu bringen. Die 
Competenzbedenken ſind jetzt glücklicher Weiſe beſeitigt, und was von 
Reichswegen in dieſer Richtung geſchieht, wird vor allen Dingen in 
Baiern einen Zuſtand herſtellen, der namentlich von ſeinen liberalen 
Reichstagsmitgliedern ſehnlichſt herbeigewünſcht wird. Daſſelbe gilt von 
Würtemberg. Die Mitglieder des dortigen Landtages, welche gleich⸗ 
zeitig Reichstagsabgeordnete ſind, gedenken der ſchwierigen Arbeit, 
welche ihnen die Durchbringung eines Civilehegeſetzes verurſacht haben 
würde, und betreiben deshalb mit verdoppeltem Eifer das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Reichsgeſetzes. — Demnächſt wird eine freie Commiſſion 
aus Reichstagsmitgliedern der kleinen Bundesſtaaten zuſammentreten, 
um ſich über Anträge betreffs der ſchwebenden Verfaſſungsangelegen⸗ 
heiten ſchlüſſig zu machen. Der chroniſche Katzenjammer in. Lippe: 
Detmold fordert ſpeciell die Intervention des Reichstags heraus, weil 
die erfolgte Einberufung der Ständeverſammlung in den nächſten 
Tagen abermals zu nichts anderem, als zu einem energiſchen Proteſt 
führen wird, nach welchem die Proteſtirenden den Ständefaal ver⸗ 
laſſen und den parlamentariſchen Strike fortſetzen werden. 

[Die Lehrerin Heſſels] hat ſogleich nach Publication des Erkennt⸗ 
niſſes in ihrer Unterſuchungsſache wegen Verleumdung des Herrn v. Wurmb 
durch das Kammergericht beantragt, ſie hinfort als Kranke zu behandeln 
und in ein Krankenhaus zu bringen, indem ſie das Leben in der Stadtvoigtei 
nicht länger zu ertragen vermöge. Jedenfalls wird ihrem Antrage Folge 
gegeben werden müſſen, da Aerzte mit bedeutendem Ruf der Anſicht ſind, 
eine Geiſtesſtörung der Heſſels ſei im Anzuge. 

Poſen, 19. März. [In Sachen des Erzbiſchofs Grafen 
Ledochowskil wird die öffentliche Verhandlung des kirchlichen Gerichts⸗ 
hofes am 15. April ſtattfinden. (Oſtd. Ztg.) 

Gneſen, 16. März. [Recherche.] Nach der Broſchüre des 
Biſchofs Ketteler: „Anſchauungen des Herrn Cultusminiſter 
Dr. Falk“, wurde, wie man der „P. 3.“ von hier berichtet, auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in der Langeihen Buchhandlung 
geſucht. Da der Buchhändler erklärte, daß er je ein Exemplar den 
Domherren Wogciechowski, Kraus und Korytkowski und dem Vicar 
Taſch zur Anſicht zugeſandt habe, ſo wurden dieſe Exemplare 
2 1 Poliziſten aus der Wohnung der genannten Geiſtlichen ab⸗ 
geholt. En - 

Hamburg, 17. März. [v. Vegeſack +.] Am 15. iſt der Kaiſer⸗ 
lich ruſſiſche Miniſterreſident bei den Hanſeſtädten, Freiherr von Vege⸗ 
ſack, hierſelbſt plötzlich an einem Schlagfluß verſtorben. 

Braunſchweig, 15. März. [Bei Beſprechung des Braun⸗ 


ſchweigiſchen Erbfolgegeſetzes] wurde kürzlich bemerkt, daß die]; 
herzogliche Regierung den Plan verfolge, dem Kronprinzen von Hanno⸗ 


Holland angezeigt ſind, aus der Staatskanzlei. Am 21. findet er zu 
Hauſe als angenehme Ueberraſchung 800 „ſchöne“ Ducgten vor — 
„das Ergebniß einer guten Speculation, die er mit ſchwachen Mitteln 
unternommen.“ Wir werden noch öfter ſehen, was das bei ſeinen 
Banquiers⸗Verbindungen bedeute. „Dies Ereigniß hat mich ſehr er⸗ 
freut.“ Gleich unter dem 23. Juli leſen wir: „Meine Affaire mit 
Lämel definitiv geendet; ſchließlich ſind 20,000 Gulden auf meinen 
Antheil entfallen.“ Am 24. September iſt er bei Arnſtein geweſen, 
„in Sachen der ſpaniſchen Geſchenke; Dank meiner geſchickten Unter⸗ 
handlungen mit dem Herzog von San Carlos hat mir die Geſchichte 
endlich 800 Ducaten eingebracht.“ Am 12. November iſt er „über⸗ 
glücklich“, weil Metternich ihm verſprochen, vom Kaiſer Franz 5000 
Ducaten für ihn zu fordern. „Dies herrliche Project hat mich auf 
der Stelle beſtimmt, auf Alles, was wie Titel oder Decoration aus⸗ 
ſieht, zu verzichten.“ Er verläßt ſich „nicht abſolut darauf“; indeſſen, 
wie immer die Geſchichte auslaufe, es ſei unmöglich, daß ſie ganz und 
gar fehlſchlage. Und wie 1816 ſchließt, ſo fängt 1817 an, wie es 
denn überhaupt in dieſer Beziehung bei unſerm Manne heißt: Die 
Jahre kommen und gehen, aber ſie gleichen einander. Wer mit ihm 


ei gil | etwas zu thun hat, der bringt auch etwas, und er nimmt ohne Unter⸗ 
wem und in weſſen Geſellſchaft, wie er geſchlafen, welche Dirne ihn ſchied von Allen. Der Leſer erinnere ſich, daß gerade um dieſe Zeit 
beſucht, ausgefüllt — lauter Dinge, von denen es mir unbegreiflich Oeſterreich mit Baiern über das Innviertel in Streitigkeiten gerieth, 
die bis zur Drohung mit der Abberufung unſeres Geſandten aus 


München gingen und daß überdies in Frankfurt die heftigen Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Baiern und Baden ſchwebten, die Talleyrand zwar 
„bayardages et badinages“ (Geſchwätz und Gefaſel) taufte, die 
aber doch darauf hinausliefen, Baden zu zertheilen und ſo für Baiern 
die „fortlaufende“ Vergrößerung, die der Rieder Vertrag ihm zuge⸗ 
ſichert, ſtatt der abliegenden Rheinpfalz zu gewinnen. Das hindert 
Gentz nicht, am 16. Januar 1817 zu notiren: „Ein eigenhändiges 


Schreiben des Königs von Baiern empfangen, das ein Geſchenk von 


10,000 Gulden Conventions⸗Münze anmeldet.“ Aber die Sendung 
iſt nicht ſchnell genug eingetroffen, denn ſchon am 28. Januar leſen 
wir: „Bei Lämel geweſen, der mir auf die 10,000 Florin des Königs 
von Baiern 7500 auszahlt.“ N i 

Wo immer eine europäiſche Complication auftauchte, für Gent 
ward ſie zur neuen Goldquelle. So 1818 die Unruhen in den 
Donaufürſtenthümern, ſo bald darauf die Erhebung der Griechen. 
Am 3. Februar 1818: „Große Expedition nach Bukareſt. Raſty hatte 


mir geſtern ein Neujahrsgeſchenk von 5000 Piaſtern gebracht.“ Am 


11. Juli: „Beim Fürſten der Walachei mit einer Anweiſung auf 1000 
Ducaten, die mir ſehr Noth thaten.“ Dann 17. Mai 1819: „Beſuch 
von Baron Belio, der mir von Seite des Fürſten der Walachei ein ſehr 


willkommenes Geſchenk von 10,000 Piaſtern ankündigt“ — und am 16. 


wieder: „Beſuch von Baron Belio, der mir 10,000 Piaſter, 3100 Fl. 
C. M., bringt.“ Daneben laufen Durchſteckereien mit Banquiers „Verab⸗ 


den 


gierung ſtets 
lung a 


Da jetzt dieſe Garantie nicht 
gegeben wäre, ſo dürfe an die Ausführung des Regentſchaftsgeſetzes 


nicht mehr zu denken ſein. Bündiger konnte der kürzlich auch von 


mir beſprochenene und zurückgewieſene Verſuch der Regierung, der 
Landesverſammlung die Verantwortung für das Regentſchaftsgeſetz und 
deſſen hauptſächlichen Inhalt aufzubürden, nicht abgefertigt werden. 
Trier, 16. März. [Zu den letzten Vorgängen.] Wie der 
„Rhein. Ztg.“ von verläßlicher Seite verſichert wird, haben die Un⸗ 
ruhen daſelbſt bei Inhaftirung des Biſchofs und der Schließung des 
geiſtlichen Seminars keinerlei nachhaltige Folgen gehabt. Die Ge⸗ 
müther ſind noch immer etwas erregt, aber das Leben ſonſt nimmt 
feinen gewohnten ruhigen Verlauf. Sehr angenehm hat es hier ber 
rührt, daß ſich Domprobſt Holzer und der Domkapitular von Wil⸗ 
mowski der Beileidsadreſſe nicht angeſchloſſen haben, welche das 
Kapitel dem Biſchofe vor feiner. Gefangennahme überreichten. 
München, 15. März. [Der Vorſtand des baieriſch⸗patrio⸗ 
tiſchen Bauernvereins] hat an die 18 baieriſchen Reichstags⸗ 


redung meiner Theilnahme an einem großen Geldgeſchäſte in Holland, 
das Eskeles auf mein Anrathen unternimmt“. ... „Beſuch von Ritt⸗ 
ner, mit dem ich ein wohlberechnetes Geldgeſchäft eingeleitet, das, 
wenngleich nicht ganz, doch zum dritten Theile gelingt“. ... „Herr 
Rittner mit 2500 Fl. EM”... „Unterredung mit Eskeles über 
Obligationenkauf in Amſterdam; neue Chancen eines anſtändigen Pro⸗ 
fits“ .. . „Beſuch von Lämel, ein Geſchäft von 1000 Ducaten mit l 
ihm gemacht“ ... „Geſpräch mit Parish über ſämmtliche Geld⸗ und 4 
Finanzgeſchäfte des Tages.“ Am 19. Mai 1818; „Mit Parish ge 
ſprochen und ihm ein Packet verſiegelt, das den (mir unbekannten) a 
Antheil der Subscription auf die neue Anleihe enthielt.“ Am 5. Juli: A 
„Parish jagt mir, daß er mich in der Anleihe mit 100,000 Fl. in⸗ 
tereſſirt, welches eine ſehr angenehme Ausſicht gewährt.“ Da macht 
ſich denn die Notiz zum Küſſen: „23. September 1817: Hier trifft 
mich einer der härteſten Schläge, den ein ſpitzbübiſcher Jude in Berlin 
durch dortige und hieſige Gerichtsſachen gegen mich ausführt“ — in⸗ 
deſſen Gentz zieht ſich aus der Affaire „mit mehr Muth und Beſon⸗ 
nenheit, als er bei ſeiner kränklichen Stimmung ſich zugetraut hätte“. 
Freilich, dieſe „ſpitzbübiſchen Juden“, die nicht blos wie die Ge⸗ 
ſandten immer Geld bringen, ſondern auch manchmal Solches haben 
wollen und dann ſchäbig genug ſind, vor die Gerichte zu gehen! Zum 
Glücke finden ſich immer andere Leute, die ſich ſchröpfen laſſen — ſo 
die Mediatiſirten, die bekanntlich in der erſten Zeit der Bundestags⸗ 
Herrlichkeit allerlei Privilegien in Frankfurt erzielten: „6. November 
1818. Von Bentheim im Namen der Mediatiſirten ein Geſchenk von 
1000 Ducaten erhalten.“ Auch Rußland giebt feine Viſitenkarte ab, 
je complicirter die Dinge ſich im Oriente geſtalten: „19. Januar 1819. 
Beſuch von Tettenborn (bringt mir 1000 Louisd'ors mit).“ Und. ift 
Ende 1818 der Fürſt der Wglachei weggejagt, ſo bringt doch Baron 
Belio am 4. Februar 1819 wieder „ein bedeutendes Geſchenk vom 
Fürſten Caradja“. Ueberhaupt der Himmel erinnert ſich des Epiku⸗ 
räerz immer. „12. Juli 1819. Brief von Baring, der mir einen 
gerade jetzt ſehr willkommenen und völlig unerwarteten Antheil an 
einem vergeſſenen Rentengeſchäfte mit 14,800 Fr. ankündigt.“ Am 
2. Januar 1821: „erfreulicher Beſuch von B., der meine Kaſſe nicht 
wenig verſtärkt“. Vier Tage ſpäter iſt der Mann „wieder ſo glücklich, 
außer 2000 Fl. CM. noch 2000 Ducaten von einem Freunde aus 
Jaſſy und Piſa zu erhalten“. Am 13. Juni wird Gentz „ſehr uner⸗ 
warteterweiſe die Correſpondenz mit dem Fürſten Kallfmachi angetragen 
und zugleich eine Anweiſung auf 2000 Ducaten übermacht“. Ende 
des Monats beſucht ihn Rothſchild, um ihm Rechnung abzulegen von 
ſeinem Antheil an einigen Finanz⸗Operationen „und es ergab ſich 
gegen alle meine Erwartungen, daß mir beinahe 5000 Gulden zu⸗ 
gute kamen“. 
Indeſſen das ſind Alles nur Kleinigkeiten im Vergleiche mit dem 
Erträgniß, welches die großen Campagnen der europäiſchen Reaction 


Gut gebrüllt!! 

Karlsruhe, 15. März. [Widerſtand gegen die Reviſion 
der Verfaſſung.] In Baden ſcheint die ſeitens der zweiten Kam⸗ 
mer vom 22. December v. J. angeregte Reviſion der Staatsverfaſſung 
auf Hinderniſſe zu ſtoßen. Die zweite Kammer hatte ſich damals von 
dem Wunſche leiten laſſen, die Selbſtſtändigkeit des Landes den ver⸗ 
änderten Verhältniſſen gemäß zu ſtärken und die Hoheit des deutſchen 
Reiches durch harmoniſche Einfügung und Ausbildung der Landes⸗ 
verfaſſung rückhaltlos anzuerkennen. Die Zeit für eine derartige Re⸗ 
viſion ſchien ihr deshalb beſonders günſtig, weil zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und der Volksvertretung gegenwärtig eine glückliche Eintracht 
beſteht und eine entſchiedene feſte Mehrheit im Sinne der liberalen 
und nationalen Politik geſichert iſt, und weil keinerlei ernſte Gefahren 
die beſonnene Erwägung des Nöthigen und Zweckmäßigen ſtören. Das 
Miniſterium erklärte ſich mit dieſer Auffaſſung einverſtanden, der Be: 
richt des betreffenden Ausſchuſſes der erſten Kammer, erſtattet durch 
Geheimen Rath Profeſſor Renaud von Heidelberg, ſpricht ſich jetzt 
aber mit großer Abneigung und in feindſeligem Tone gegen die Be⸗ 
ſtrebungen aus. 


Freiburg i. B. [Bezüglich der Beſetzung des erzbiſchöf— 


lichen Stuhles] zu Freiburg werden, wie die „Rhein. Ztg.“ hier 


erfährt, die Namen Dieringer, Abt Maurus Wolter in Beuern 
und Biſchof Haneberg in Speyer genannt, über welche zwiſchen 


der Regierung und dem Domkapitel Unterhandlungen ſtattgefunden 


haben ſollen. 
L Metz, 17. März [Die religidfen Orden als Lehrin⸗ 
ſtitute. — Unterrichtseurſus für Elementarlehrer. — Die 


Moſelthalbahn. — Land wirthſchaftliches.] Die Berichte der 


elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten über die Schulverhältniſſe in den 
Reichslanden mußten auf jeden mit der Sachlage nicht Vertrauten 
den Eindruck machen, als ob durch die neue Verwaltung das geiſtliche 
Element nahezu vollſtändig aus den Schulen entfernt worden ſei. 
Die dritte Jahresüberſicht über die Geſetzgebung u. ſ. w. in Elſaß⸗ 
Lothringen giebt intereſſante Aufſchlüſſe darüber, wie viele Stellen ſich 
noch in den Händen der religiöſen Orden befinden. Elſaß beſitzt 
darnach im Ganzen 157 Schulbrüder und 1203 Schulſchweſtern, 
Lothringen 32 bezw. 520. — Nach der Zählung vom 1. December 
1871 betrug die Civilbevölkerung in den Reichslanden 1,517,494 Seelen, 
wovon auf Lothringen 474,316 kamen. Nachdem aber in Folge der 


Option die Bevölkerungszahl ſich erheblich verminderte, können wir als 


Durchſchnittsſtärke 1½ Millionen annehmen. Eine einfache Berechnung 


ergiebt dann, daß auf 474 Einwohner ein Lehrer reſp. Lehrerin ans 


2 mer 2 2 


gegen den Geiſt der Befteiungskriege dem Verfaſſer abwarfen. „Es 
iſt nichts, aber man kann etwas daraus machen“, ſoll bekanntlich 


Metternich ausgerufen haben, als man ihm die Gründungsacte der 


heiligen Allianz, das Werk der myſtiſchen Frau v. Krüdener und ihres 
Freundes Alexander vorlegte. Nun, Gentz hat vor allen Dingen für 
ſeine Kaſſe etwas daraus zu machen verſtanden. Schon in den letzten 
Tagen des Jahres 1817 trägt er in ſein Tagebuch ein: „An einem 
Vortrage über die beim Bundestage einzuleitenden Maßregeln gegen den 
Mißbrauch der Preßſreiheit gearbeitet... an dem geſtern angefangenen 
Vortrage gearbeitet.“ Weiter 1. März 1818: „An einem Entwurfe 
zur Propoſition auf dem Bundestage gegen den Mißbrauch der Preß⸗ 


freiheit — einer ſehr wichtigen Arbeit — geſeſſen und dieſe 
über alle Erwartung ſchnell und glücklich bis Abends beendet und ab⸗ 


geſchrieben. Das war ein vortrefflicher Tag!“ Vierzehn Tage 


ſpäter: „Ein Pamphlet gegen die deutſchen Zeitſchriftſteller, auf Met⸗ 


ternich's Veranlaſſung, aber mit wahrem Triebe, angefangen und 
mit großer Freiheit, da es anonym in die Welt geſchickt werden ſoll, 
daran gearbeitet.“ Der Schluß des Jahres brachte den Aachener Con⸗ 
greß, den officiellen Eintritt Frankreichs in das Syſtem der europäi⸗ 
ſchen Reaction zum Danke für die Erleichterung der Contribution und 
die Räumung der oceupirten Diſtricte. Erfahren wir auch in Betreff 
der Politik abſolut nichts, fo leſen wir doch unter dem 25. November 
1818: „Ich nehme von Aachen zwei neue Orden und 6000 Ducaten 
als Geſchenke mit, ſowie eine Rimeſſe von 1500 Fl. nach Wien. Dieſe 
2 Monate waren unſtreitig die intereſſanteſten, befriedigendſten und 
ruhmvollſten meines Lebens.“ Dafür aber ärgert er ſich auf der 
Rückreiſe baß über den alten Arndt, deſſen „Geiſt der Zeit“ er unter⸗ 
wegs „zur Gemüthsergötzung“ obgleich „mit einiger Indignation“ 
lieſt. Kaum ein Luſtrum war der Tag von Leipzig alt und ſchon 
galten Patrioten wie Arndt als Verbrecher, während Leute vom Schlage 
eines Gentz die Geſchicke des deutſchen Volkes lenkten! 

Dürftig, wie die Aufzeichnungen find, laſſen fie doch die ſchlottrige 
Angſt erkennen, welche die ganze noble Geſellſchaft bei Sand's That 
überſiel: „31. März 1819. Die Nachricht von der an Kotzebue zu 
Mannheim begangenen Mordthat! .. Mittheilung näherer Details über 


die Gräuelthal zu Mannheim. — 2. April. Empfang eines anonymen]: 


Briefes, worin man mich vor Kotzebue's Schickſal warnt! Nachforſchung 
darüber; dieſer Vorfall hindert mich nicht, auszufahren. 4. Sonntag 
um 9 Uhr zu dem Grafen Sedlnitzky, um mit ihm über den anony⸗ 
men Brief zu ſprechen.“ Und nun kommt die reiche Ausbeute der 
Carlsbader Conferenzen, wo ſolche Aasgeier der Reaction, indem ſie 
dem deutſchen Volke den Knebel feſt eindrücken, zugleich ihre ausge⸗ 
ſtandene Furcht rächen, ihre liebe Haut ſichern und ihre Taſchen füllen: 
„Carlsbad, 16. Auguſt 1819. Den Entwurf zum Preßgeſetz (eines 
der wichtigſten Stücke unſerer hieſigen Conferenzen) ausgearbeitet. 
18. Der Entwurf zum Preßgeſetze wird in dem ſogenannten Redactions⸗ 
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practiſch bekannt zu machen. Der Curſus dauert 3 Wochen und hat 


Jahre 1872 zu Schlettſtadt 
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t, um dieſe mit der deutſchen Lehrmethode theoretiſch und 


gegen 30 Theilnehmer. — Durch eine Kaiſerl. Verordnung vom 
18. Februar d. J. wird die Anlage einer Eiſenbahn von Diedenhofen 
bis zur Landesgrenze in der Nähe von Sierck, für welche die erforder⸗ 


lichen Geldmittel bewilligt ſind, als im öffentlichen Nutzen liegend und 


dringend erklärt. Die mit der Ausführung der Anlage beauftragten 
Behörden werden ermächtigt, die für dieſelbe erforderlichen Grundſtücke 
im Wege des Expropriationsverfahrens zu erwerben. Damit iſt das 
Project der Moſelthalbahn, die Coblenz und Trier mit Diedenhofen 
und Metz verbinden wird, ſeiner Verwirklichung beträchtlich näher ge⸗ 
rückt. — Eine Commiſſion, welche demnächſt in Straßburg zuſammen⸗ 
tritt, wird darüber Berathungen pflegen, durch welche Mittel die 
Pferdezucht in Elſaß⸗Lothringen verbeſſert werden kann. Die Pferde, 
welche man in Lothringen findet, laſſen in der That Alles zu wünſchen 
übrig. Der lothringiſche Bauer iſt der Anſicht, daß ſeine Aecker nur 
durch die ſchwerfälligen Thiere und Mauleſel bearbeitet werden können, 
die er gegenwärtig beſitzt; und öfter als ein Mal habe ich die Aeuße⸗ 
rung von ihm gehört, daß man edlere Pferde nur deshalb von ihm 
gezogen wünſche, um ſie ihm recht bald für das Militär abzunehmen. 
Mit der Zeit werden wohl beſſere Einſichten kommen. 


Oeſterreich. 

Wien, 17. März. [Abgeordnetenhaus.] Wir geben nach⸗ 
folgend das Weſentlichſte aus den Reden der Miniſter Stremayr 
und Laſſer in der Generaldebatte über die zweite confeſſionelle Vor⸗ 
lage, betreffend die Regelung der Beiträge des Pfründenvermögens 


burg 


unſerer hieſigen Verhandlungen — die Erklärung des 13. Artikels der 
Bundesacte bearbeitet und bis 12 Uhr daran geſchrieben ... 20. Bor: 
trag dieſes Aufſatzes in der Redactions⸗Commiſſion; er wird mit un⸗ 
geheurem Beifall aufgenommen. Abends einen anderen Haupttheil der 
Präſidial⸗Propoſition — die Erläuterung zu den Maßregeln wegen 
des Mißbrauchs der Preſſe — ausgearbeitet ... 21. Vortrag dieſer 
Arbeit in der Commiſſion; dann von 2 bis 7 Uhr (ohne zu eſſen) 
an Vervollkommnung dieſer beiden Haupteapitel gearbeitet; um 7 Uhr 
das Ganze, abermals unter großem einſtimmigen Beifall, in der Haupt⸗ 
Conferenz vorgeleſen ... 25. Den ganzen Vormittag an den Be⸗ 
ſchlüſſen über das Univerſitätsweſen gearbeitet; wohlgelungenes Diner 
gemacht.“ Auch ſtellt ſich gleich darauf eine Gratification von 1000 
Ducaten ein. „1. September. Letzter Tag in Carlsbad; heitere und 
zufriedene Stimmung von allen Seiten; der Fürſt über das ihm von 
den übrigen Miniſtern adreſſirte ſchmeichelhafte Dankſchreiben, ich über 
die ehrenvolle Erwähnung meiner Arbeiten im Protokoll.“ „Nicht 
ganz ſo heiter und zufrieden“ ſah bekanntlich die Nation dieſen Orgien 
des weißen Jacobinerthums zu, letzteres aber machte ſich nun an die 
Arbeit, die Carlsbader Beſchlüſſe in Frankfurt zu Bundesgeſetzen er: 
heben zu laſſen. „Unſere deutſchen Angelegenheiten gehen ſehr nach 
Wunſch . .. der Gang der öffentlichen Angelegenheiten in den letzten 
Wochen hat mich ſehr erheitert und erquickt“, regiſtrirt unſer Mann 
Mitte October 1819. Er hat „Unterredungen mit dem Grafen Sedlnitzky 
über die beabſichtigte Reform des Cenſurweſens.“ Ja, am 14. De⸗ 
cember ſchreibt er in dithyrambiſcher Stimmung die infame Blasphemle 
nieder: „Der letzten und wichtigſten Sitzung der Commiſſion zur Be⸗ 
ſtimmung des Artikel 13 der Bundesacte beigewohnt und meinen 


Theil an Einem der größten und merkwürdigſten Reſultate der Ver: 


handlungen unſerer Zeit gehabt. Ein Tag, wichtiger als der 
bei Leipzig.“ Artikel 13 beſagte, wie man weiß, daß jeder deutſche 
Bundesſtaat eine Verfaſſung haben müſſe, die Declaration verliert, 
daß die Landſtände irgendwo conſtitutionelle Befugniſſe in Betreff der 
Steuerbewilligung und Geſetzgebung haben dürften. 

Das Jahr 1820, wie bemerkt, fehlt. Aber Januar 1821 bringt 
den Laibacher Congreß, und an den Eintragungen über die Turiner 


Erhebung konnen wir noch ermeſſen, wie höchſt unbehaglich den Leuten 


vom Schlage eines Gentz bei den Revolutionen in Spanien und Neg⸗ 
pel zu Muthe geweſen ſein muß. „Laibach, 14. März. Um 2 Uhr 
zum Fürſten gerufen; es waren die Nachrichten von dem Militärauf⸗ 
ſtande in Piemont; dieſer unerwartete Schlag traf mich und uns Alle 
ſehr hart; ich blieb bis halb Fünf beim Fürſten in einer Art von 
Betäubung. Dann ver ſuchte ich etwas zu eſſen.“ Als 
ſpäter am Tage Rothſchild zu Gentz kommt, hat dieſer ſchon wieder 
„Contenance genug, um ihn zu beruhigen; die großen Beſchlüſſe dieſes 


[Perſon bezog, ſich uns gegenüber geſtellt hat, als der Vertreter der ganzen 


Comite mit größtem Beifall aufgenommen ... 19. Abends (mit einer] Abends, hauptſächlich der Marſch von 90,000 Ruſſen, haben mich | 
Art von Inſpiration, die noch der Erfolg krönte) einen wichtigen Punkt] völlig wieder gehoben.“ 12 


ers ein 6 
En 
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N le me verſchiedene Aeußerungen gera ochwürdigen Herren 
Biſchöfe, welche beſagen die Opferwilligkeit kann Großes zu Stande bringen, 
und von dieſem Standpunkte aus ihren Clerus zu Beiträgen aufforde 
Nun, meine Herren! Was war das Reſultat dieſer Bemühungen? (Heiterkei 15 
links.) Es find ſolche Diöceſanfonde allerdings gegründet worden und dank 
bar wird Derjenigen gedacht werden müſſen, welche entſprechende Beiträge 
dazu geliefert haben. Aber mit wenigen Ausnahmen ſind die Reſultate eben 
verſchwindend kleine geweſen. Erlauben Sie mir, daß ich einer glänzenden 
Ausnahme auch hier dankend gedenke — es iſt der Cardinal⸗Fürſterz⸗ 
biſchof in Wien, (Lebhafter Beifall links), welcher nicht nur ein ſehr 
deutendes Capital, das durch Veräußerung eines Dotationsgrundes der Erz⸗ 
diöceſe gewonnen wurde, ſondern auch den Betrag von 80,000 Gulden aus 
ſeinem Privatvermögen (Rufe links: Hört! Hört!) zur Unterſtützung dürftigen 
Prieſter des Seelſorgerclerus gewidmet hat. (Beifall links.) 

Ich weiß, daß unter dem niederen Clerus Viele ſind, die den wüſten 
Lärm politiſcher Verſammlungen vorziehen, leider vorziehen dem Gottes⸗ f 
frieden ihres prieſterlichen Waltens (Beifall links). Ich bedauere, daß es, 
und zwar gerade unter den Jüngern des Clerus (lebhafter Beifall links) 
manche giebt, welche den dumpfen Qualm der Wirthsſtuben, in welchen po⸗ 
fal 1555 wird, vorziehen dem heiligen Weiheduft ihrer Kirchen. (Bei⸗ 
all links). ? 
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Aber perkennen Sie nicht, daß ſelbſt dieſe traurigen Zuſtände in einem 3 
gewiſſen Zuſammenhange ſtehen mit der wirklich elenden Lage gewiſſer Ver⸗ Ri 
treter des Prieſterſtandes. Verdenken Sie es Manchem nicht, daß er auch 
ſelbſt ji dieſem — ich darf von prieſterlichem Standpunkte aus ſagen 1 
entſetzlichen Mittel greift, um ſeiner Meinung nach vielleicht einem Höheren 
zu huldigen, und dadurch ſeine Stellung zu verbeſſern. (Beifall links.) { “ 


Darum jage ich nochmals: Ueberſehen Sie die finanziellen Schwächen 
dieſes Geſetzes, aber folgen Sie dem Spruche, welchen Ihnen die Regierung 
zuruft: Raſche Hilfe thut Noth, um Zuſtände zu beſeitigen, welche wir ja 
Alle als ſocial traurig und politiſch verderblich bezeichnen müſſen! (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen links und im Centrum.) ; i ! 

Miniſter des Innern Freiherr v. Laſſer: Es iſt meine Aufgabe, ann 
Stelle des Miniſterpräſidenten, der durch eine Sitzung im Herrenhauſe ver⸗ 
hindert iſt, heute ſelbſt zu ſprechen, das Wort zu ergreifen. Er bedürfte 
eines Vormundes ſonſt nicht, — das haben die Herren vor einer Reihe von 
Tagen in tiefempfundener Weiſe erfahren. (Heiterkeit. Rufe links: Sehr 
gut!) Mir gereicht es zur Ehre, heute an feiner Stelle zu a und es 
gereicht mir dies umſomehr, weil es auch ehrenhaft iſt, aus Anlaß der Rede 
eines Mannes zu ſprechen, mit welchem zu kämpfen eine Ehre iſt, mit dem 
Grafen Hohenwart, einem Mann von Bedeutung, von wichtiger Vergangen⸗ 
heit, vielleicht von einflußreicher Zukunft. (Heiterkeit.) a 

Ich kämpfe zwar mit etwas ungleichen Waffen, denn ich habe es mit 
einer wohl überdachten und wohlgeſehten Rede zu thun, während ich zu mei⸗ 
nem großen Bedauern geſtern nicht einmal in der Lage war, dieſe Rede zu 
hören und mich erſt heute von dem Gehalte derſelbe unterrichten konnte. 

Graf Hohenwart hat ſich darüber ausgeſprochen, daß die Miniſterbank per⸗ 
ſönliche Angriffe gegen ihn gerichtet habe und mit Geſchützen des gröbſten 
Kalibers gegen ihn zu Felde gezogen ſei. Was das Kaliber betrifft Heiter⸗ 
keit), ſo will ich zugeben, daß die erſte Rede des Grafen Hohenwart, mit der a 
vor einiger Zeit die Generaldebatte eröffnet worden war, dieſes Kaliber nicht 
an ſich trug. 7 N 

Graf Hohenwart ſollte ſich erinnern, daß, wenn man herüberſchießt, man 
ſich auch das Hinüberſchießen gefallen laſſen muß. Verſteckt oder leiſe zu 
kämpfen, iſt aber nicht Art des Miniſterpräſidenten; er ſah in dem Grafen 
Hohenwart einen gegneriſchen Parteiführer und trat ihm als ſolchem ent⸗ 
gegen. Ich weiß nicht und es iſt überhaupt ſchwer zu beurtheilen, welche 
Stellung Jemand in Mitte einer 19 8 einnimmt, — man kann das in 
der Regel erſt nachträglich beurtheilen. 0 

Vor ungefähr drei Jahren habe ich die Action des Herrn Sprechers, mit 
dem ich es heute zu thun habe, von einem anderen Platze des Hauſes beob⸗ 
achtet. Ich hatte damals — und dem Herrn Grafen iſt es ſehr wohl be⸗ 
kannt — eine ſehr hohe Meinung von ihm, geſtützt auf eine langjährige Be⸗ 
kanntſchaft, und es geſchieht in Feſthaltung eines Theiles dieſer guten Mei⸗ 
nung, wenn ich ſage: Damals iſt allmälig immer mehr die Erkenutniß 
gekommen — ich ſage immer, es iſt eine gute Meinung, die ich damit aus⸗ 
ſpreche — daß Herr Graf Hohenwart damals weniger der Führer als der 
Geführte war (Heiterkeit), und daß er Anfangs October des damaligen Mi⸗ 
niſterjſahres ganz wo anders ſich hingetrieben fand, als er Anfangs März 
ſich zu befinden geglaubt hatte. (Beifall links.) So war es damals. a 
ſich dies heute verhält, ob es richtig iſt, daß er nicht fo feſt eine Partei hat, 
als daß eine Partei ihn hat, das laſſe ich dahingeſtellt ſein. (Sehr gut! 
links.) Jedenfalls aber will ich conftatiren, daß er ſelbſt dadurch, daß er 
jede Gegenrede und alle Abwehr von Seiten der Regierung auf ſeine 
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Partei. * 
Was die jetzige Regierung ſich nicht hat zu Schulden kommen laſſen, und 
was eine andere ſich ei e en kommen laſſen wollte, das iſt das Opfern 
von Rechten des Reiches gegenüber den Anſprüchen der Länder. (Beifall 
links und im Centrum.) Das it unſer öſterreichiſches Gefühl und unſer 
öſterreichiſches Streben, und von dem werden wir uns nimmer abbringen 

laſſen, weil wir gute Oeſterreicher ſind. (Beifall links und im Centrum.) 


r 


Am 18. März geht er ſehr zerrüttet zum Fürſten zum Souper 
und ſetzt ſich „mit Unmuth“ zum Spiel; man hat wohl „gute Nach⸗ 
richten von der Armee“ (in Neapel); allein mit dem Aufſtande in den 
Donaufürſtenthümern iſt es „kein Spaß“ und Gentz fürchtet, daß ſeine 
„perſönlichen Verhältniſſe“ (die Geldſendungen) darunter leiden, umſo⸗ 
mehr, als das Ganze „nur das Vorſpiel eines allgemeinen Griechen⸗ 
aufſtandes“ iſt. Am 20. März iſt „Alles außer ſich vor Freude“; 
zwei Tage ſpäter herrſcht „einiges Zwielicht über das doch vielleichet 
zu früh verkündete Ende des neapolitaniſchen Krieges.“ Gentz hat 
dazu noch „unangenehme Discuſſtonen über Geldvorſchüſſe wit Carl 
Rothſchild“, wenn derſelbe auch nachher „ſeine Fehler wieder gut 
macht“, und überdies gewann er die volle Ueberzeugung, „daß 
feine Verhältniſſe mit beiden Fürſtenthümern auf lange ſuspendirt, 
wo nicht für immer abgebrochen ſind.“ Endlich am 30. März 
überbringt Graf Wrbna die Nachricht vom Einmarſch der oͤſterreichts 
ſchen Truppen in Neapel; ſchon zwei Tage vorher hat Genz das 
„wichtige Bulletin“ ausgearbeitet, das die Beendigung des Krieges 
verkündet, ſowie ein anderes über die Angelegenheiten in Piemont. 
Am 13. April läuft die Kunde von dem Falle Turins in Laibach 
ein; am 14. macht Major Gatterburg, „der Aleſſandria ganz allein 
erobert hat“, dem Fürſten feinen Bericht; nun bleibt man wieder „'n 
intereſſanten und frohen Geſprächen“ bis 1 Uhr nach Mitternacht bei: 
ſammen. Allein ſchon am 21. April hat „der geheime Unmuth“ übern 
die wenige Rückſicht, die man auf meine perſönliche Lage nimm, 
meine hohe Laibacher Stimmung faſt ganz und gar gedämpft“. 
Natürlich was nützt der Mantel, wenn er nicht gerollt iſt; und was 
thut ein Gentz mit dem Siege über den Aufſtand in Neapel, wenn 
die Geldſendungen aus Jaſſy und Bukareſt ausbleiben? Indeſſen am 
4. Mai kann er 1000 Ducaten vom Kaiſer Franz, am 12. eine 
ruſſiſche Anweiſung auf die gleiche Summe regiſtriren. Doch das iſt 
ein Tropfen auf einen heißen Stein und fo verläßt er, nachdem er 
vier Tage vorher „feine Küche geſchloſſen“ und die Declaration aus⸗ 
gearbeitet, mit der Ferdinand I. ſeinen Thron in Neapel wieder be 
ſteigen ſoll, nach viermonatlichem Aufenthalte Laibach am 14. M 
nicht ſehr zufrieden. u 

Zum Glücke tröpfelte es nachträglich in Wien noch ein wenig 
General Kruſtmark bringt 1000 Ducaten von Seite des preußiſche 
Hofes; Lord Stewart ſtellt fi) mit dem „höchſt mesquinen Cong 
geſchenke von 300 Pfd. St.“ ein. Gentz nimmt es trotzdem, j 
ſchon Stewart den Repräſentanten dieſer ganzen, England denn 
antipathiſchen Congreßpolitik der heiligen Allianz ein wenig en cana 


behandelt. Schon in Laibach war Mitte März Mitternich „ſehr 


Bez. Has Ideal des Herrn Hohenwart mag recht hühſch ſein, allein weil 
er es nicht verwirklichen konnte, muß doch eine andere Verfaſſung genommen 


ſo iſt, wie fie wollen, darum wollen ſie gar keine Verfaſſung. i 
Kindern pflegt man, wenn ſie einen Regenbogen ſehen, zu ſagen: Gehet 
hin] dort, wo der Regenbogen die Erde berührt, it ein Schüſſelchen voll 
Gold und Edelſteinen zu finden! Mir ift das wenigſtens in meiner Jugend 
geſagt worden. (Heiterkeit) Ich bin nicht hingelaufen. Wenn ich aber hin: 
elaufen wäre, jo würde ich gefunden haben, daß in demſelben Maße, als 
ich mich dem vermeintlichen Ziele näherte, der Regenbogen weiter zurückweicht. 
So iſt es mit dem berühmten Ideale des Auflande ommens eines Verfaſ⸗ 
flungsgebäudes für Oeſterreich. Wir auf der Miniſterbank find keine Kinder, 
die einem ſolchen Regenbogenſchüſſelchen nachlaufen (Heiterkeit links), und ich 
. glaube, die Reihen der Verfaſſungspartei haben ſolche Elemente auch nicht 
im ſich, und ich traue den geſammten Völkern der öſterreichiſchen Monarchie 
ſo viel Verſtändniß zu, daß ſie ſich mit dem Verſprechen des Auffindens 
einer goldenen Ebdelſteinſchüſſel unter einem immer weiter zurückweichenden 
Regenbogen nicht werden hinter's Licht führen laſſen. (Beifall 
und Heiterkeit links.) a 5 N 5 
Ich bin zu Ende, denn mit anderen Rednern habe ich nichts zu thun; 
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dieſe anderen Redner find vom Berichterſtatter und von meinem Collegen 


Be a Genüge abgefertigt worden. (Beifall und Händeklatſchen links und im 
5 entrum. ) 


[Das Herrenhaus und die confeffionellen Geſetze.] 
Sogleich nach Schluß der heutigen Sitzung hat ſich die neugewählte 
confeſſtonelle Commiſſion des Herrenhauſes conſtituirt und zum Ob⸗ 
mann Ritter v. Schmerling, zum Obmann ⸗Stellvertreter Ritter 
v. Hafner gewählt. Was die Wahl der Commiſſion ſelbſt betrifft, 
fo hat dieſelbe conform der vorausgegangenen Vereinbarung ſtattge⸗ 
funden, nach welcher man beſchloß, 8 von den 21 Mitgliedern des 
Ausſchuſſes aus dem Kreiſe der klerikalen Mitglieder des Hauſes zu 
wählen. Die Kirchenfürſten ſchloſſen fi dieſer Vereinbarung nicht an, 
wie die Abſtimmungsliſte erweiſt, da die liberalen Mitglieder der Com: 
miſſion eben um fo viel Stimmen weniger erhielten, als Kirchenfürſten 
an der Wahl theilnahmen. Die feudalen Mitglieder des Hauſes 
wollen bei Beginn der Plenarberathungen den Antrag ſtellen, die 
Debatte bis zur Einbringung ſämmtlicher vier confeſſionellen Vorlagen 
zu vertagen. Uebrigens beginnt die confeſſionelle Commiſſion bereits 
morgen ihre Berathungen, und dürfte ſonach die Plenarberathung in 
kürzeſter Zeit ſtattfinden. N 
lEntſetzlichl] Wir leſen in der „Deutſchen Zeitung“: „Die klerikale 
Berliner „Germania“ bringt die Notiz: „Geſtern (am Sonntag!) hielt der 
Bundesrath unter Vorſitz des Staatsminiſters Dr. Delbrück feine 17. Plenar⸗ 
ſitzung.“ Wir theilen der „Germania“ behufs gefälliger Entrüſtung die nicht 
minder betrübende Thatſache mit, daß auch die öſterreichiſchen Biſchöfe am 
Sonntag () bier eine Conferenz abgehalten haben. Wir find überzeugt, 
daß der löbliche Zweck (die Bekämpfung der confeſſionellen Vorlagen) die 
Sonntags⸗Entheiligung nicht heiligen kann, denn die Heiligung der Mittel 
durch den Zweck iſt ein Privileg der Jeſuiten, und es find nicht alle Biſchöfe 
Jeſuiten. Die „Germania“ wird ſich wohl die Gelegenheit, die Prärogative 
der Jeſuiten zu wahren, nicht entgehen laſſen. Den biſchöflichen Sonntags⸗ 
Conferenzlern wird aber ganz Recht geſchehen, wenn ihnen ihr Conferiren 


nichts helfen wird.“ 

, Wien, 18. März. [Stand der confeſſionellen De 
batten in beiden Häuſern. — Graf Wickenhurg.] In der 
confeſſionellen Debatte iſt vorläufig ein Stillſtand eingetreten. Der 
betreffende Ausſchuß des Herrenhauses hat ſich conſtituirt und feine 
erſte Sitzung in Gegenwart des Miniſters Stremayr gehalten. Aber 
wenn er auch durch die Wahl Schmerlings zum Obmann und des 
früheren Miniſters Hasner zu deſſen Stellvertreter zur Genüge an⸗ 
gedeutet hat, daß ſeine Entſcheidungen in gouvernementalem Sinne 
aufallen werden; ſo iſt es doch gewiß, daß das Plenum des Ober⸗ 


Andererſeits hat das Unterhaus heute ohne beſondern Zwiſchenfälle, das 
zweite Geſetz über die Beſteuerung der reichen Pfründen und Stifter 
zu Gunſten des Religlonsfonds zu Ende berathen und alle Para- 
graphen nach der amendirten Regierungsvorlage erledigt. Nur zwei 
Anträge wurden mit Zuſtimmung des Miniſters angenommen; daß 
bei der Berathung des zu beſteuernden Vermögens der Werth wifſen⸗ 
ſchaftliche cht mit veranſchlagt werden ſolle auf 


ſomehr, indem er die töbtlichen Colonnen hinunterſchluckte, als er 
wußte, daß man einen ſolchen Feind nur mit Waffen bekämpfen kann, 
die wir jetzt zu führen außer Stande ſind“. Jetzt freilich, nachdem 
Preſſe und Stände im Keime zertreten ſind und es keine Organe der 
öffentlichen Meinung mehr giebt! Die Spannung zwiſchen Stewart 
und Gentz war ſo weit gediehen, daß Erſterer Letzteren „nicht an⸗ 
nahm“. Die Unterredung, zu der Stewart Herrn v. Gentz eingela⸗ 
den und die mit Uebergabe des Trinkgeldes endete, „hatte eine blos 
äußere Verſöhnung zum Zwecke, von der inneren konnte nie weniger 
die Rede ſein; denn die Schlußpiece von Laibach hatte dieſen verkehr⸗ 
ten und gänzlich deroutirten Kopf, den nun auch der Fürſt als un⸗ 
heilbar aufgiebt, von Neuem gegen uns und hauptſächlich gegen mich 
aufgebracht, das Geſpräch blieb jedoch in den Grenzen der Mäßigung“. 
Am letzten Jahrestage bettelte Gentz noch durch Vermittelung Roth⸗ 
ſchild's und des Generals Koller um eine „Gratiſication“ aus Neapel, 
ie ihm Ruffo als Vertreter Neapels in Laibach zugeſagt, „jetzt aber 
ei ſeinen geſpannten Verhältniſſen mit dem reſtaurirten Könige nicht 
weiter betreiben konnte“, | 
Was das Bild des Mannes vollendet, ift die völlige Abweſenheit 
aller Prineipien; er betrachtete die Knechtung der Völker rein als 
5 Geſchäftsſache. Ganz demonſtrativ ſchließt er einen Beſuch in Prag 
bei Fouché und deſſen Familie, nachdem er das „köſtliche Diner“, 
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den Königsmördern recht wohl!“ — im Munde eines Gentz 
ein widerlicher Cynismus. Aber geradezu ekelhaft wirkt es, wenn der⸗ 
ſelbe graue Sünder, der mit 57 Jahren ſorgfältig notirt: „Seit neun 
Monaten zum erſtenmale eine Viertelſtunde an einem Weibe Luſt ge⸗ 
habt“ — uns dann noch in eraſſer Heuchelei den inbrünſtigen From⸗ 
men vorſpielt: „Eine Schrift von der Kirche in dieſer Zeit mit 
vielem und fruchtbarem Nachdenken geleſen ... ein Aufſatz Lamen⸗ 
is' entwickelt in mir eine Reihe tiefer und wichtiger Gedanken über 
das Verhältniß der Religion zum Staate; dies war eine große, 
hoffentlich nicht unfruchtbare Stunde meines Lebens.“ Dann 
wieder verzeichnet er voll böſer Ahnungen weitläufig einen Traum, in 
m ihm die Zähne ausgefallen. Summa Summarum eine „Spott⸗ 
urt aus Dr... und Feuer“ — und es thut uns ordentlich im 
Herzen wohl, wenn ein Menſch ſeiner Art ſchon über die Wiener vor 
50 Jahren, am 25. Februar 1821, klagt: „Merkwürdiges Geſpräch 
mit Metternich über die Ungerechtigkeit und Liebloſigkeit der Urtheite 
der Wiener.“ Auf eine Generation hinaus die Zukunft eines ganzen 
olkes zertreten und dann gekränkt ſein, daß dies Volk die Hand 
nicht küſſe, die ihm ſein Alles geſtohlen! Das iſt ſo recht der 
pus der Staatsmänner aus der Reactionszeit nach dem Wiener 
Congreſſe! g i RR, : 


werden. Unſere Gegner behaupten aber immer: weil die Verfaſſung nicht 


niſterium hat nun große Eile, das erſte Geſetz über die äußeren Rechts⸗ 
verhältniſſe der katholiſchen Kirche unter Dach und Fach der kaiserlichen 
Sanktion zu bringen. Das Geſetz über die Beſteuerung der reichen 
Prälaten und Domherren geht ganz allein ſeinen Weg, weil der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand einfach unmöglich geworden iſt. Dagegen hat es 
mit der Discuſſion über die beiden reſtirenden Geſetze wegen der 
Klöſter, Genoſſenſchaften und der Anerkennung neuer Religionsgeſell⸗ 
ſchaften keine große Haſt. Schon deshalb nicht, weil hier die Miniſter 
mit der Fortſchrittspartei bezüglich des Kloſterunweſens namentlich in 
Tirol, ſowie wegen der Altkatholiken zuſammenſtoßen müſſen. — Der 
Krach hat ein neues Opfer gefordert. 
Landesgerichtes ertheilte das Herrenhaus geſtern in geheimer Sitzung 
ſeine Genehmigung, den Grafen Conſtantin Wickenburg wegen 
verbrecheriſcher Crida zu verfolgen, deren er als Verwaltungsraths⸗ 
präfident der fallirten Elementar⸗Verſicherungsbank beſchuldigt wird. 
Der Mann ſteht im 74. Jahre und iſt der Sohn eines kurpfälziſchen 
Generals, der ihn als Knabe nach Oeſterreich brachte. 
er die Beamtencarrlere und war ſeit 1830 Statthalter von Steier⸗ 
mark, wurde aber im November 1848 Knall und Fall ſeines Poſtens 
enthoben, weil er ſich für den Reichstag gegen Windiſchgrätz erklärte. 
In den Fünfziger Jahren war er Präſident des Weſthahn⸗Verwaltungs⸗ 
rathes und erhielt als ſolcher das Großkreuz des Leopoldordens. Unter 
Schmerling Handels- ſowie vorübergehend Marineminiſter, ward er 
bei ſeinem Austritte aus dem Cabinet ins Herrenhaus verſetzt. 


Religionsfonds) übernehmen zu wollen. 


hauſes nicht vor Ablauf der Oſterferien an die Debatten gelangen wird. 


as er dort genoſſen, notirt, mit den Worten: „Es gefiel mir bei D 


Auf Anſuchen des Wiener 


Hier verfolgte 


Prag, 18. März. [Clericale Petition.] Gleich den Präla⸗ 


ten von Niederöſterreich haben auch die Kloſtervorſtände in Böhmen 


eine Petition an den Reichsrath rückſichtlich des Geſetzes über die Bei⸗ 


tragsleiſtungen der kirchlichen Communitäten zum Religionsfonds bes 


ſchloſſen. 


In dieſer Petition machen ſich die Kloſtervorſtände anheiſchig, 
eventuell das Doppelte des bisherigen Alumnaticums (Zuſchuß zum 


[Politiſche Predigten] Die „Bohemia“ theilt mit, das biſchöfliche 
Ordinariat in Leitmeritz ſtellte der Geiſtlichkeſt der Diöceſe die Aufgabe, Pre⸗ 
digten über religiös ⸗politiſche Thematg zu verfaſſen, Eine große Zahl Geiſt⸗ 
licher, über dieſe ihrem Beruf zuwiderlaufende Aufgabe betroffen, hielten 
mehrere Conferenzen ab, in welchen fie ſic entſchieden gegen derlei Predig⸗ 
ten ausſprachen, worauf im Ordinariatsblatt eine Inſtruction erlaſſen wurde, 
in welcher politiſche Predigt⸗Themata als nothwendig bezeichnet wurden unter 
Hinweis auf das Beiſpiel des Papſtes, welcher die Satze der modernen 
Staatsdoctrin verdammte und unter Berufung auf das Statut des Prager 
Provinzial⸗Congreſſes von 1860. Sache dos Curatelerus ſei es, dem eitirken 
Decret nachzukommen. 2 
Heft, 18. März. [Zur Miniſterkriſis.] In der geſtrigen 
Club⸗Conferenz der Linken referirte Tis za über den Verlauf der Un⸗ 
terhandlungen und theilte ſchließlich den Wortlaut feiner Propoſttiou 
mit, die er bezüglich der gemeinſamen Angelegenheiten Hrn. v. Szlavy 


vorgelegt hatte. Dieſe Bedingungen lauteten: Hinſichtlich der gemein⸗ 


ſamen Angelegenheiten ſei es möglich, für alle drei Theile vortheilhaf⸗ 
tere Beſtimmungen zu ſchaffen; doch ſei hierzu die Einwilligung aller 
drei geſetzgebenden Factoren und die vorhergehende Einwilligung Sr. 
Majeſtät nothwendig. Die gegenwärtige ernſte Lage geſtatte jedoch kein 
weiteres Eingehen auf dieſe Angelegenheiten; doch werde er, wenn die 
Zeit gekommen, ſeine Anſichten mit voller Aufrichtigkeit vor den Mi⸗ 
niſter⸗Collegen, event. vor Sr. Majeſtät auseinanderſetzen und durch 
den Austritt aus der Regierung ſich die Actionsfreiheit für den Fall 
wahren, daß dieſe Anſichten nicht angenommen werden ſollten. — 
Außerdem habe Tisza principielle Feſtſtellungen betreffs einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Nationalbank, ſowie die Regelung der kirchenpolitiſchen Fragen 
und der Incompatibilitäts⸗Frage verlangt. Hierauf antwortete 
pe mit folgenden Gegenbedingungen: Der Paſſus wäre wegzu⸗ 
laſſen, 


V 
Ne wahr: Geſchah es vor nicht gar langer 3 


„So, Kinderln, laßt's Euch nur gut ſchmecken; mögt's ihr auch Brod?“ 
„Ja.“ „Kellnerin, Brod.“ Feierliches Gabelgellirr. Endlich find die Würſte 
vertilgt; vergnügte Geſichter der Kinder. „So, Kinderln, hat's euch ge⸗ 


Zwei Kugeln im Leibe.] Während des Krieges 1870 bis 1871 wurde 
ein baleriſcher Soldat von Paris nach Elberfeld transportirt, welchem eine 
Kngel unterhalb der Bruſt in den Leib gedrungen war und der alsbald in dem 
impropiſirten Spital die ganze Aufmerkſamkeit der Aerzte in Anſpruch nahm. 
er Baier, ein überaus flarker Gebirgsländer, litt unſägliche Schmerzen, aber 
er ertrug dieſelben mit Geduld und fügte ſich allen Anordnungen der Doc⸗ 
toren. Der leitende Arzt, Sanitätsrath Peipers, verordnete durch vierzehn 
Tage eine unbewegliche Lage auf dem Rücken, um die Kugel zum Sinken 
und am Rücken zum Ausſchnitt zu bringen. Nach zwei Wochen zeigten ſich 
in der That die Symptome, und man ging an die Operation, indem man 
die zwei erforderlichen Canäle einſchnitt. Die Kugel kam glücklich zu Tage. 
Der Patient hatte geduldig das Experiment ausgehalten. Bei genauerer Ber 
ſichtigung der Kugel aber ſchüttelten die Aerzte die Köpfe. Das Geſchoß ging 
von Hand zu Hand, und man war ſofort im Klaren, daß man es mit einer 


Preußiſchen Kugel zu thun habe. „Sind Sie mit Preußen zuſammen⸗ M 


gerathen? Wie kommen Sie zu dieſer Kugel?“ fengen die Aerzte. Der 
Kranke ſchüttelte den Kopf und ſagte: „es ſeien nur Baiern und Franzoſen 
im Gefecht geweſen.“ Er lag dann einen Moment ſehr nachdenklich und 
blickte die verwunderten Aerzte groß an; dann griff er ſich an die Stirn und 
ſagte: „Ja, Herr Doctor, warten Sie; im Jahre 1866 habe ich bei Kiſſingen 
einen Schuß gekriegt: Sie haben ja die Narbe geſehen — — vielleicht iſt es 
die 1 Den Aerzten ging ein Licht auf. Es war in der That 
wie der Baier gejagt; man fand ſofort die Spur der neuen, der Franzöſi⸗ 
ſchen Kugel, die nach zwei Tagen ebenfalls herausgeſchnitten wurde. Der 
Baier verließ nach ſechs Wochen das Lazazeth. 


[Die neueſte Erfindung.] Ganz ernſthaft wird aus Virginia City der 
Plan berichtet Cigarren und Pfeifen abzuſchaffen und ſtatt deſſen nach Art 
der Gasanſtalten Fabriken von feinſtem Tabakrauch zu errichten, den Rauch 
115 100918 in die Privathäuſer und die Cafés zu leiten; an die Röhren 
werden 


ſometer wird der Rauchverbrauch controlirt — probatum est. An Mangel 


an Zeit ſcheint der Erſinder dieſes Planes eben nicht zu leiden. 


äuche mit Bernſteinmundſtücken angebracht, durch eine Art Ga⸗f 


die Zeit zur Abänderung dieſer Beſtimmungen von ihm geeignet erachtet 
werden ſollte, ich durch den Austritt aus dem Miniſterkum die Freiheit 


der perſönlichen Action erwerben werde. Uebrigens wurde erklärt, dag 
man im Falle der Annahme der zweiten Bedingung die erſte vers 


muthlich fallen laſſen würde. Er habe aber dieſe Bedingun⸗ 
gen für unannehmbar gehalten und ſeien daher die Unterhand⸗ 
lungen abgebrochen worden. Die Clubconferenz nahm die Mitthei⸗ 
lungen Tisza's beifällig auf und billigte fein Vorgehen. Die Conferenz 
billigte auch beinahe einhellig die Anſicht Simonyi's, daß die Partei⸗ 
mitglieder ſich einer Neuwahl zu unterziehen hätten, falls die Coalition 
noch zu Stande kommen ſollte. N . 


Italien. 
Rom, 13. März. [Die Kammer] hat alfo, ſchreibt man der 
„K. Z.“, den Geſetzvorſchlag über die Landesvertheidigung angenommen, 
ſogar neun Millionen für die Dotation des Montirungsfonds frei⸗ 
willig hinzugefügt; es fehlt nur noch die Abſtimmung. Die Dis⸗ 
cuſſion über die provedimenti finanziarii aber foll erſt nach Oſtern 
ihre Arbeit beginnen, denn vom 28. März bis zum 16. April will 
das Parlament ruhen, weil die laufenden Ausgaben für die einzelnen 
Reſſorts noch nicht deſinitiv beſtimmt, mithin die effectiven Mittel des 
Staatsſchatzes noch nicht nachgewieſen ſind. Die Berathung über 
ihre Verwendung würde ſchon deshalb nicht völlig ſein können. Mit 
der Debatte über die Reform der Schwurgerichte wurde vorgeſtern be⸗ 
gonnen. Inzwiſchen beſchloß die Kammer auf eine glänzende Rede 
des Deputirten Maſſari, den König am Tage ſeines 25jährigen Regie⸗ 
rungsantritts durch eine patriotiſche Adreſſe zu beglückwünſchen. Von 
der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken gaben alle Partheien 
einmüthig ihre Zuſtimmung. Ei 
lFeier zu Mazzini's Gedächtniß.] 
vorigen Jahres war ein Tag von Tumult und ärgerlicher Gonflicte; 
diesmal wurde Mazzini's Hinſcheiden durch eine ſtille, kaum bemerkte 
Feier auf dem Capitol im Palaſt der Conſervatoren geehrt. Die 
Freunde bekränzten ſeine Büſte mit friſchen Lorberzweigen unter warmen 
Erinnerungen an das mühevolle Leben, das der Agitator der Freiheit 
des Vaterlandes widmete. Der Sindaca Graf Pianciani war bei der 
Gedenkfeier zugegen. a ( 
[Marquis de Noailles!] ift mit der Regulirung der juriſtiſchen 
Gehörigkeit aller franzöſiſchen Anſprüche auf Protections⸗ oder Eigen⸗ 
thumsrecht auf hieſige liegende Gründe und Körperſchaften beſchäftigt. 
Er hat dazu mit dem Thurme des Franciscanerkloſters Arracobeli und 
deſſen Wohnungen für die Definitoren und Provinzialen, fo wie für 
die Nationalkirche St. Louis und ihre Pertinentien gleich ſehr zu thun. 
Alle für die Arbeit erforderlichen offteiellen Papiere find ihm zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Der Erzbiſchof von Cambrai, Cardinal Regnier, wird 
erwartet; ſeine Anweſenheit dürfte auf die Arbeit des Marquis Bezug 


nehmen. 
Frankreich. 

O Paris, 17. März. [Die Rede des kaiſerlichen Prin⸗ 
zen. — Aus der National⸗Verſammlung. — Zur Steuer: 
Debatte. — Zur Petition Keratry's. — Zu den Wahlen.] 
Die Rede des kaiſerlichen Prinzen hat hier im großen Publikum wenig 
Eindruck gemacht; nicht ganz daſſelbe iſt in den parlamentariſchen 
und officiöſen Kreiſen der Fall. Dort kann man ſich nicht verhehlen, 
daß die bonapartiſtiſchen Führer mit bewundernswürdiger Anmaßung 
auftreten. Das Manifeſt, welches fie dem Sohne Napoleon's III. in 
den Mund legen, enthält zwar ein ziemlich zweideutiges Compliment 
für Mac Mahon, den „Ruhmes⸗ und Unglücksgefährten“ des Kaiſers, 
und es wird dem Marſchall zugeſtanden, daß für den Augenblick die 
materielle Ordnung in ſeinen Händen gut aufgehoben ſei; aber „die 


ein beſonderes Intereſſe erregt. Der Anſtifter des ganzen Strike zieht ſich 

von demſelben zurück, da er durch Liebe und eine große Erbſchaft vom Ambos 
zum Hammer wird und damit endet der Strike. Vorzüglich iſt namentlich 

die Fahr des ſocialdemokratiſchen Berliner Agitators gezeichnet. 

„Heiße Herzen. Erzählungen von Friedrich Friedrich. Stuttgart 
1874. Verlag von C. F. Simon. 2 Bde. Der Autor der Erzählungen 
hat in den letzten Jahren fein bedeutendes Erzählungstalent ganz in Erimi⸗ 
nalgeſchichten verausgabt. Da in dieſem Genre natürlich nur mit Effecten 
gearbeitet werden kaun, hat daſſelbe vor dem äſthetiſchen Tribunal eigentlich 
gar keine Berechtigung. Um jo erfreulicher iſt es, daß er in den vorliegen⸗ 
den Erzählungen wieder einmal den Beweis davon ablegt, daß er ſein nicht 
ungewöhnliches Talent, das ihn in die Reihen der beſten deutſchen Erzähler 
ſtellt, nun wieder in andere Bahnen zu lenken beahſichtigt. Die vorliegenden 
beiden Bände enthalten vier Erzählungen von künſtleriſcher Abrundung, be⸗ 
deutendem Inhalte und ebenſolchem Iutereſſe. Auch die Darſtellung iſt eine 
friſche und anregende. Die Erzählungen können Freunden guter Lektüre ge⸗ 
wiß empfohlen werden. 1 8 0 
Kaiſer Joſef und die Mäherinnen. Hiſtoriſche Novelle von Louiſe 
ühlbach. Breslau 1874. Verlag von Th. Lichtenberg. Es iſt die 
letzte Novelle aus der Feder der immerhin bedeutenden Frau, die uns hier 
vorliegt, der letzte Strich an dem großen Bilde des Kaiſers Joſef, durch das 
ſie tauſende pon Freunden und Le ern gewonnen hat. Mögen kritiſche Split⸗ 
terrichter auch ihre Bedenken gegen diese hiſtoriſche Romandarſtellung haben, 
der Erfolg überſtimmt fie alle — denn er iſt ein Gottesurtheil. 9) 
vorliegende Novelle enthält alle Vorzüge, durch die Louiſe Mühlbach jo beliebt 
geworden iſt, einen ungewöhnlich intereſſanten, ſpaunenden Juhalt und eine 
feſſelnde Darſtellungsweiſe.“ Die darin erzählte Epiſode aus dem Leben des 
großen Kaiſers iſt eine der intereſſanteſten des ganzen Romaneyklus, den die 
perſtorbene Verfaſſerin dem Andenken des unſterblichen Fürſten gewidmet. 
hat. Hoffentlich werden die vielen Verehrer der Mühlbach'ſchen Schriften ſich 
auch die Lectüre dieſer Novelle nicht entgehen laſſen, mit der dieſe fruchtbare 
Schriftſtellerin ihre literariſche Thätigkeit beendigt hat. Es iſt der Schwanen⸗ 
geſang der leider zu früh verſtorbenen Frau, der die Anerkennung ihres Ta⸗ 
lents trotz aller Fehler und Mängel die Nachwelt doch nicht wird verſagen 
bunen. — Druck und Ausſtattung des Buches ſind ſehr elegant. G. K. 


Mit zwei Beilagen. 
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Der 10. März des \ 


Auch die 
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(Fortfegung.) Fee 
der vierte Napoleon iſt bereit, auf der Stelle als Landesrekter aufzu⸗ 
treten und dem Lande eine neue Aera langen Wohlſtandes zu ge⸗ 
währen. Man kann nicht umhin, die Campagne, welche ſolchergeſtalt 
die Bonapartiſten eröffnen, mit der rohaliſtiſchen Fuſionsunternehmung 
des vorigen Jahres zu vergleichen. Wie die Legitimiſten, ſo betrachten 
auch die Imperialiſten Mac Mahon als einen augenblicklichen Noth⸗ 
behelf und ſie geben ſich nicht einmal die Mühe, ihre Gedanken zu 
verheimlichen. Es iſt alſo kein Wunder, wenn die Nachrichten aus 
Chiſelhurſt in der Präſidentſchaft verſtimmend gewirkt haben. Ob ſte 
aber darum, wie man mehrfach behauptet, den Marſchall⸗Präſidenten 
zu einer ſofortigen Annäherung an die Männer vom linken Centrum 
treiben werden, iſt ſehr fraglich. Vermuthlich wird de Broglie es ver⸗ 
ſuchen, die Furcht vor dem Kaiſerreich als ein Ausſöhnungsmittel 
zwiſchen den Legitimiſten und Orleaniſten anzuwenden, und ſo die 
Kriſis, welche das Cabinet bedroht, auf einige Zeit hinauszuſchieben. 

Die National⸗Verſammlung hielt geſtern eine merkwürdige Sitzung. 
Sie hatte darüber zu entſcheiden, ob ſie die 15 bis 20 Millionen, 
welche noch zur Vervollſtändigung der budgetariſchen Einnahmen 
fehlen, von dem Pouyer⸗Quertier ſchen Antrage oder von der Salz⸗ 
Steuer verlangen ſoll, Ihre Leſer kennen das beſagte Amendement 
und willen, daß daſſelbe dem Schatze nur eine fictive Einnahme 
zuführen würde. Dieſe Erkenntniß iſt denn auch geſtern in der Ver⸗ 
fammlung zum Durchbruch gekommen, und obwohl Pouyer⸗Quertier 
Himmel und Hölle in Bewegung ſetzte, um die Annahme ſeines 
Vorſchlags herbeizuführen, ſo genügte eine kühle und vernünftige 
Rede Bocher's, um die Verwerfung, mit 456 gegen 113 
Stimmen, zu bewirken. Von Seiten der Regierung ließ ſich 
Niemand vernehmen. Es blieb alſo nur die Salzſteuer übrig, die 
letzte aller Steuern, die von der Regierung und der Budgetcommiſſion 
in Vorſchlag gebracht worden. In Abweſenheit des Finanzminiſters 
und gegenüber dem Schweigen der anderen Miniſter legte Bocher für 
ſie ein gutes Wort ein; aber vergebens: man hatte auf die geheime 
Abſtimmung verzichtet, und mit 410 gegen 270 Stimmen wurde auch 
die Salzſteuer verworfen. Nach dieſem Reſultat konnte man eine 
Mittheilung der Regierung erwarten, aber ſie erfolgte nicht; Herr 
Magne iſt wirklich im rechten Augenblicke unwohl geworden. Zum 
Schluß der unendlich langen und unerquicklichen Steuerdiscuſſton bleibt 
alſo die Verſammlung einem Defieit gegenüber. Der Mangel an 
Disciplin in der Mehrheit und die Schwäche des Miniſteriums konnten 
ſich nicht deutlicher kundgeben. 
für die Diseuſſton über die Interpellation der äußerſten Linken. Au 
Verlangen Lepere's und mit Bewilligung de Broglie's iſt dieſe Inter⸗ 
pellation für morgen, Mittwoch, auf die Tagesordnung geſetzt worden. 
Das Miniſterium läßt officiös erklären, daß es in dem Votum über 
die Salzſteuer keinen Grund erkenne, ſich zurückzuziehen. 

Von der Petitionscommiſſion hat geſtern Keratry über ſeine gegen 
Gambetta gerichtete Petition einige Erklärungen abgegeben. Dieſelben 
ſind ziemlich ſonderbarer Art, wie man geſtehen muß. Keratry be⸗ 
ſchuldigt bekanntlich Gambetta, daß er abſichtlich den bretagniſchen Mo- 
bilen des Lagers von Conlie die Waffen verweigert habe. Als den 
geheimen Beweggrund dieſer Weigerung giebt er Folgendes an. Er, 
Keratry, habe zu Ende des October 1870 bereits die Ereigniſſe der 
Commune vorhergeſehen und unvorſichtig genug Gambetta von ſeinen 
Ahnungen in Kenntniß geſetzt. Um nicht der Commune von vorn 
herein in der bretagniſchen Armee eine gefährliche Feindin zu geben, 
habe Gambetta ſich geweigert, die Mobilen zu bewaffnen. Es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Mittheilungen die Petitionscommiſſion 
zur Beſchleunfgung dieſer Angelegenheit antreiben werden. 

Die Wahlbewegung in den beiden Departements Gironde und 
Haute⸗Marne, welche am 29. März einen Deputirten zu wählen haben, 
nimmt einen ſehr heftigen Charakter an. In beiden Bezirken haben 
die republikaniſchen Comite's am Sonntag ihre Candidaten proclamirt; 
in der Gironde einen reichen Grundbeſitzer Namens Roudier, in der 
Haute⸗Marne den Schmiedewerksbeſitzer Danelle, welcher bekanntlich 
auch von Thiers patroniſirt wird. Dagegen werden ſich in beiden 
Departements die Stimmen der Monarchiſten theilen, denn nicht nur 
haben die Bonapartiſten in der Gironde dem Septennatscandidaten 
Larrieu einen offenkundigen Imperialiſten (den General Bernard) ge⸗ 
genübergeſtellt, ſondern auch in der Haute⸗-Marne gaben fie dem Mo⸗ 
Rarchiſten Lesperut einen Mitbewerber in der Perſon eines Ultrabona⸗ 
partiſten, Chanchard. Und da will man noch leugnen, daß die Coa⸗ 
lition vom 24. Mai aus den Fugen gehe. 


* Paris, 17. März. [Mae Mahon und Italien.] Die 
„Union“ ſchreibt bitter: „Der italieniſche Geſandte kann mit unſerer 
Regierung zufrieden ſein; er hat ſoeben den 54. Gebutstag ſeines er⸗ 
habenen Herrn mit allen nur wünſchenswerthen Befriedigungen gefeiert. 
Nicht nur unſere wichtigſten Miniſter waren anweſend, ſondern man 
bemerkte auch unter den Gäſten den Marſchall Mae Mahon ſelbſt. 
So lange Herr Thiers Präſident der Republik war, nahm er niemals 
eine Einladung zum Diner bei Herrn Nigra an; der Herr Marſchall 
glaubte für den Vertreter Victor Emanuels liebenswürdiger ſein zu 

ſollen. Man ſpricht auch von einem eigenhändigen Schreiben des 

Marſchalls Mae Mahon an den König von Italien. Die Diplo: 
matie hat ihre Nothwendigkeiten, aber das rechte Maß zu bewahren, 
iſt die Kunſt der Staatsmänner.“ 

[Eine Rede de Broglie's.] Officiös wird aus Verſailles ge⸗ 
meldet: „Die Nachrichten aus Coreux beſtätigen, daß der Herzog von 
Broglie in der Rede, welche er geſtern in dem dortigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine hielt, die politiſchen Fragen unberührt ließ; 
nur in einer Stelle dieſer Rede wies er auf die Nothwendigkeit hin, 
in einem Lande, welches das allgemeine Stimmrecht beſitze, den Unter⸗ 
richt in möglichſt weiten Kreiſen zu verbreiten.“ 

[d' Aumale in England.] Der „Ordre“ fragt bei der Regie⸗ 
rung an: 1) wie es komme, daß der active General, Herzog von 
Aumale, gegen das bekannte, von der Regierung erlaſſene Circular 
ſich zwiſchen dem 14. und 16. d. M. in England aufgehalten und 
2) wer dem Herzog das Recht gegeben habe, bei dem Empfange des 
Herzogs von Edinburg in der Uniform eines franzöſiſchen Generals 
zu erſcheinen. & 

[Ein Programm des Prinzen Napoleon.) Während man 
in Chiſelhurſt den Tag der Großjährigkeit des kaiſerlichen Prinzen 
feiert, ſchickt der „Patriote de la Corſe“, Organ des Prinzen 
Napoleon, ein politiſches Programm in die Welt, deſſen bezeichnendſten 
Sätze wir im Nachſtehenden folgen laſſen: 

„Die Stunde ſcheint uns gekommen, eine Situation ſcharf ins Auge zu 
faſſen, die unſere Landsleute angelegenlich beſchäftigt. 

Sowohl jetzt als auch in Zukunft wird es niemals mehr als einen ein⸗ 
zigen Bewerber um den kaiſerlichen Thron geben. 

Aber der legitime Erbe Napoleons III. befindet ſich noch in einer Unter⸗ 
richtsanſtalt Englands; ſeine Jugend geſtattet ihm noch nicht die Befolgung 
einer ſelbſtſtändigen Politik; vor Jenen indeſſen, die ſich als ſeine Vertreter 
geriren, möchten wir alle patriotiſchen Herzen warnen. 

Wir tragen uns keineswegs mit ehrgeizigen Beſtrebungen. Wir wollen 
nicht im Rathe der Septennats⸗Regierung ſitzen und ihm die Einſicht wid⸗ 


— 


des Prinzen Napoleon, kann unſere Wahl nicht zweifelhaft ſein. 


Kaiſers zu folgen, denn ſeine der napoleoniſchen Tradition getreue 


man die Zahl der Sonntag A { 
zoſen auf „über viertauſend“ ſchätzen. Es befinden ſich darunter fünfund⸗ 


Es iſt dies ein intereſſantes Vorzeichen | F 


men, welche ſchon dem Kaiſerreich Dienſte geleiſtet hat; wir trachten nicht 
nach wohlwollendem Lächeln in den Couloirs von Verſailles. 
Unſere Seelen ſchwingen ſich höher, und unſere Wünſche reichen weiter. 


Wir denken nur an die Intereſſen des Vaterlandes und können andauernde 


Niederlagen erdulden, ohne das Vertrauen 
ben an ihren gewiſſen Triumph einzubüßen. 
Der Prinz Napoleon iſt der einzige Mann von reifem Alter, 
der einen ernſten politiſchen Act vorbereiten und mit dem Na⸗ 
men Napoleon unterzeichnen kann. 

In der Verbannung geboren, in der Schule des Mißgeſchicks groß gewor⸗ 
den, hat er von an auf die Geſchichte ſeiner Familie ſtudirt, und fein 
Geiſt ſuchte bereits Lehren daraus zu ziehen, als gewiſſe Leute, die ſich zu 
unſeren Führern aufwarfen, die napoleoniſchen Erinnerungen bekämpften. 
Zwanzig Jahre hindurch in die großen europäiſchen Fragen verwickelt, durch 
Erfahrung klug geworden, Schwiegerſohn eines mächtigen Monarchen, deſſen 
1 er iſt, repräſentirt er eine ſolche Mannigfaltigkeit, daß eine große 
Kühnheit dazu gehört, gegen ihn unkluger Weiſe die Stimme zu erheben und 
ſich dabei noch Bonapartiſt zu nennen. 

Und zeigen im Uebrigen die Angriffe der Ropaliſten nicht klar genug, 
wie weiſe und patriotiſch ſeine Politik iſt? 
Frankreich iſt eine Demokratie. a 0 
Wer es zu leugnen ſucht, iſt entweder blind oder thöricht! die Volkswoge 
fluthet mächtig einher und kein Damm kann ihren Lauf hemmen. 

Dieſe Demokratie bildet unſere Stärke. n 

Sie iſt auch unſer Richter und wir müſſen ihren Spruch anerkennen. 

Die Jakobiner rufen: „Die Republik iſt über das allgemeine Stimmrecht 
erhaben.“ Wir dagegen rufen mit dem Prinzen Napoleon und nach ihm, 
daß das allgemeine Stimmrecht über alles erhaben iſt. i ; 

Zwiſchen der reactionären Politik von Leuten, welche die Fehler ihrer 
Vergangenheit gar zu raſch vergeſſen und ſich unbekümmert den volksfeind⸗ 
lichen Beſtrebungen der Royaliſten anſchließen, und der ga en 80 b 

a, wir 
ſind Soldaten jener nationalen Partei, zu welcher es alle guten Franzoſen 
binzieht. Ja, wir glauben an das Dogma der direct ausgeſprochenen Volks⸗ 
ſouveränetät. yet 
Wir werden uns daher bemühen, den Rathſchlägen des Neffen des 111 
Dit 
bedeutet Bündniß und Freundſchaft mit Italien, — friedlichen Triumph der 


zu unſeren Ideen und den Glau⸗ 


demokratiſchen Ideen, Beruhigung unſerer inneren Leidenſchaften, ſobald das 


Volk ſeinen feierlichen Spruch gefällt haben wird, — und endlich den euro⸗ 


päiſchen Frieden, welcher im gegenwärtigen Augenblicke die Hauptbedingung 
unſerer nationalen Exiſtenz bildet.“ 


Die Gäſte in eee Nach Berichten des „Ordre“ konnte 


end allein in London eingetroffenen Fran⸗ 


fünfzig Männer, welche am 4. September einen Präfectenpoſten bekleideten; 
ferner 018 ſiebzehn Mitglieder der Nationalverſammlung: Rouher, Ab⸗ 
battucci, Gavini, Galloni d'Iſtria, Arthur Legrand, Murat de Valon, Baron 
Eſchaſſeriaur, Baron Vaſt Vinieux, Boffinton, Sarrette, Graf Ginourx de 
ermon, Maxtenot, Haentjens, Levert, Sens und Prax⸗Paris. Die Rede 
des Prinzen iſt folgenden ehemaligen Miniſtern des Kaiſerreichs, die ſich in 
Chiſlehurſt 1 hatten, mitgetheilt worden: Rouher, Chebreau, Pi 
nard, Buſſon⸗Billault, Marquis von Lavalette, Graf Caſabianca, Herzog von 
Padua, Mege, Herzog von Gramont, Behic, Grandperret und Greſſier. 

[Ein Manifeſt Cluſeret's.]. Aus Marfeille wird officiös gemeldet: 
„Die Behörden aller Departements haben Befehl erhalten, die Verbreitung 
eines aus der Schweiz von dem ſogenannten General Cluſeret erlaſſenen 
revolutionären Manifeſtes ſtreng zu verhindern. Dieſes Manifeſt enthält, 
wie es ſcheint, Drohungen aus Anlaß des Wahlgeſetzentwurfs. Der Präfect 
des Var⸗Departements hat ſechs Clubs wegen radikaler Propaganda und 
namentlich weil die Mitglieder ſich verpflichten mußten, ihre Familien an der 
Ausübung der Religion zu verhindern, aufgelöſt.“ 


Niederlande. 

Amſterdam, 16. März. [Die Annahme des Feſtungsge⸗ 
ſetzes] durch die zweite Kammer hat, fo ſchreibt man der „K. Z.“, 
allgemeine Befriedigung hevorgerufen; man iſt dankbar, daß die Herren 
Abgeordneten endlich auch einmal etwas zum Wohle des Landes ge⸗ 
ſchaffen haben, und zwar mit ſolcher Einmüthigkeit, daß nur ſechs 
Stimmen dem Geſetze entgegen waren. Die Unzufriedenheit mit der 
zweiten Kammer war ſchon lange und beſonders nach der Verwerfung 
des Münzgeſetzes hoch geſtiegen, fo daß man ſchon faſt an der Taug⸗ 
lichkeit der Staatsverfaſſung verzweifeln wollte, indem man ihr die 
Schuld für die unerquicklichen politiſchen Zuſtände zuſchrieb, ſtatt den 
betheiligten Perſonen. Inzwiſchen wurde ganz richtig bemerkt, daß die 
Schuld nicht allein bei Regierung und Kammer zu ſuchen ſei, ſondern 
beim ganzen Volke, welches eben ſo an den Fehlern leide, die den 
Abgeordneten vorgeworfen werden. Das Feſtungsgeſetz ſtützt ſich im 
Syſtem auf die Concentrirung aller Vertheidigungsmittel um 
die Hauptſtadt Amſterdam mit der nächſten Umgebung. Sieben 
von den elf Provinzen bleiben faſt ganz unvertheidigt. Nur Utrecht, 
Nord- und Südholland, Seeland und kleine Theile von Gelderland 
und Nordbrabant fallen in die äußerſte Vertheidigungslinie, die ſoge⸗ 
nannte Grebbelinie. Hinter dieſer kommt, als als zweiter Vertheidi⸗ 
gungskreis, die utrechter Linie und hinter dieſer die Stellung um 
Amſterdam. Dieſe Linien bilden den Gürtel von Forts und Feſtungen, 
die noch durch ein Inundationsſyſtem unterſtützt werden. Von die⸗ 
ſem letzteren verſprechen ſich die Holländer ſehr viel, und es iſt bei 
ihnen zu einem traditionellen Glaubensdogma geworden. Indeſſen 
iſt es dennoch zu bezweifeln, daß ihnen dieſer Glaube in allen Fällen 
helfen wird. Bei dem augenblicklichen ſehr niederigen Waſſerſtande 
iſt es mehr als fraglich, ob eine Inundation zu bewerkſtelligen wäre. 
Jedenfalls iſt eine Ueberſchwemmung ſo großer Länderſtrecken mit ſo 
gewaltigen Opfern verbunden, daß man ſie nur in der äußerſten Noth 


anwenden wird, und dann könnte es vielleicht zu ſpät fein. Dagegen b 


iſt durch die Annahme des Geſetzes geſchehen, was für die Vertheidi⸗ 
gung des Landes gethan werden konnte. Das ganze Territorium zu 


vertheidigen, iſt geradezu unmöglich, darum muß ein Theil deſſelben 
befeſtigt werden, und zwar derjenige, der zugleich am werthvollſten C 


und am beſten zu vertheidigen iſt. Eine andere aber ſchwere Auf⸗ 
gabe iſt jetzt noch zu löſen, nämlich die Reorganiſation und Bildung 
des Heeres, welches die Linien vertheidigen ſoll. Daß dieſelbe bald 
gelöſt werden wird, iſt ſehr zu bezweifeln. Der Holländer will ſich 
lieber durch Andere vertheidigen laſſen, als daß er es ſelbſt thut. 
Rotterdam, 13. März. [Von Atſchin! find ſeit längerer Zeit 
keine wichtigen Nachrichten mehr eingelaufen; doch geht aus Allem 
ſo viel hervor, daß ſich der Krieg, wenn auch langſam, ſeinem Ende 
nähert, da ein Stamm um den anderen ſeine Unterwerfung anbietet 
und General van Swieten an verſchiedenen Punkten ſich befeſtigt, 
welche dann ſpäter die feſten Stützpunkte der niederländiſchen Ober⸗ 
hoheit abgeben können. Hinſichtlich der vom Kriegsſchauplatz ein: 
laufenden Telegramme muß man ſtets beachten, ob ſie aus Penang 
datirt oder einem directen Berichte des Obergenerals entnommen ſind. 
Penang, das unter engliſcher Herrſchaft ſteht, iſt eine ziemlich bedeu⸗ 
tende Stadt, welche faſt auschließlich vom Pfeffer⸗ und Waffenhandel 
lebt. Erſterer liegt natürlich lahm, da die ganze atchineſiſche Küſte 
von der Flotte blokirt wird, und da mit der Unterwerfung Atſchins 
auch dem Seeraub der Garaus gründlich gemacht werden wird, ſo 
daß auch der Import von Waffen nach Atſchin aufhört oder jedenfalls 
ſtark abnimmt, fo darf man ſich nicht wundern, wenn die Tele⸗ 
gramme von engliſcher Seite die Lage der Holländer ſo ſchwarz und 
ungünſtig wie möglich erſcheinen laſſen, und es wird von dieſer Seite 
neuerdings auch gemeldet, daß die Atchineſen entſchloſſen ſeien, den 
Kampf fortzuſetzen, bis die Cholera und andere Krankheiten das hol⸗ 
ländiſche Heer genügend decimirt hätten. Daß die Atſchineſen ein 


rohes grauſames Volk find, mag aus folgenden zwei Thalſachen er⸗ 


Doherth, der in energiſcher Sprache Herrn Gladſtone tadelte, weil er 


Gazette“ wurde am Sonnabend aus Berlin telegraphirt: „Die ameri⸗ 


den 20. Nin 1874. 


ſehen werden. In einem Gefecht wurden ſechs Atſchineſen gefangen 
genommen und dor den General van Swieten gebracht, derſelbe li 
jedem einen Reichsthaler ausbezahlen und entließ fie dann frei zu den 
Ihrigen. Als ſie hier vor den atſchineſiſchen Oberbefehtshaber gebracht 
wurden, blickte dieſer ſie lange finſter an und ſagte: „Ihr habt alſo 
vor dem General van Swieten geſtanden und keiner hat den Verſuch 
gemacht, ihn zu ermorden?“ Sofort gab er Befehl, die ſechs Unglück⸗ 
lichen zu enthaupten, ein Befehl, der auch alsbald in ſeiner Gegen⸗ 
wart vollzogen wurde. Das zweite Beiſpiel iſt noch viel abſcheuliche 
Der Miſſionar, der den Brief des Generals van Swieten an de 
Sultan, worin dieſer zur Unterwerfung aufgefordert wurde, übe 
bringen ſollte, wurde auf den Boden geworfen, ihm ein Brett über 
den Hals gelegt und ſo lange ein Waſſertropfen nach den andern in 
ſeinen Mund geträufelt bis er erſtickt. Das rothe Kreuz entfaltet 
übrigens auch in dieſem Kriege eine ſehr ſegensreiche Thätigkeit. Das 
Centralcomite deſſelben hat ſeinen Sitz in Batavia. ER, 


Großbritannien. £ 

A. A. C. London, 16. März. [Die bonapartiſtiſche Kund⸗ 
gebung in Chiſelhurſt.] Zu der heute in Camden⸗Houſe, Chiſel⸗ 
hurſt, ſtattfindenden Feier der Großjährigkeit des Sohnes Napoleons III. 
wurden 6,200 Eintrittskarten vertheilt, indeß nur an Franzoſen. 
Unter den Anweſenden befanden ſich viele ehemalige Miniſter, Seng⸗ 
toren, Deputirte und Präfecten des Kaiſerreichs. Um 11 Uhr wurde 
in der katholiſchen Capelle ein Tedeum geſungen. Die Predigt trug 
eine imperialiſtiſch⸗politiſche Färbung. Nach dem Gottesdienſt verlas 
der Herzog von Padua eine Ergebenheits⸗Adreſſe an den Kaiſerlichen 
Prinzen, der in Erwiederung darauf die bereits bekannte Anſprache 
an die zahlreiche Verſammlung hielt. — Mit Bezug auf die Geburt 
tagsfeier des kaiſerlichen Prinzen in Chiſelhurſt bringt die „Morning 
Poſt“ in hervorragender Stelle die nachſtehende offenbar inſpirlrte Notiz: 

Wir hören, daß der Prinz Ludwig Napoleon ſeinen Vetter eingeladen 
hat, bei dem wichtigen Familienereigniß, das heute in Chislehurſt ſtattfindet, 
n die zu fein. Der „rothe Prinz“ iſt indeß aufs Neue ſeiner Neigung 
ür die extreme radicale Partei gefolgt und hat durch die n der 
cordialen Einladung auf die Erfüllung feiner. Pflichten als ein Prinz von 
Geblüt des kaiſerlichen Hauſes verzichtet. Es iſt merkwürdig, daß während 
der ganzen Regierung des Kaiſers der Prinz Napoleon Jerome beſtändig 
Schwierigkeiten erhob und ſeine Gewohnheit ſcheint eingewurzelt zu ſein. Es 
iſt faſt unmöglich, ihn irgend eines perſönlichen Ehrgeizes für ſchuldig zu hal⸗ 
ten, denn ein unpopulärerer Mann exiſtirt nicht. Aber die Aufregung der 
Oppoſition iſt gewiſſen Naturen theuer und es ſcheint, als ob der Prinz bei 
jeder Gelegenheit die Rolle des unmanierlichen Hundes, der ſelbſt die be⸗ 
queme Krippe überſieht, zu ſpielen ſuchte.“ Ft 

[Im Hydepark, ] unter dem Schatten des famoſen „Reformer“(“ 
Baumes, hielt geſtern die feniſche Brüderſchaft die angekündigte 
Amneſtie⸗Kundgebung ab, welche den Zweck hatte, der neuen Re⸗ 
gierung die Zweckmäßigkeit und Gerechtigkeit einer Begnadigung der 
noch immer im Gefängniß ſchmachtenden Fenier vor Augen zu führen. 
Die Demonſtration eröffnete damit, daß die Theilnehmer derſelben, 
etwa 5000 Perſonen, mit Bannern und klingendem Spiele vom Tra⸗ 
falgar⸗ſquare nach dem Park zogen, wo ſich ihnen etwa 15,000 Men: 
ſchen mehr anſchloſſen. Die Inſchriften und Embleme auf den Bannern 
gaben der Untröͤſtlichkeit der grünen Inſel über die lange Verzögerung 
der königlichen Gnade Ausdruck. Das Meeting wurde von acht Tri⸗ 
bünen herab eröffnet. Der Hauptverſammlung präſidirte ein gewiſſer 


die untergeordneten Fenier gefangen gehalten, während er die Führer 
begnadigte. Die neue Regierung, bemerkte er, würde weiſe und poli⸗ 
tiſch handeln, wenn ſie die Gefangenen befreite, insbeſondere wegen 
der Ankunft der Großfürſtin Marie von Rußland, die aus einem 
Lande komme, wo ihr kaiſerlicher Vater anläßlich ihrer Ver⸗ 
mählung mit dem Herzog von Edinburgh die in Sibirien ſchmachten⸗ 
den politiſchen Gefangenen begnadigt hätte. Dann wurden zwei Re⸗ 
ſolutionen beantragt und unter lautem Jubel einſtimmig angenommen, 
von denen die erſte die Meinung ausdrückt, daß die wegen angeb⸗ 
licher Betheiligung an der feniſchen Bewegung gefangen gehaltenen 
Perſonen politiſche Gefangene ſind, und die zweite erklärt, daß die 
fortgeſetzte Gefangenhaltung von 40 politiſchen Gefangenen, die in der 
feniſchen Bewegung eine nur untergeordnete Rolle ſpielten und deren 
Führer begnadigt wurden, unconſequent und unſtagtsmänniſch ſei, weshalb 
der Premierminiſter Disraeli erſucht werde, feinen Einfluß bei der Königin 
zu Gunſten einer Begnadigung der Gefangenen aufzubieten. Die Kund⸗ 
gebung verlief ohne jegliche Ruheſtörung und die Theilnehmer derſelben 
trennten ſich unter den Tönen der irischen Volkohymne. — Die 
iriſche Amneſtie⸗Aſſociation hielt am Sonnabend in Dublin 
eine Sitzung, in welcher auf den Vorſchlag des Herrn Butt beſchloſſen 
wurde, der Königin bei dem nächſten Levée Petitionen zu Gunſten 
der Begnadigung der politiſchen Gefangenen zu überreichen. 

[Von der Goldküſte] melden Depeſchen, daß Sir Garnet Wolſeley am 


errichteten Triumphbogen in 
ſich an Bord des Dampfers „ 


London, 17. März. [Diplomatiſches.] Der „Pall Mall 
kaniſche Regierung beabſichtigt, Dr. Thompſon zum Geſandten in Berl 
zu ernennen, da Herr Bancroft zurückzutreten wünſcht. Dr. Thompſon 
iſt ein eifriger Anhänger der Politik Bismarcks und war einer von 

den Rednern, die vor dem Sympathie⸗Meeting in St. James⸗Ha 

auftraten.“ Heute erfährt das genannte Blatt jedoch, daß die Er⸗ 
nennung des Herrn Thompſon nicht unbedingt feſtſtehe; „ſie ſei me 

als ein Gerücht, aber weniger als eine Thatſache“. Der Zufall will, 
daß gleichzeitig noch etner jener deutſchfreundlichen Redner in Verbi 
dung mit diplomatiſchen Poſten genannt wird. Die „Birmingham⸗ 
Poſt“ will nämlich wiſſen, daß Sir Robert Peel von Lord Derby 
gefragt worden ſei, ob er einen Botſchafterpoſten bei einer der = 
päiſchen Großmächte annehmen würde, und daß er ſich bereit e 
habe. Sir R. Peel hat in früheren Jahren mannigfache diplon 
tiſche Erfahrungen geſammelt; er war Attahe in Madrid, Geſandt⸗ 
ſchaftsſeeretär und Geſchäftsträger in Bern und im Jahre 1856 
Secretär der nach Rußland zur Kaiſerkrönung geſandten beſon 
Botſchaft. In St. Petersburg iſt gegenwärtig Lord A. Loftus, 
Berlin feiner Zeit dorthin verſetzt, der Vertreter Großbritanniens. 
Sir R. Peel's Rücktritt in die diplomatiſche Laufbahn unter dem con⸗ 
ſervativen Miniſterium wäre aus mehrfachen Gründen bemerkenswerth, 
er iſt Liberaler, wenn er auch in letzter Zeit keineswegs als unbe 


ter Anhänger Gladſtone's gelten konnte, und ferner 5 wäre feine, Er⸗ 
nennung, in Hinſicht auf ſeine neuliche Meetingsrede, ein Fingerzeig 
auf die Politik, welche die neue Regierung zu verfolgen gedenkt. 


Provinzial⸗Beitung. 
Breslau, 19. März [Tages bericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In der heut abgehaltenen 
Sitzung, welche von Dr. Lewald um 4% Uhr eröffnet wurde, gelangten zu⸗ 
nächſt eine Reihe von 9 zum Vortrag. 

Von einer großen Zahl von Lehranſtalten ſind die Programme für die 
in dieſen Tagen abzuhaltenden öffentlichen Prüfungen eingegangen und wer⸗ 
den zur Abhaltung derſelben Deputirte ernannt. 

Mag iſtrat überſendet folgendes Schreiben des commandirenden Gene⸗ 
rals v. Tümpling: „In Veranlaſſung der Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs werden die Truppen der hieſigen Garniſon 
110 eh d. M. 12 Uhr auf dem Palaisplatze zu einer großen Parade be: 
reit ſtehen. 

Dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung gebe ich hiervon 
mit dem Bemerken ganz ergebenſt Kenntniß, daß der Platz an der Rampe 
des Königl. Palais für die Mitglieder der Behörden ꝛc., welche dieſer mili⸗ 
täriſchen Feier beiwohnen wollen, frei gehalten werden wird. 

Bei ie ungünſtigem Wetter wird die Parade um 9 Uhr früh bei der 
Kgl. Commandantur abbeſtellt werden.“ 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden werden Mitglieder der Verſammlung de⸗ 
putirt, der reſp. Feier beizuwohnen. | 

. Vacant iſt von ſtädtiſchen Ehrenämtern das eines Mitgliedes der Mar⸗ 
ſtall⸗Deputation und das eines ſolchen der Direction des Krankenhoſpitals. 

Hierauf folgen Vorlagen der Commiſſionen. Dieſelben betreffen: 

Rechnungsrepiſionen. Dieſelben werden nach den Anträgen der 
reſp. Commiſſionen durch Ertheilung der Decharge erledigt. 0 

Pflaſterung. Magiſtrat beantragt, zu genehmigen, daß der letzte Theil 
der Werderſtraße bis zum 1. Juli c. gepflaſtert und die Koſten mit 7215 
Thlr. derart beſtritten werden, daß 3500 Thlr. Kaufgeld für eine Parzelle an 
der Küraſſier⸗Kaſerne, der Mehrbetrag von 3715 Thlr. aus dem Hauptextra⸗ 
ordinarium pro 1874 entnommen werde. 

Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung mit dem Erſuchen an den 
Magiſtrat: die bei der Umpflaſterung der Werderſtraße gewonnenen alten 
Pflaſterſteine zur Neupflaſterung der Adolfſtraße zu verwenden. 

Dem Vorſitzenden erſcheint es bedenklich, die 3500 Thlr. zur Pflaſte⸗ 
rung zu verwenden, welche eigentlich dem Beſtandsgelderfonds zugeführt 
werden ſollten. 5 5 
5 Die Verſammlung ſchließt ſich ohne Discuſſion dem Magiſtrats⸗An⸗ 
rage an. 

Waſſerwerk. Zum Betriebe deſſelben ſoll Nußkohle von der Louiſen⸗ 
glücksgrube verwendet und dieſe Kohle ohne Submiſſion direct von der 
Grube bezogen werden. } f 

Die Commiſſion empfiehlt einen dahin gehenden Antrag des Magiſtrats 

zur Genehmigung. 

Stadtv. Schierer erklärt ſich mit dieſem Antrage zwar einverſtanden, 
wünſcht aber die bei dem Waſſerwerle angeſtellten Verſuche auch dahin 
ausgedehnt zu ſehen, daß eine Prüfung der Heizung mit Kohle in Verbin⸗ 
dung von Gaskoaks vorgenommen werde und. daß die bereits geſchulten 

Heizer dazu verwendet werden, die Heizung anderer ſtädtiſcher Feuerſtellen 
zu revidiren. Ein dahin gehender Antrag Schierer's wird ebenſo, wie der 

ntrag des Magiſtrats, genehmigt. 

Grüneicher Damm. Magiſtrat überſendet der Verſammlung zur 
Kenntnißnahme den ertheilten Klageauftrag wider den Kretſchambeſitzer zu 
Grüneiche, zu beantragen: das beſſere Recht der hieſigen Stadtgemeinde zum 
Beſitze der fraglichen Dammſtrecke anzuerkennen und die Letztere an die 
Klägerin zurückzugewähren. 3 

Die Verſammlung nimmt Kenntniß. . 

Gleiches geſchieht in Bezug auf den Vertrag, welcher über den Terrain⸗ 
Austauſch zur Anlage von Straßen auf dem Matthiasfelde und über deu 
Ausbau desſelben Namens der Commune mit Otto Bauer und von Dra⸗ 
bizius materiell abgeſchloſſen worden. 

Stadtv. Schmidt hält dafür, daß dieſer Vertrag einzelne Widerſprüche 
enthalte, welche für die Commune demnächſt nicht geringe Nachtheile hervor⸗ 
rufen dürfte. Stadtrath Brückner erklärt, daß die ausgeſprochenen Beden⸗ 
ken unbegründet erſcheinen und giebt die nöthigen Belege hierfür. 6 

Hiermit iſt die Angelegenheit erledigt. ö f 

Bewilligungen. Zur Verſtärkung der 5 Koſten bei den 
Jurisdictions⸗ und Polizei⸗ Angelegenheiten werden 858 Thlr. bewilligt. Bei 
der Forderung von 770 Thlr. für die Marſtall⸗Verwaltung ſpricht der Vor⸗ 
ſitzende das Erſuchen an den Magiſtrat aus, der Verſammlung Vorlagen 
zugehen zu laſſen, welche den Verhältniſſen entſprechen. Stadty. Schierer 
wünſcht, die Vorlage erſt noch an die Marſtall⸗Commiſſion gewieſen zu ſehen. 
Stadtv. Küntzel erklärt ſich gegen die Bewilligung, da weit geringere Sum⸗ 
men für den Bedarf ausreichen. Baurath Mende hält einige Erſparniſſe 
von geringem Umfange in einzelnen Poſitionen für möglich; feſtzuſtellen ſind 
dieſe Erſparniſſe zur Zeit noch nicht. 

Dr. Steuer beanſtandet dieſe ungenaue Angabe der Forderungen und 
empfiehlt die Vorlage dem Magiſtrate zurückzugeben 
Baurath Mende weiſt darauf hin, daß die Verhältniſſe beſtimmend auf 
die Vorlage geworden. Aendern läßt ſich im Anſchlage nichts; dies kann 
nur bei der Ausführung geſchehen und bei dieſer ſoll geſpart werden. 

Stadtv. Steuer beanſtandet aufs Neue die Ausführungen des Bau⸗ 
raths. Bei ſolchen ungenauen Forderungen iſt es ſchade um die Zeit, die 
zu ihrer Bewilligung benutzt wird. 2 

Der Antrag Schierer: Die Vorlage dem Magiſtrate mit dem Erſuchen 
zurückzugeben, dieſelbe nochmals der Marſtall⸗Deputation zur Prüfung zu 
überweiſen, wird angenommen. 

Mit dem 5 5 

Verkaufe des Waldwärterhauſes zu Kobelnick erklärt die Verſammlung 
ſich einverſtanden. . 

Feuer⸗Societät. Magiſtrat beantragt, zu genehmigen, daß der zur 
Deckung der Brandſchäden und Verwaltungskoſten pro 1873 auszuſchreibende 
Beitrag zur ſtädtiſchen Feuer⸗Societät auf 2 Sgr. pro 100 Thlr. der Ver: 

ſicherungsſumme feſtgeſtellt und abweichend von den Beſtimmungen der 

„Grundſätze für die Societät“ nicht der volle zur Vergrößerung des (279,282 


Thaler betragenden) Reſervefonds beſtimmte Beitrag von / Sgr. pro 100 V 
Thaler, ſondern nur der aus der Ausſchreibung von 2 Sgr. hervorgehende 


Ueberſchuß dem genannten Fonds zugeführt werde. 
Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages. 
ö Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß ein beſtimmtes 1 für die 
4 nm des Beitrages zum Nefervefondg nicht zur Feſtſtellung gelangt ſei; 
er beantragt: Magiſtrat zu erſuchen, noch in dieſem Jahre ſich darüber ſchlüſſig 
zu machen, bis zu welcher Höhe der Reſervefonds zu erheben ſein ſoll und 
der Verſammlung darüber eine Vorlage zugehen zu laſſen. 5 
Kämmerer bon Yſſelſtein weiſt 000 daß ein Princip für die Anſamm⸗ 
lung des Reſerpefonds wohl feſtgehalten worden ſei, indem angeſtrebt werde, 
ihn bis zur Höhe von 1 pCt. des Verſicherungs⸗Capitals zu bringen. Bisher 
ſei er nur auf ½ pCt. dieſes Capitals gebracht. 
Stadtv. Schierer hält bei einer Anſammlung von 100,000 Centner 
a ee in Breslau den jetzigen Reſervefonds von 300,000 Thlr. für ſehr 
niedrig. 
Juſtizrath Bouneß beantragt: den Antrag des Vorſitzenden der Com: 
miſſion zur Begutachtung zu überweisen. 
Der Antrag des Magiſtrats und der des Vorſitzenden werden genehmigt. 
ö Zuſchlagsertheilungen. Für Ausführung reſp. Lieferung der Stein⸗ 
; mebarbeiten beim Bau der Oderhrücken an der Gasanſtalt und am Packhofe 
wird dem Steinſetzmeiſter Niggl, für die Lieferung von Granit⸗Trottoir⸗ 
platten und Pflaſterſteinen zum Bau der Oderbrücke an der Gasanſtalt wird 
der Kulmiz'ſchen Steinbruch⸗Verwaltung, für Lieferung des gußeiſernen 


Geeländers und der Laternenſtänder zum Bau der letztgedachten Brücke wird 


der Schleſ. Aetiengeſellſchaft für Eiſengießerei, Maſchinen⸗ und Wagenbau 
orm. C. Schmidt u. Co.) der Zuſchlag ertheilt. 
„Die Lieferung der für 1874 erforderlichen Kärrner⸗Bekleidungen an den 
Kfm. Bettinger, ſowie die Lieferung der für das laufende Jahr erforder⸗ 
lichen Hanfſchläuche an den Kfm. R. Kuſchbert werden genehmigt. Bei 
beiden Zuſchlagsertheilungen wird Magiſtrat erſucht, in Zukunft fo bedeutende 
Lieferungen im Wege der öffentlichen Submiſſion zu vergeben. Der 
Referent, Stadtv. JZoahimsfohn, motivirt dieſe Zuſatzanträge mit den 
Erfahrungen, welche bei den letzten Submiſſionen gemacht worden. Die 
Zuſchlags ertheilungen werden genehmigt, ebenſo die Zuſatzanträge der Com⸗ 
A Hierbei entſpinnt ſich eine längere Discuſſion über die letztere Zu⸗ 
ſchlagsertheilung, bei welcher erſt die Offerte des Mindeſtfordernden zur An⸗ 
nahme gelangte. 
Scheitniger Schulgrundſtück. Daſſelbe iſt am 4. v. M. zur Lici⸗ 
tation gelangt und iſt bei Verpachtung des Schulgehöftes mit einem Stück 
Garten der Spediteur Kanus, bei Verpachtung der übrigen Gartenparzelle 


blieben. Magiſtrat beantragt, Letztgenanntem den Zuſchlag zu ertheilen. 


Frau Jöcher, bei Ausbielung des Ganzen ic. Kanus Meiſtbietender ge: 
Die Commiſſion empfiehlt: dieſen Antrag abzulehnen, dagegen Ma: 
giſtrat zu erſuchen, den Zuſchlag an die Meiſtbietenden bei der Theilaus⸗ 
bietung zu ertheilen. . ie ee 
Der Referent, Stadtv. Hübner, motivirt dieſes Votum der Commiſſion. 

Zu der Vorlage iſt eingegangen der Antrag des Stadtv. Paul, dem 
Bäckermeiſter Putz den Zuſchlag für das Schulgehöft zu ertheilen, ſowie das 
Geſuch des Kanus: ihm entweder das Ganze 1550 dem Magiſtratsantrage) 
c wen event. ihn ganz aus dem Gebot zu entlaſſen. Stadtverordneter 

t. Sturm empfiehlt die Genehmigung des Magiſtratsantrages, Stadtv. 
1 die 0 deſſelben und die Zuſchlagsertheilung an Frau Jöcher 
und den ꝛc. Putz. 

Syndicus Dickhut bemerkt: Selbſt unter dem Eindrucke einer gewiſſen 
Härte des Magiſtrats, iſt der Antrag der Commiſſion nicht ohne Bedenken. 
Werde dem Meiſtbietenden nicht der Zuschlag ertheilt, ſo werde das Weſen 
der Submiſſion beeinträchtigt; die Stadt hat kein ſachliches Intereſſe, von 
ihrem Principe abzugehen, wie ſehr auch perſönliche Neigungen für eine Ab⸗ 
weichung von demſelben ſprechen mögen. Magiſtrat hat nich eglaubt, den 
be wie dringlich ſie ihm auch erſcheinen möchten, Rechnung tragen 
zu dürfen. 

Stadtv. Schmidt erachtet das Princip der Licitation nicht gefährdet, da 
die Jöcher und Kanus Meiſtbietende in der Theil⸗Submiſſion geweſen. 

Stadtv. Paul unterſtützt den Antrag Paul: er hält dieſen für annehm⸗ 
bar, weil der Stadt dadurch kein Schaden erwächſt. 

Stadtv. Steuer erklärt ſich für den Commiſſions⸗Antrag, da — abge⸗ 
ſehen von allen ſentimentalen Rückſichten — die Verhältniſſe derart liegen, daß 
Magiſtrat bereits früher der p. Jöcher die Aufforderung ertheilt, ſich das Theil⸗ 
grundſtück durch Licitation zu erwerben; es gebiete alſo die Ehre der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, hier das Princip nicht auf die Spitze zu treiben. Anders 
verhalte ſich der Fall dem Putz gegenüber. 

Der Antrag auf Schluß der Discuſſton wird angenommen, obwohl noch 
eine große Zahl von Rednern ſich zum Worte gemeldet. . 

01 1 des Magiſtrats wird abgelehnt, der Antrag der Commiſſion 
genehmigt. 

Von dem Magiſtrate iſt ein 

Dringlichkeits-Antrag, betreffend die Bewilligung der Koſten der 
Verlegung der gewerblichen Zeichenſchule nach der Bauſchule und der erſten 
Einrichtung jener Schule, eingegangen. g 

Der Referent, Dr. Elsner, empfiehlt die Dringlichkeit der Vorlage und, 
nachdem dieſe anerkannt, die Bewilligung der reſp. Koſten, da die Verlegung 
durch die ſehr zahlreiche Frequenz dringend nothwendig geworden. 

Die Verſammlung beſchließt die Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages. 

Hierauf wird um 6% Uhr die Sitzung, während welcher auch der Zu: 
hörerraum ziemlich ſtark beſucht war, geſchloſſen. 


a [Perſonalien.] Uebertragen: Dem Kreisrichter v. Sierzynski 
zu Trachenberg die Function als Dirigent der Gerichts⸗Deputation zu Trachen⸗ 
berg. — Ernannt: 1) Die Referendarien Paul Meyer, Oskar Volk⸗ 
mann), Paul Schneider und Conrad Thümmel zu Breslau zu Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren. 2) Der Depoſital⸗Rendant Roſenthal zu Schweidnitz zum 
Gerichts⸗Caſſen⸗Rendanten bei dem Kreisgerichte zu Oblau. 3) Der Sekretär 
und Depoſital⸗Rendant Wengler zu Retchenbach zum Depoſital⸗Rendauten 
bei dem Kreisgerichte 0 Schweidnitz. 4) Der Stadtgerichts-Bureau⸗Aſſiſtent 
Hermann Gropp zu Breslau zum Secretär bei dem Kreisgerichte zu Striegau 
mit der Funktion bei der Gerichts⸗Deputation zu Volkenhain. 5) Der Caſſen⸗ 
Diätarius Franz Förſter zu Brieg zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreis⸗ 
Gerichte zu Hirſchberg mit der Funktion bei der Gerichts⸗Deputation zu 
Schmiedeberg. 6) Der Civil⸗Supernumerarius Paul Schult aus Strehlen 
zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Glatz mit der Funktion bei 
der Gerichts⸗Deputation zu Neurode. Verſetzt: 1) Der Rechtsanwalt 
und Notar Korpulus zu Wohlau vom 1. März 1874 ab an das Kreis⸗ 
Gericht zu Ratibor. 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Carl v. Oertzen zu Breslau 
in das Departement des Appellations⸗Gerichts zu Frankfurt a. O. 3) Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Paul Meyer zu Breslau als Kreisrichter an das Kreis⸗ 
Gericht Ey Kempen. 4) Der Referendarius Arnold Goldſte in zu Birnbaum 
in das Departement des Appellations⸗Gerichts zu Breslau. 5) Der Referen⸗ 
darius Oskar Schweiger zu Breslau in das Departement des Appellations⸗ 
Gerichts zu Ratibor. 6) Der Referendarius Adalbert Thurau zu Breslau 
in das Departement des Oſtpreußiſchen Tribunals 58 Königsberg. 7) Der 
Sekretär, Gerichts ⸗Caſſen⸗Controleur und Sportel⸗Reviſor Langer zu 
Namslau an das Kreis⸗Gericht zu Glatz. 8) Der Bureau⸗Aſſiſtent Heinrich 
Rabe zu Münſterberg an das Stadt⸗Gericht zu Breslau. 9) Der Bote und 
Executor Reinhold Thaler zu Bolkenhain an das Kreis⸗Gericht zu Striegau. 
10) Der Bote und Executor Auguſt Scholz zu Striegau an die Gerichts⸗ 
Deputation zu Bolkenhain. 11) Der Bote und Exeentor Rudolph Franke 
zu Ohlau an das Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz mit der Funktion bei der 
Gerichts⸗-Commiſſion zu Zobten. n A 

* [Berfonalien.) Ernannt: Der Canzlei⸗Diätar Halbſcheffel 
zum Regierungs⸗Canzliſten. Vereidet: Die Regierungs⸗Civil⸗Supernume⸗ 
rarien Lips, Jüngling und Stenzel. — Verſetzt Der Kreis⸗Secretär 
Wilde zu Habelſchwerdt in gleicher Eigenschaft nach Steinau a. O. — Be: 
ſtätigt: Die Wahl des Rechtsanwalts Petiscus zum Rathsherrn und un⸗ 
beſoldeten Beigeordneten der Stadt Oels auf die geſetzliche Dienſtzeit von 
ſechs Jahren. Die Vocationen: für die Lehrer Krieſten, Kolbe und 
Bürke zum 6. reſp. 7. und reſp. 8. Lehrer an der katholiſchen Elementar⸗ 
ſchule 90 Neurode; Für den 1 0 Adjuvanten Muche zum ebangeli- 
ſchen reslau; für den Kreis⸗ und Pfarrvicar 


ehrer in Klarenkranſt, Kreis! reis⸗ | 
Butzky zu Glatz als Paſtor in Reichenſtein; für den bisherigen Hilfslehrer 
Kneier zum 9., und für den bisherigen Hilfslehrer Pliſchke zum 10. Lehrer 
an der katholiſchen Elementarſchule in Frankenſtein; für den bisherigen Ad⸗ 
juvanten Scholz zum epangeliſchen Lehrer in Schollendorf, Kreis Polniſch⸗ 
Wartenberg; für den Lehrer Hemm zum evangeliſchen Lehrer in Stolbergs⸗ 
dorf, Kreis Reichenbach; für den bisherigen dritten Lehrer Hackenberg zum 
zweiten Lehrer an einer katholiſchen Elementarſchule in Breslau; für den 
bisherigen Adjuvanten Groſſer zum Lehrer einer letzten Klaſſe an einer 
katholiſchen Elementarſchule in Breslau; für den bisherigen fünften Lehrer 
Tſchöke zum erſten Lehrer an der katholiſchen Mädchen⸗Elementarſchule zu 
Glatz; für den bisherigen Hilfslehrer Siegel zum 6. Lehrer an der katholi⸗ 
ſchen Knaben⸗Elementarſchule zu Glatz; für die Lehrerinnen Haſſe, Ma⸗ 
jewska, Stiller, Kopietz und v. Dabrowska zu Lehrerinnen an der 
katholiſchen Mädchen⸗Elementarſchule in Glatz; für den bisherigen Adjuvanten 
olkmer zum katholiſchen Lehrer, Organiſten und Küſter zu Freiwalde, Kr. 
Habelſchwerdt; für den bisherigen Konrector und zweiten Lehrer Scharf 
zum Rector und erſten Lehrer der katholiſchen Stadtſchule zu Guhrau; für 
die Lehrer Frommhold, Braunert, Nifke und Kuhnert zu Lehrern 
an der katholiſchen Stadtſchule in Waldenburg; für den bisherigen Hilfslehrer 
Kloſe zum neunten Lehrer an der katholiſchen Elementarſchule in Franken⸗ 
pen 5 In bisherigen Predigt⸗Amts⸗Candidaten Lipke zum Paſtor in 
eucke, Kr. Oels. N 3 
Allexhöchſt genehmigt: Die von Ihrer Majeſtät der hochſeligen 
Königin Wittwe Eliſabeth von Preußen an die evangeliſche lutheriſche Diako⸗ 
niſſen⸗Anſtalt Bethanien zu Breslau gemachte letztwillige Zuwendung eines 
Capitals von 2500 Thaler. . 100 
[Vermächtniſſe.] 1) Das verſtorbene Ja Döring hat dem 
Oels⸗Bernſtädter Pfarr⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Inſtitut zu Oels 100 Thaler 
letztwillig beſtimmt 2) Der zu Camenz geſtorbene Geheime Rechnungsrath 
Cubelius hat der Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt in Breslau 100 
Thaler letztwillig zugewendet. 3) Der zu Beſchine verſtorbene Lehrer 
Menzel hat den evangeliſchen Schulen zu Schwinaren und Beſchine, Kreis 
Guhrau, ein Capital von circa 981 Thlr. letztwillig zugewendet. 4) Der zu 
Neurode verſtorbene Stadtälteſte, Seifenſieder und Te e 
hat der Armenkaſſe zu Mittelwalde 100 Thlr. letztwillig vermacht. ü 
ee 1) Die verwittwete Bauer⸗Auszüglerin Anna Maria 
Kloſe zu Briefen, Kreis Brieg, hat der evangeliſchen Kirche daſelbſt 350 
Thaler mit der Beſtimmung geſchenkt, daß die Zinſen zur Weihnachts⸗ 
beſcheerung für arme evangeliſche Schulkinder und arme Wittwen des Ortes 
verwendet werden. — 2) Der Bauer⸗Auszügler Seidel zu Loſſen, Kreis 
Brieg, hat der evangeliſchen Kirchenkaſſe daſelbſt 200 Thlr. mit der Beſtim⸗ 
mung geſchenkt, daß die Zinſen zu Remunerationen für den Paſtor und die 
Kirchenbeamten verwendet werden. — 3) Der Rittergutsbeſitzer Dr. Elwitz 
hat der evangeliſchen Schule zu Mlietſch, Kreis Steinau, einen 3 K procen⸗ 
tigen ſchleſiſchen Pfandbrief à 20 Thlr., ein Hypotheken⸗Capital von 30 Thlr. 
und 20 Thlr. 9jährige Zinſen geſchenkt. * 


+ [Bauliches.] Das von der hieſigen königlichen Bank auf 


dem Exercirplatze angekaufte Grundſtück liegt bereits ſeit Jahresfriſt als ( 


Bauſtelle öde und unbenutzt zur Unzierde des dortigen Stadttheils da, 
doch wird daſſelbe vom nächſten Monat ab endlich bebaut werden, da der 
Bauplan bereits die Genehmigung ſeitens der zuſtändigen Behörden 
erhalten hat. Die Urſache der Verzögerung hatte ihren Grund darin, 
daß die königliche Bank⸗Verwaltung inzwiſchen Unterhandlungen zum 


Ankauf g 

[lich jedoch vollſtändig ze 4 
daß die königliche Bank nach Vollendung dieſes Neubaues die dortigen 
Räume beziehen wird. f 25 
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3 iſt nunmehr feſtgeſtellt, 


* [Zur Nachah mungl] Für Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe iſt vom 
Gemeinderath zu Mainz für das laufende Jahr die Summe von 19,795 fl. 
gebracht, und zwar vertheilt ſich dieſelbe folgendermaßen: 
5545 fl., Gemälde⸗Gallerie 910 fl., phyſikaliſches Ca⸗ 
binet 150 fl., Zuſchuß zum Alterthums⸗Verein 700 fl., zum natur⸗ 
biftorifhen Verein 920 fl. zum Theater 10,50 fl., zum Gewerhe⸗ 
Verein 150 fl. zum Germaniſchen Muſeum in Nürnberg 20 fl. Im 


Jahre 1873 hatte der Voranſchlag für den gleichen Zweck 18,525 fl. betragen. 


n [Bezirksphyſikate.] Für den Stadtkreis Breslau ſollen 
zwei Bezirksphyſiker mit je 300 Thalern Gehalt, und zwar einer für 
den äußeren nördlichen Stadtbezirk, welcher das ſämmtliche nördlich 
der Oder gelegene Weichbild der Stadt mit Einſchluß des Bürgerwer⸗ 
ders, des Sandes und der Oder⸗Inſeln umfaßt, und einer für den 
äußeren ſüdlichen Stadtbezirk, welcher das ſüdlich von der Oder gele⸗ 
gene Stadtgebiet mit Ausſchluß des durch den Stadtgraben eingeſchloſ⸗ 
fenen Stadtthetls umfaßt, angeſtellt werden. Jeder Bezirksphyſtker muß 
in dem Bezirk, für welchen er angeſtellt iſt, ſeine Wohnung haben. 
Qualificirte, auf dieſe Stellen reflectirende Bewerber können ſich bis 
zum 20. Mai e. ſchriftlich bei der Regierung melden und den Bezirk 
beſtimmt bezeichnen, auf welchen die Meldung Bezug haben ſoll. 

„[Der Verein für die Beſſerung der Strafgefangenen in 
der Provinz Schleſien.] Das Directorium des Vereins hat ſoeben den 
neunten Bericht für den Zeitraum vom J. April 1867 bis 31. December 1873 
herausgegeben. Die Hauptthätigkeit des Vereins hat beſtanden in Beſchaffung 
der Möglichkeit eigenen Erwerbes für den a ien Sträfling, meiſtens in 
Form eines Darlehens oder auch eines Geſchenkes zur Anſchaffung von Hand⸗ 
werksgeräth, von zu bearbeitendem Rohmaterial oder von Kleidung, die zum 
Beginn eines Gewerbes oder Antritt eines Dienſtes erforderlich erachtet 
wurde. Im Ganzen haben während des gedachten Zeitraumes 102 Perſonen 
directe Unterftügung erhalten und mehrere dieſer Perſonen wiederholt. Im 
Speciellen hat 1) der Localverein Breslau (für die Beſſerung von Sträf⸗ 
lingen evangel. Confeſſion) nach dem Bericht pro 1872/3 76 Perſonen unter 
Mtt dem Verein war 
ſeit 1867 ein Aſyl für entlaſſene junge Mädchen verbunden geweſen, in wel⸗ 
ches bis zum Abſchluß des Berichtes pro 1871/72 61 Perſonen Aufnahme 
gefunden hatten. Dies Aſyl hatte zwar wegen Verkaufs des ermietheten 

aufes und aus Mangel an Mitteln zur Zeit geſchloſſen werden müſſen, doch 
hat ſich der Verein mit dem Vorſtande eines ähnlichen Inſtituts in Verbin⸗ 
dung geſetzt, um entlaſſenen hilfsloſen Mädchen ein Unterkommen zu ver⸗ 
ſchaffen und auch Schritte gethan, die Gründung eines Provinzial⸗Aſyls zu 
erreichen. 2) Im Februar 1869 hat ſich auf Anregung des Pfarrers Tabel 
eine beſondere Conferenz des hieſigen Vincenz⸗Vereines behufs Fürſorge für 
entlaſſene Strafgefangene katholiſcher Confeſſion gebildet. Der Provinzial⸗ 
Verband ſteht mit dieſem Local⸗Verein in Verbindung und hat ihm regel⸗ 
mäßige Beihilfe gewährt. Der Verein hat ſehr erfreuliche Reſultate aufzu⸗ 
weiſen. Nach dem letzten Jahresbericht waren 60 Perſonen in Obhut des 
Vereins geweſen, 10 waren rückfällig geworden, 7 hatten ſich der Aufſicht 
des Vereins entzogen und 5 hatten Breslau verlaſſen. 3) Der Local Verein 
zu Trebnitz hat über einige erfreuliche Fälle erfolgreicher Wirkſamkeit be⸗ 
richtet. 4) Der Local⸗Verein zu Strehlen iſt von großer und ausgedehnten 
Wirkſamkeit. Von 18601871 waren 407 jugendliche Verbrecher der Beauf⸗ 
ſichtigung und Fürſorge 1 geweſen und von dieſen nur 66 rück⸗ 
fällig geworden. Die evangeliſ 50 wie katholiſche Geiſtlichkeit iſt hier mit⸗ 


wirkend. 5) Der Local⸗Verein zu Glogau hat 109 Mitglieder und entwickelt 
eine anerkennenswerthe Thätigkeit. 6) Der Verein zu Ratibor iſt jetzt ein 
Kreisverein und hat Veranlaſſung zur Conſtituirung neuer Vereine gegeben, 
3. B. in Ereutzburg, Leobſchüßz, fe Neiſſe, Rybnik und 
kürzlich auch in Gr.⸗Strehlitz. Ebenſo haben ſich in Görlitz und Sagan 
Local⸗Vereine gebildet. Für das Jahr 1873 hatte der Verein eine Einnahme | 
von 3354 Thlr. 4 Pf., und eine Ausgabe von 454 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., mithin 
bleibt ein Beſtand von 2899 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. (incl. 2625 Thlr in Effee⸗ 
ten). Den Vorſitz führte 1873 der Herr Oherpräſident 98 B. v. Nordenflycht. 
(Die jährliche General⸗Verſammlungl des Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Familien der ausrückenden Wehrmänner des Reſerve⸗ 
Landwehr⸗Bataillons Breslau Nr. 38 ſtädtiſchen Antheils fand am 17. März 
d. J. Nachmittags 3 Uhr im rathhäuslichen Seſſionszimmer ſtatt. In Ver⸗ 
tretung des Herrn Polizeipräſidenten als Vorſitzender für das Jahr 1874/75 
eröffnete Herr Stadtrath Becker die Verſammlung mit verſchiedenen Mit⸗ 
theilungen, und trug hierauf die Jahresrechnung pro 1873, welche bereits 
geprüft war, vor, die nach Anerkennung ihrer Richtigkeit dechargirt wurde. 
Dieſelbe wies einen PVermögensbeſtand von 1862 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. 
nach. Für das Jahr 1874/75 beſteht der Vorſtand aus den Herren Stadt⸗ 
räthen Becker und J. Friedenthal, Kaufmann Iſider Frankfurter, 
Dr. med. Heller, Kaufmann F. W. Hildebrandt, Zinngießermeiſter 
Krüger, Bankdirector Stetter, Stadtrath Weis bach und Ralhs⸗Secretär 
Aßmann. Der nach dreijähriger Amtszeit aus dem Vorſtande ausſchei⸗ 
dende Herr Feldwebel Meyer wurde wiedergewählt und hierauf die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. | 
—d. [Schulprüfun 5 Heute fand die Prüfung der Schülerinnen der 
hoͤheren Töchterſchule von Fräul. Anna Hinz unter dem Vorſitz des Revi⸗ 
ſors der Auſtalt, Hrn. Predigers Kriſtin, im Prüfungsſaale der Mittel⸗ 
ſchule am Nikolaiſtadtgraben Nr. 5a ſtatt Die Prüfung, welche ſich auf alle 
Hauptgegenſtände des Unterrichts in den unteren wie in den oberen Klaſſen⸗ 
ſtufen erſtreckte, ergab ein recht erfreuliches Reſultat. Die Vorſteherin der 
Schule zeigte ſich in den von ihr geprüften Gegenſtänden (Religion, Fran: 
zöſiſch und Engliſch) ebenſo bewandert als mit großem pädagogiſchem Geſchick be⸗ 
gabt und eine Reihe hewährter Kräfte, unter denen wir Hrn. Pror. Dr. Carſtädt 
für Deutſch und Phyſik und Herrn Oberlehrer Dr. Roſeck für Geſchichte 
nennen, ſtanden derſelben würdig zur Seite. Unter den Lehrerinnen der 
Anftalt zeichnete ſich beſonders Fräulein Gläsner, Fräulein Holländer, 
Fräulein Malberg und Mlle. Rouſſillon durch die Lebendigkeit des gei⸗ 
ſtigen Verkehrs mit den Schülerinnen und den dadurch hervorgerufenen le⸗ 
bendigen Eifer, welcher ihnen von den Schülerinnen entgegengebracht wurde, 
in anerkennenswerther Weiſe aus. Die treue und redliche Arbeit 
des Lehrer⸗Perſonals hat zur Frucht gehabt, daß die Schülerin⸗ 
nen der einzelnen Klaſſen in Sprachen und Realien gleich wohl 
bewandert waren. Im Saale waren Probeſchriften, A und 
weibliche Handarbeiten der Schülerinnen ausgeſtellt. m Schluß der 
einen ganzen Tag umfaſſenden Prüfung ſprach der Reviſor feine Freude 
über den Fortſchritt aus, den die Anſtalt durch dieſe Prüfung wiederum 
documentirt habe, und theilte zugleich den zahlreich verſammelten Anweſen⸗ 
den mit, daß mit Beginn des neuen Schuljahres die Vorſteherin, durch die 
bisherigen Erfolge ermuthigt, noch eine Klaſſe We erſte) errichten werde. 
[Dr. Bielecks Vorträge] über „Des Vaters Fluch“ finden, wie 
bereits gemeldet, 9 et 20. und Sonnabend, den 21. März, Abends 
7 Uhr, im Hotel de Sileſie ſtatt. 
el Die Lüſtner ſche Concertkapelle!, welche bekanntlich mit Ende 
dieſes Monats im Liebich'ſchen Etabliſſement zu concertiren aufhört, wird in 
der bevorſtehenden Sommerſaiſon unter ihrem neuen Dirigenten, Herrn 
Hermann Bilſe, welcher ſeit einer Reihe von Jahren als Concertmeiſter 
in der Kapelle ſeines Vaters, des königl. Muſikdirectors Herrn Bilſe zu 
Berlin, fungirt hat, in der Paul Scholtzſchen Brauerei auf der Marga⸗ A 
rethengaſſe und in Hildebrands Brauerei auf der Neudorfſtraße concer⸗ 
tiren. Das erſte Auftreten der Kapelle in der Scholtz'ſchen Brauerei wird 
am 1. Oſterfeiertage ſtattfinden. Die Kapelle wird, ſo lange das Wetter 
noch unſicher iſt, möglichſt alle Tage in dem Saale der Scholtz'ſchen Brauerei 
concertiren. Herr Brauereiheſitzer Scholtz wird den Garten aufs Geſchmack⸗ 
vollſte renoviren. Außer einem Orcheſter, welches nach dem Muſter des 
Orcheſters im Berliner zoologiſchen Garten erbaut wird, und einer fi an⸗ 
ſchließenden eleganten Colonade wird der Garten eine prächtige Fontaine 
und eine glanzvolle Beleuchtung erhalten. Die Rampe an der Ohle wird 
durch Aufmauerung einen breiteren Raum für Sitzplätze bieten. Sobald die 
Witterung Concerte im Freien geſtattet, wird die Kapelle ſich ſo einrichten, 
daß ſie Sonntags, Montags, Donnerstags (Sinfonie) und Sonnabendg in 
der Scholtz ſchen Brauerei und Dinstags und Freitags (Sinfonie) in Hilde⸗ 
brands Brauerei concertiren wird. Auch der Garten bei der Hildebrand⸗ 
ſchen Brauerei wird ſich bedeutender Verſchönerungen und einer nicht unbe⸗ 
deutenden Vergrößerung zu erfreuen haben. Das Entree bei allen dieſen 
oncerten wird pro Perſon 2% Sgr. betragen. Außerdem ſollen zur Er⸗ 
leichterung für Diejenigen, welche dieſe Concerte häufiger beſuchen, und na⸗ 
mentlich in Rückſicht auf die Familien Dutzend⸗ und Halbedutzend⸗Billets zu 
20 Sgr. reſp. 10 Sgr. ausgegeben werden. 
55 [Bon der Oder.] In Folge des eingetretenen Thauwetters hat 
auch bereits die Schifffahrt auf der Oder wieder begonnen. Kahnraum zur 
Verladung iſt indeß noch ausreichend vorhanden, indem ca. 30 Kähne auf 


g⸗ g . h 
villigt, in Frachtſaz für Koh⸗ ne mit 3 andere mit 250 Thlr. ſammlung nach vorgeno 
8 5 N fer be geſchloſſen werden. 


05 | 
früh Leipziger Vereinsbank] In zweiter Inſtanz wurde in Widerruf d 
erſtinſtanzlichen Urtheils die Eintragung der am 15. December von der G. 
neral⸗Verſammlung beſchloſſenen Capitalsreduction durch Rückkauf einer Mi 
lion mit 40% eingezahlten Actien verfügt. In den Motiven erklärt das 
Appellationsgericht, das Verbot des Erwerbs eigener Actien durch die Actien⸗ 
Geſellſchaft leide in dem Falle keine Anwendung, wenn der Erwerb auf Be⸗ 
ſchluß der General⸗Verſammlung zum Zwecke der in Art. 248 des Handels⸗ 
Geſetzbuches vorgeſehenen Herabſetzung des Grundcapitales und unter Beob⸗ 


T 
und Blei find ih 


9 S otizen aus der Provinz.) Kattowitz. Wie der römiſchen „Volks⸗ 
5 zeitung“ von hier geſchrieben wird, iſt in der am 13. März abgehaltenen 
9 Verhandlung gegen den Herrn Kaplan Lubecki wegen der am zweiten Weih⸗ 
nachtsfeiertage gehaltenen Predigt derſelbe zu dreimonatlichem Gefängniß 
verurtheilt worden. EN { 

Beuthen OS. Die „Grenzztg.“ ſchreibt: Seit dem 11. d. Mts. iſt 
in der Stadt Beuthen kein neuer Erkrankungsfall an der Cholera vorgekom⸗ 
men. — Auß Roßberg wird gemeldet, daß am 16. d. M. der erſte Er⸗ 
krankungsfall an der Seuche feſtgeſtellt iſt. : 


&, * 
her 42,000 Centner Handel, Induſtrie 2c. 


Blei verladen worden find, während für dieſes Jahr 60,000 Etur., wovon Breslau, 19. März. [Von der Börſe.] Die Stimmung 
0 15 Hand Etur. verladen, in Ausſicht geftellt find, und zwar] der heutigen Börſe ſchwankte nach den jeweiligen von auswärts ge: 
ſämmtlich für Hamburg. . meldeten Berichten. Anfänglich feſt, ermattete die Börſe und ſchloß 
i [Vom Winterhafen.] Nachdem bereits ſeit einigen Tagen 7 1 5 5 102 
fünmliiche Pberlahne aus 10 Minterhafen am Marienauer Wege ver⸗ nach einer vorübergehenden Repriſe in luſtloſer Haltung. Das Geſchäft 
ſchwunden find, haben auch die beiden Vergnügungs⸗Dampfer „Delphin“ war von ſehr geringer Bedeutung. Creditactien anfänglich ziemlich 
und „Neptun“ denſelben heute verlaſſen und ſich an ihre alte Anlageſtelle belebt, pr. ult. 136—135¼— 136 ¼ 135 ½¼ bez.; Lombarden 87%, 
zurückbegeben, je daß der ſogenannte „Schlung“ nunmehr für den Schiffs⸗ bis bez. — Banken ſtill, gegen geſtern etwas höher. Schleſ. 


kehr vollſtändig frei wird. 0 ar 2 
rein sfalle. In der Krankenanſtalt des Eliſabetinerkloſters Bankverein 113 ¼— ½ bez. u. Gd.; Bredlauer Discontobank 77% — Wett 


; a 1 . u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 70¾ — ¼ bez — Bahnen 
rde geſtern das 14 Jahr alte Dienſtmädchen Cliſe Schubert aus Klein⸗ % bez. u. Gd.; 5 8 4 
e welches auf dem dortigen Dominium in das Getriebe unverändert. Induſtriepapiere matt. Laurahütte 162¾—161¼ö.— 
eine Siedemaſchine gerathen war, wodurch das bedauernswerthe Mädchen] 162 bez. Nachbörfe feſter. 
3 Finger der linken Hand verloren hatte. — Ebendaſeſbſt fand auch die 44 f U 1 } 
801 alte Lohngärtnersfrau Johanna Gaſe aus Sibyllenort Aufnahme, welche Breslau, 19. März. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.]] : 
in den Keller ibres Wohnhauſes geſtürzt, ſich eine Verrenkung des rechten Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 10% 11% Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
Oberarmes und eine bedeutende Nervenguetſchung bei dieſem Falle zugezogen, feine 14—15 Thlr., bochfeine 15½ 16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
die eine Lähmung des Armes herbeigeführt hat. 5 ſaat, weiße ruhig, ordinäre 11—13 Thlr., miltle 14—16 Thlr., feine 
+ [Selbftmord und Selbſtmordverſuch.] In einem Fremden⸗ 17,19 Thlr., hochfeine 20—21½ Thlr. pr. 50 Kitogr. a 
zimmer des Leſchke'ſchen Hotels auf der Claaſſenſtraße machte geſtern Nach⸗ og gen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gef. — Ctr. pr. März 62% Thlr. 
mittag um 2 Uhr der dort ſeit 4 Tagen logirende 31 Jahr alte Ritter Emil] Gd., März⸗April —, April⸗Mai 62% — 4 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 62% bis 
Graf b. Libloy aus Ditro in Siebenbürgen durch einen mittelſt Revolvers 627 Thlr. bezahlt und Br. Juni⸗Juli 63 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 60 Thlr. 
beigebrachten Schuß 5 1 19 11 05 997 911 0 ae an begeht, en ar 1000 fal en 18 84 Thle B 
lauten Knall herbeieilenden Hausbewohner fanden den Unglücklichen entſee eizen (pr. tilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 5 A 5 Felt } 1 
auf der Diele im Zimmer liegen, und der ſchnell herbeigerufene Arzt Gerste (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 70 Thlr. Br. ER Inte a EB a J pk el Mob Bril⸗ 
Pr. Theodor Körner konnte nur conſtatiren, daß die Kugel das Se durch⸗ Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. März 56% Thlr. Gd. April⸗ Popline 3 Popline 3 ecoffai 3, Glacés Jupon S ah e, Uni 
bohrt habe und fein Tod augenblicklich erfolgt ſei. Aus den hinterlaſſenen Mai 56% Thlr. Br., Mal⸗Juni 57 Thlr. Br., September⸗October 49 Gd. pelbreit 5 Plaids⸗Stoffe Moz ambiqu es vegetab 10 8 f. 0 l did + 
Papieren it 1 0 daß der Verſtorbene Oberinſpector auf einem größeren Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 2 den Wünſchen der Ver⸗ und Einkäufer gegen enen en te le 00 8 N u 
Gütercompler in Siebenbürgen geweſen fein muß. Seine Baarſchaft beſtand Rüböl 1 100 Kilogr.) flau, 5 — &r, loco 18% Thlr. Ur, pr. März gangen, obgleich piel Waare am Platze geweſen nenn hinſichtlich des 
in 6 Pfennigen, ſowie aus zwei Pfandſcheinen über eine verſetzte Uhr und und März⸗April 18% Thlr. Br. April⸗Mai 18% Tblr, Br., 18½ Thlr. Gd., vorhandenen Qualitäten und Farbenſtellungen mit Vergnügen wahrgenom⸗ 
Regenſchirm. — Der 10 Jahr alte Sohn eines Ufergaſſe Nr. 18 wohnhaften | Mai⸗Juni 18% Thlr. Br., September⸗October 19% Thlr. Br. man haben, daß das ſächſiſche Fabrikat dem engliſchen und franzöſiſc BR. 
Hobrhändlers follte geſtern Vormittag die Schule beſuchen, als es ſich heraus. Spiritus (pr. 100 Liter & 100 J) tel get. — Liter, loco 2272 Thlr. Fabrikat immer erfolgreiche Concurrenz macht. Die Qualität iſt alpin (3 
stellte, daß feine Stiefeln zur Reparatur beim Schuhmacher abgegeben waren. Br., 22% Thlr. Gd., pr. März und März⸗April 22% Thlr. Gd., April⸗Mai etwas leichter, dafür auch um fo viel billiger. Hirter den U Eine 
Auf Befehl der Eltern wurde der Kleine nun gezwungen, die Stiefeln des 22 55 —22⁵⁴ Thlr. bezahlt, Br. u. Gd. Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli: flüſſen, an welchen namentlich die ſächſiſche 9800 überhaupt die deutſche Fa⸗ 
größeren Bruders zu benutzen, eine Zumuthung, der ſich der renitente Knabe Auguſt 23% Thlr. Br., Auguſt⸗September —. brifation leidet, iſt die Art des Betriebes zu bezeichnen, welche dem Geſetze 
darum nicht fügen wollte, als dieſelben nicht paſſend ſeien. Demohngeachtet e Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80) 20 Thlr. 16 Sgr. — Pf. Br., der Arbeitstheilung nicht die gebührende Rechnung lrägt. So lange der 
mußte ih der Widerſpänſtige in das Unvpermeidliche finden, obgleich er er⸗ů 20 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. Gd. 1 2 Fabrikant, anſtatt ſeine Thäligkeit ungetheilt der Fabrikation zu widmen und 
klärte, lieber ben Tod in 1 are Bean en ar Si A 5 11 0 Bunte Die Börſen⸗Commiſſion. nur durch ſeinen Commifftonär oder Agenten, wie in England, mit dem 
i ühren, denn an der Hi angekommen, ; 2 r 
die gemachte Drohung auszuführen denn ar 2 R Breslau, 19. März. [Hypotheken- und Grundftüd-Beriht von 


) 9 \ 5 2 Großhändler zu verkehren, dieſem auf deſſen Feld Concurrenz macht, ſo lange 
legte er ſeine Schulbücher auf das Trottoir, kletterte an der ſteilen Böſchung ( 0 0 | N 0 ER € ! ) . 

a a | { 4555 5 Friedländer] Im Hypotheken⸗Geſchäft bleibt der Umſatz lebhafter mit den ſchwierigen mannigfaltigen Opergtionen des Handels, welche auch 
bis zum steinernen Bollwerk hinab, wo er indeſſen von herbeigeeilten Schiffern[Carl Friedländer] Im Hypotheken⸗Geſchäf ſatz lebhaft ihrerfeit8 die volle kraft der damit Beſchäftigten erheiſchen, feine Fohiglei⸗ 
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Uhr i i i a und wird Geld nach wie por reichlich offerirt. Namentlich erhält ſich Nach⸗ 1 5 ( 5 0 „jene 
1 0 55 a Selbſtmordverſuchs gehindert und ſeinen Eltern frage nach erſten Hypotheken, bei denen, falls fie auf gut gelegenen Häuſern ten, feine Zeit und fein Capital helene muß das Verhältniß ein unge⸗ 
+ 5 olizeiliches] Von einem Neubau auf der Matthiasſtraße Nr. 47 haften, die Beleihungsgrenze nicht allzu ſtreng normirt wird; vorſtädtiſche undes bleiben, welches beiden Theilen Schaden bringt und das Geſchäft zu 


wurde in der verfloſſenen Nacht eine 4// Meter lange und 4% Centner erſte Eintragungen finden bei 6procent. Verzinſung ſchlank Abſatz, auch feine 
wiegende CEilenbahnſchlene geſtohlen. — Auf der Scheitnigerſtraße wurde zweite Stücke find à 6% Zinſen begehrt. Im Grundſtück⸗Geſchäft finden hin 
geſtern ein Schneidergeſelle verhaftet, welcher dort mehrere mit J. M. gezeich: | und wieder Beſitzveränderungen ftatt, die auch wohl größere Grundſtücke ber 
nete Inlette und Züchen zum Verkauf ausbot. Obgleich derſelbe behauptete, treffen; doch gehen Kaufluſtige noch immer porſichtig 15 Werke und berück⸗ 
dieſe Wöſcheſtücke aus Noth verkaufen zu muſſen, fo konnte er doch fein ſichtigen nur Häuſer, die durch gute Geſchäftsſage, Comfort, Gärten oder 
Eigenthumsrecht nicht an uin acht Sem e n delt 1 0 6 andere Annehmlichkeiten zum Kaufe reizen. In Bauplätzen iſt wenig Geſchäft. 
Vorwerksſtraße Nr. 77 iſt geſtern Nachmittag aus feiner im dritten Stock⸗ 19, Mär; Preußiſche Boden Credit Actien⸗ 5 
werk 1 Wohnſtube die aus verſchiedenem Silbergelde beſtehende Berlin, Marz. [Preußiſche Voden Credit⸗Actien Bank.! 
Summe von 20 Thalern aus einem Schube des Speiſeſchrankes geſtohlen 
worden. N 

% [Die Lungenſeuchel] iſt in Opperau, Kr. Breslau, und auf dem 
Vorwerk Groß⸗Zöllnig, Kr. Oels, erloſchen; die getroffenen Sperrmaß⸗ 


keinem rechten iel dine kommen läßt. Daſſelbe behält einen kleinlichen 
Charakter und bleibt hinter demjenigen anderer Länder, wo die Arbeitsthei⸗ 
lung auch in dieſer Hinſicht beſſer organiſirt iſt, nothwendig zurück. Es ſollon 4 
keineswegs die engliſchen Verhältniſſe ohne Weiteres auch für unſere Manu⸗ 
facturgeſchäfte anwendhar erklärt werden; daß aber der directe Verkehr des 
abritanten mit dem Detailliſten, die dadurch bedingte Ausdehnung des Ge⸗ 
las und 10 fd die Be Fabrikation, dieſe auf die 11 85 nur ſchäa. 
! \ \ igen kann, darin wird die Erfahrung uns immer mehr zur Seite Stehen. 
Die Generalverſammlung der Actionäre, welche geſtern hier abgehalten wurde, Nach beweiſt das Beiſpiel 8 5 hervorragender 1 in Venn, 
war von etwa 200 Perſonen beſucht, und nahm trotz einiger lebhaften Wen: | Wüſte⸗Giersdorf, Zittau, Mark⸗Liſſa u. d. m., welche das eben angedeutete 
dungen in der Discuſſion einen parlamentariſchen Verlauf. Angemeldet] Syſtem mit dem beſten Erfolge durchgeführt haben, daß daſſelbe keine leere 
waren etwa 4000 Stimmen, wirklich vertreten 3376. Die Herren Ullmann Theorie iſt. Ein zweiter nachtheiliger Charakterzug unſerer Ted iſt fol⸗ 
ind to und Hippe, beide aus Dresden, ſowie Schmidt aus Sommerfeld bemängelten gender. Kaum bat ein Genre in guter Qualität Anklang beim Publikum 
e den Geſchäftsbericht und die Bilanz, fanden das Verfahren der früheren gefunden, fo wirft ſich die große Schaar der kleineren Fabrikanten mit Halt 
Steinau a. d. O., 18. März. [Krähne. — Eiſenbahnangele⸗ Direction zu milde beurtheilt, die einzelnen Gewinn und Verluſpoſten nicht auf die Fabrikation deſſelben und arbeitet, ihn in allen erdenklichen Quali⸗ 
genheit. — Gewerbeberein.] Die beiden eifernen Krähne find nun⸗ hinreichend fpecificirt, die Gehälter und Reiſekoſten zu hoch. Herr Geb.⸗Rath täten nach. Die Folge ift, daß das Publikum des Artikels bald überdrüßig 
mehr in unmittelbarer Nähe der neuen Oderbrücke fertig aufgeſtellt und fand Stephan erwiderte wiederholt in längeren Reden auf alle Vorwürfe zur Zu' wird und der Oel mad ſich einem andern zuwendet. Natürlich find mit 
eſtern durch den Ober⸗Maſchinen⸗Baumeiſter ꝛc. die Abnahme derſelben ftatt.|Teiebenheit der Majorität. Die mit den früheren Directoren gejchlofienen ſolchem jähen Wechſel jederzeit Verluſte verbunden. Genoſſenſchaftliche Ver⸗ 
Heide Krähne, in der Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Dirſchau gefertigt, wiegen Abfindungsverträge wurden mit etwa 2600 gegen 600 Stimmen genehmigt, einigung der kleineren Fabrikanten, um den größeren eine würdige Coneur⸗ 
500 Cir. und repräſentiren mit den in Dyhernfurth aufgeſtellten zuſammen die Decharge dem Curatoriun, welches ſich der Abstimmung enthielt, mit renz machen zu können und eine regelmäßige Verbindung mit den Groſſiſten, 
einen Werth von 13,000 1 ee 15 1 0 len See 1 ue ie d ape Ge en este, würden hier weſentlich Abhilfe ſchaffen. Julius Kornick. 
ücke i { lend rafen bereits geſtern die erſten oſſer en 9 „ N eee , eee 1 9 
1 8 ber a bein Denen 1 5 in Abel zu treten. Bezüge und follen durch eine Commiſſion vorbereitet werden, in welcher ſämmtliche „ Nr. 12 des 15. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
lich der Krahnbauten zu Nettkow haben wir zu bemerken, daß dieſelben dort] Antragfteller vertreten find. Die Neuwahlen in das Curatorium fielen auf Feitung (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
im Strombett, alſo für den Betrieb der Schifffahrt günſtiger angelegt wor⸗ die Herren Geh.⸗Rath Pr. Engel, (2582 Stimmen) Commercienrath Keibel An die Leſer. — Der Schutz der Arbeiter in den landw. Fabrifationen. — 
den find. Wie wir bon competenter Seite erfahren, ift hinſichtlich der von (2207 St), Julius Alexander (2909 St.), W. p. Krauſe (2777 St.), Gute Die bevorſtehenden Frühjahrsſaaten. — Das Orchardgraß, tnanlgras (Pas 
den Vertretern des Deutſchen Stromſchifffabrts⸗Vereins erhobenen Beſchwerde beſizer Schwanz (2231 St) und Director Schmidt in Magdeburg (2197 dil glomerata), — Das Crbrechen bei Pferden. Von Nerten. — Inter⸗ 
gegen die Unzweckmäßigkeit der hieſigen Krahnanlagen noch keineswegs end: Fe von denen der letztere ein Jahr, die übrigen drei Jahre zu fun⸗ en a N egen 55 Eünswärtige 86, 
ilti chte ; ichen Erd ier- | giren haben. : 5 5 re = 
giltig entſchieden worden, vielmehr find die umfangreichen Erörterungen bier: giren b richte: Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. Von Dr. 


über erſt ſo weit gediehen, daß ſie in nächſter Zeit höheren Orts zur Ent⸗ J Berliner Actien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation.] In der W. Löbe. (Schluß 5 15 ig: 
} a 0 Deren 1 0 0 . x i (Schluß.) — Vereinsweſen. Verſammlung des Vereins Ihlefie 
ent eee e Na p e ee am 16. 1 Mts. abgehaltenen General⸗Verſammlung wurde der Geſchäfts⸗ ſcher Spiel sehen en 2c. — 1 8 a Wochenkalender. — Wee. 
ee n dane Ei De, fi = anf wählte Nigg der Krähne Bericht für 1873 vorgelegt. Wie wir demſelben entnehmen, hat die vorig⸗ faſten der Redaction. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Studium der 
er Frequenz laßt ſch b 1115 an 6 i he a pd nk das Ne jährige Kriſe auch auf die Papierbranche ungünſtig gewirkt. Dazu kam die Landwirthſchaft an der Univerſität Heidelberg. — Subhaſtationen im Monat 
alta 9 age 10 1 lere Prüfungen j benfalls ein far die Schiffer Erbölung der Arbeitslöhne, ferner die durch Aufhebung des Ausfuhrzolles[ März. — Berliner Viehmarkt. — Breslauer Pferdemarkt. — Breslaue 
ſultat der angeſtrengten genaueren gen 1 1 85 auf Lumpen eingetretene Preisſteigerung der feineren Sorten. Trotz der er⸗ Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Poſener Wochenberich 


nur günſtiges ſein dürfte. — In dieſen Tagen wird mit dem Einrammen Di . oe, inen ; Fo bree 0 5 ee, g 00 ek. 
ROHR 3 2 h 2 3 art höhten Productionskoſten konnte eine Erhöhung des Preiſes des Fabrilates | — Königsberger Wochenbericht. — Magdeburger Marktbericht. — Nürnberger 
der Pfähle zwiſchen den Brückenpfeilern im Strombett — behufs Auſſtellung Hopfenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


105 x \ x 0 5 nicht eintreten, und mußte ſich die Geſellſchaft mit einem geringeren 
der Gerüste begonnen werden. Gegenwärtig find fünf folher Öerüjte wi Nutzen begnügen. Zu Neubauten behufs Erweiterung und Verbeſſerung der 


u d bc den Bann e e, HE Fabrik wurden bedeutende Mittel erfordert, welche aus dem Betriebsfond 
hauptſächlich eiſerne Träger verwendet wurden. Die Aufmauerung des Waſſer⸗entommen und durch Credite gewährt wurden. Die Direction beahſächtigt, 
thurmes wird fortgeſetzt und dürfte nach ſeiner Vollendung die Maurerarbeit dieſe ſchwebenden Schulden durch eine e oder wee 
bis auf etwaiges Abputzen auf dem Bahnbofsplatze ihren Abſchluß gefunden zu, decken, fie bat in wic khauſ die sr ſchaft 1 5 en 1025 
haben. Die Anlegung eines Brunnens in unmittelbarer Nähe des Empfangs⸗ ſchüzen, mit einem Berliner Bankhauſe ein Abkommen getroffen, durch welches 
gebäudes macht inſofern einige Schwierigkeit, als in Folge des noch man⸗ ihr die nothwendigen Capitalien auf einige Jahre zu IR mäßigen Bebin: 
gelnden guten Trinkwaſſers — der gemauerte Brunnen ſehr tief gelenkt wer: gungfn. gefichert find. Als Beweis für die vorſichtige Geſchäftsführung dient 
den muß. — In der geſtern Abend abgehaltenen Gewerbevereins⸗Sitzung, der Umſtand, daß bei einem Geſammt⸗Umſatz von über 400,000 Thlr. im 
welche nur mäßig beſucht war, gab der Vorſtzende des Vereins, Herr Dr. ar Jahre nur eine Forderung 1979 5 NE 5 
Stern, einen Bericht über den im October 1873 zu Kattowitz abgehalte⸗ 170 ver an er NEN a 10 1 15 en A 11 1% 
nen Schleſiſchen Gewerbetag, auf welchem hauptſächlich über die Nothwendig⸗ |"! Bigen Capitals | Die Pertheil N die Mekoräre Die 
keit einer Eiſenbahn durch die Grafſchaft Glatz, die Verkehrsverhältniſſe 910 Actien: 1973 beside { m 0 Yu eietalenktete Pieter Zen re. Die 
Schleſiens, die Einführung von Arbeitsbüchern, die gewerblichen Fortbil⸗ [Bilanz pro EE 115 . 
dungsſchulen Schleſiens und die Strikes in längeren Dehatten verhandelt [Neue Accord⸗Vorſchläge von Heinr. Quiſtorp.] Herr Heinr. Quiſtorp 
wurde. Zum Schluß der geſtrigen Sitzung zeigte Herr Schloſſer Naakeſ hat ſeinen Gläubigern für das auf den 23. d. Mts. anberaumte Concurs⸗ N ; 
zwei verſchiedene Luftdruck⸗Haus⸗Telegraphen in ihrer Wirkſamkeit. verſahren über ſein Privatvermögen neue Vorſchläge unterbreitet, welche er⸗ Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Ordent 
Schweidnitz, 18. März. [Oymnafium. — Waſſerſtand.] Zur heblich günſtiger lauten für beide Klaſſen von Gläubigern — ſowohl für die] Generalverſammlung am 25. April in Breslau. (S. Inf.) 
Vorfeier des Öehurfätages Sr. Majeität des Kaifers und Königs, sowie zur Der, Beiden ein mardiſgeſelſcheſden hen cage none auhaft, als Aus weiſe. ö 
Erntlaſſung der Abiturienten des Gymnasiums hat Director Friede durch auch namentlich für jene perſönlichen Gläubiger, als die früheren. Herr I Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro Februar 1874 
ein Programm eingeladen, welches außer den von demſelben zuſammenge⸗ Quiſtorp bietet demnach den letzteren zunächſt 33% Procent ihrer Forderungen AN. Geld⸗ Einnahn 
ſtellten Schulnachrichten, eine vom Proreckor Profeſſor Dr. Schmidt ver- und den erfteren beiden ebenfalls die Avocent aller Ausfälle, die ſie im Perſonen: Frachten: JZuſamm 
faßte Abhandlung enthält: „Das evangeliſche Gymnaſium zu Schweidnitz in Concurſe der Geſellſchaſten etwa erleiden könnten. Falls jedoch, wie ee Anzahl Pud 15 
a N 30 b 30 se The ö Ner- wahrſcheinlich iſt, ſolche Ausfälle nicht eintreten, wird den perſönlichen Gläu⸗ 5 a Anzahl. Pud. 
den Jahren 1830 bis 1866.“ Der erſte Theil, welcher diesmal zur Ver⸗ edi N it bon 66% Hr Im Monat Februar 1874. 88,509 5,366,079 
öffentlichung gelangt iſt, umfaßt die orten gwickelung des Cymmafiumg in bigern valle Befriedigung vun, Nahbergüigung von 60% rocent zuge: Jen e 1873 78.057 5,725,630 
äußerer und innerer Beziehung dom Tode des Director Halblart bis zur Ueber⸗ſichert. Es müſſen dieſe Vorſchläge, in Verbindung mit manchen anderen 8 : nn - : 
fiedelung der Anſtalt in das neue Gymnaſtalgebäude (1830—1854), Aus 9 Bag Een er De 179.426 1285545 % 
; ; 0 5 er Tha eig einen. ö 3,42 ‚335, 855 ( 
Shhulfabres van 340 Stern a eren 175 al e de ei weshalb Gemeinſchuldner dieſe günſtigeren Vorſchläge noch habe ſtellen können,, = do. e do. 1873 162,515 10,892,304 574,963 
waren. Das Zeugniß der Reife erlangten 10 Oberprimaner: außerdem noch führt derſelbe an, daß izwiſchen feine Defüchtung beſettigt worden, als Mithin im Jahre 1874 mehr 10,1 1,442,851 82,891 


; . ; könne feine perſönliche Concursmaſſe noch eventuell „aus jehr bedeutenden * : 45 ; 
ein Extramus. — In Folge der milden Temperatur und des andauerden 1 5 . : , in Aus 9 [Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro. Febr. 1874. 
Regens am geſtrigen und heutigen Tage iſt der Schnee überall geſchmolzen, Regreß⸗Anſprüchen für Hypotheken u. [ w., in Anſpruch 2 werden. eie ee Geld Einnahmen, 
und die Weiſtritz ſowie die übrigen Gebirgsbäche find bedeutend angeſchwollen. 11 1 18. a In 0 8 8 gener 5 1 an 119 Anzahl 5 10 Zuſammen: 
9 77 ee ! der Actionäre der Agchener Bank für Handel un nzahl. ud. 5575 
O Leobſchütz, 18. März. [dur Tageschronik.] In dem letzten [am miun 1 0 inst n; 31: 9 20 
Kreisblatte verabschiedet ſich 1191 den Bewohnern des Kreiſes der Geheime Bude wurde die Liquidation der Geſellſchaft einſtimmig beſchloſſen. 21,260 1,588,297 „520 


Juſtizrath, Kreisgerichts⸗Director Paul, welcher, nachdem er dieſem Amte * Magdeburg, 18. März. [Magdeburger Privatbank.] Die heute e 


ſtellung: 4. 
Hagen. März. 5 2 


General⸗Verſammlung, 

[Warmbruner Brauerei vorm. E. Januſcheck.] Die anßerordent 
fe e findet am 8. April in der Brauerei zu Warmbr 
tatt. (ſ. Inſ. 


Mithin im Jahre 1874 mehr 
Vom. 1. Jan. bis 28. Febr. 1874 


Im Monat Februar 1874 
5 = B 1873 


Jahre vorgeſtanden, am 1. April in den Ruheſtand tritt. Zur ſelben abgehaltene ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre der Magdeburger Mithin im Jahre 1874 mehr .. + 2,200 — 29,886 
Zeit ſcheidet auch aus dem Amte der älteſte Lehrer der hieſigen Bon Privatbank hatte ſich nur eines geringen Beſuches zu erfreuen, da einerſeits Vom 1. Jan. bis 28. Febr. 1878 11 905 3226 90 
Rectoratsſchule, Bulla, um gleichfalls in den Ruheſtand zu treten. Seine der eee Bericht über den Verlauf des Geſchäfts im verfloſſenenn : do. do. 3 442865, 39228888 
Stelle iſt mit einer Lehrerin beſetzt worden; es werden ſonach, da für eine Jahre bereits längere Zeit ſich in den Händen der Actionäre befindet und Mithin im Jahre 1874 mehr 2,135 44121 
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29,486,000, Vorſchüſſe auf Metallbarren A 


berühmten 


Gothaiſchen) Banknoten zu 20 


Beſtrafung erledigte ſich dadurch, daß er am folgenden 


wurde bei der letzteren außer einigen Wechſeln, welche dem 
von dem Schnabel ohne Zuthun ſeiner Schwiegermutter gefälſcht und werth⸗ 


noten 200 Thlr., in preußiſchem Courant 214 Th 
thalernoten. 


K. k. priv. galig. Carl⸗Ludwig Bahn. 
N e en ’ 873. 

5 EHE ir — N 

Einnahmen vom 8. bis 14. März 247,434 fl. 75 fr. 159,451 fl. 63 kr. 
Einnahmen vom 1. Jan. bis 7. März 2,241,274 fl. 34 kr. 1,400,182 fl. 21 kr. 
N Zuſammen 2,488,709 fl. 09 kr. 1,559,633 fl. 84 kr. 
Paris, 19. März. [Bankaus weis.] Baarvorrath Zunahme 26.239,00, 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel Abnahme 
Enabtie. 1,623,000, Notenumlauf 

Abnahme 56,941,000, Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 3,082,000, 
Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 8,565,000, Staatsſchatzſchuld 
Abnahme 60,917,000. 


2 Der Kapitaliſt. Finanz⸗ und Handels⸗Blatt für Jedermann, zugleich 
Stati Verlooſungs⸗ Anzeiger. Verlag von Ed. Hallberger in 
uttgart. 

Seit Beginn des Jahres erſcheint das genannte Blatt in wöchentlich einer 
Nummer von ein bis zwei Bogen. Es hat ſich zur Aufgabe geſtellt, ein zu⸗ 
verläſſiger Führer durch das Labyrinth der Börſe des großen Handels, ein 
vollſtändiges Repertorium für das capitalbeſitzende Publikum zu ſein, das 
dem unterrichteten Geſchäftsmann genügt, dem Laien verſtändlich, beiden aber 
nützlich iſt. Dieſe Aufgabe löſt das Blatt, wie die bisher erſchienenen Num⸗ 
mern zeigen, mit großem Geſchicke und es macht das neue Unternehmen der 
Verlagsbuchhandlung alle Ehre. Dem „Kapitaliſten“ iſt eine 
vollſtändige Verlooſungsliſte beigegeben. Die Ausſtattung läßt Nichts zu 
wünſchen übrig. 

Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft und Magdeburg⸗Halberſtädter⸗ 

Eiſenbahn.] Wie das „Querfurter Kreisblatt“ hört, finden auf Grund 


einer Offerte der Deutſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft, welche für die Löſungen 


ihrer Verpflichtungen betreffs des Baues der Jaun b ein Schmerzens⸗ 
eld von 300000 61 05 zahlen will, G in Berlin ehen a ſtatt. 
ie Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn⸗Geſellſchaft ſoll ſich erboten haben, die 
Unſtrutbahn zu bauen. 


Wien, 18 März. [Eiſenbahn⸗Fuſion.] Wiener Blätter erfahren, 
daß die zwiſchen der öſterreichiſchen Nordweſtbahn und der Lundenburg⸗ 
Nikolsburg⸗Grußbacher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſchwebenden Fuſionsverhand⸗ 
lungen fern zu einem Ergebniſſe geführt haben, als die Präliminarien 
für die Vereinigung beider Bahnen bereits feſtgeſtellt worden ſind. Zum 
formellen Abſchluſſe der Fuſion jedoch ſind noch drei Stadien zu paſſtren: 
es muß die Genehmigung der beiderſeitigen Generalverſammlungen, ferner 
die der Wee eingeholt und, wenn wir nicht irren, auch noch eine dies⸗ 
bezügliche Geſetzesvorlage im Parlament eingebracht werden. 


Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


D Breslau, 19. März. [Unterſchlagung auf der Poſt.] Am 


. Juni v. J. unterſchlug der Poſtſecretär Carl Schnabel einen Geldbrief 


mit 1000 Thlrn., beſtehend in außerpreußiſchen (Leipziger, Dresdener und 
) Thlr. und in ausländiſchen Stgatskaſſenſchei⸗ 
nen zu 10 Thlr., einigen baieriſchen Staatsguldennoten zu 5 Gulden und 
einem Coupon zu 20 Gulden. Am 18. deſſelben Monats wiederholte er dies 
Manöver mit einem zweiten ihm zur Beförderung zugekommenen Geldbriefe 
von 3906 Thlr. 5 f pie 9 Letztere Summe beſtand in ſieben Su 
hundertthalerſcheinen, vier Hundertthalerſcheinen und 6 Thlr. 5 ER ieſe 
Geldbeträge im Einzelnen ſind durch die Abſender, Buchhalter Werner, 
Brauereibeſitzer Rösler und Buchhalter Scholz bekundet. Schnabel wurde 
flüchtig; es gelang zwar, ihn ſchon am 26. Juni zu verhaften, indeſſen ſeine 
Tage im hieſigen 
Polizeigefängniſſe feinem Leben durch Erhängen ein Ende machte. Kurz nad 
ſeinem Verſchwinden von Breslau, am 24. Juni, wurde durch die Pete 
Polizei zunächſt bei der Ehefrau des Schnabel und ſodann bei feiner Schwie⸗ 
germutter, der Hebamme verw. Johanna Ferl, geb. Adam, eine Haus⸗ 
ſuchung abgehalten. Dieſelbe ergab bei der erſteren kein Reſultat, dagegen 
Anſcheine nach 
los ſind, folgende Geldbeträge vorgefunden: in fremdländiſchen Zehnthaler⸗ 
pte lr. und ſechs Fünfhundert⸗ 
Letztere 3000 Thaler hatte Frau Ferl in einem Stückchen Zei⸗ 
tungspapier unter dem Hemde auf der bloßen Bruſt verſteckt. Sie hatte hart⸗ 


näckig geleugnet, im Beſitz der vorgefundenen Geldſumme zu ſein und gab ſie erſt 


nach mehrfacher Aufforderung und Drohung heraus. Sie geſtand hierbei zu, die 
3414 Thlr. Donnerstag den 19. Juli v. J. von Schnabel erhalten zu haben, behaup⸗ 
tete jedoch, daß dies an Zahlungsſtatt geſchehen ſei. Schnabel habe nämlich 
2000 Thlr. von einem Bäckermeiſter Kaiſer und 1000 Thlr. von einem ge⸗ 
il Sauer einzukaſſiren gehabt. Wann und ob Schnabel dieſe Beträge 
einkaſſirt habe, ſei ihr ebenſo unbekannt wie dies mit den genannten Schuld⸗ 
nern des Schnabel der Fall ſei. Bei ihrer verantwortlichen Vernehmung in 
der wider fie wegen Hehlerei eingeleiteten Vorunterſuchung beſtritt Frau Ferl 
vor der ihr durch die Polizei gemachten Mittheilung gewußt zu haben, daß 
ihr Schwiegerſohn Geldbriefe unterſchlagen habe. Das bei ihr ah 100 
Geld ſei ihr Eigenthum. Sie habe nämlich vor etwa 14 Jahren ihr 1700 
Thaler betragendes Vermögen ihrem Schwiegerſohn Schnabel zur Verwaltung 
übergeben, ohne ſich über den Empfang quittiren zu laſſen und es ſei dies 
Vermögen inzwiſchen durch Zins und Zinſeszins auf die bei ihr Son Tue 
dene Summe angewachſen. Davon ſeien 2000 Thlr. auf ein dem obenge⸗ 
nannten Kaiſer gehöriges Grundſtück ausgeliehen geweſen. Das über dieſe 
Hypothek lautende Inſtrument habe ſie dem Schnabel übergeben, nachdem 
dieſer ihr mitgetheilt, daß das Capital zurückgezahlt worden ſei. 1000 Thlr. ſeien 
bei einem gewiſſen Sauter auf Wechſel ausgeliehen geweſen und der Reſt des bei 
ihr vorgefundenen Geldes mit 414 Thlr. ſeien Erſparniſſe. Die 3000 Thlr. habe 
ihr Schnabel am 2. Juli gegeben und ſie hahe dieſelben in Empfang genommen, 


ohne eine Quittung auszuſtellen, die Schnabel auch garnicht verlangt habe. Heute 
. daß deshalb gegen Frau Ferl Verhandlung an. Die 
a 


Anklage nimmt an, 


daß die Angaben der Angeklagten jeder Wahrſcheinlichkeit entbehren. Sie 


erklärt es für auffallend, daß über die durch Schnabel angeblich geführte 


Verwaltung des Vermögens der Angeklagten abſolut keine Nachweiſe vor⸗ 
liegen und daß dieſer Capitalien der Angeklagten habe ausleihen können, 
ohne daß ſie auch nur irgend welche Documente über dieſe Ausleihungen in 
die Hände bekommen hätte. Außerdem ſei es auch auffällig, daß die Ange⸗ 
klagte ſollte glauben können, ihre Schuldner würden ohne jede Vollmacht 
und ohne jede Quittung an einen dritten, ihren Schwiegerſohn Zahlung 
leiſten. Auffallend er ſcheint zweifellos, daß die auf der Bruſt der An⸗ 
geklagten vorgefundenen 3000 Thaler aus denſelben Geldſorten beſtanden, 
wie diejenigen waren, welche mit der größeren die beide von Schnabel unter⸗ 
ace eldſendungen abhanden gekommen waren, wobei nicht wenig das 

erſtecken des Geldes auf der Bruſt als belaſtend erſcheint. Dem möglichen 
Einwande, daß die Abſicht der Angeklagten, zu hehlen nicht erwieſen ſei da 
man annehmen könne, fie habe dadurch, daß ſie den Beſitz des Geldes zuerſt 
leugnete, nur ihren Schwiegerſohn der Beſtrafung entziehen wollen, begegnet 
die Anklage mit dem Hinweis darauf, daß die Angeklagte auch nach dem 


Ableben ihres Schwiegersſohnes, als dieſen alſo eine Strafe nicht mehr tref⸗ 


fen konnte, bei ihrer urſpünglichen Ausſage geblieben und ſich als Eigenthüme⸗ 
rin des fraglichen Geldes ausgab. N ARE He 

Die Angeklagte erklärte fich für nichtſchuldig und trat einen höchſt um⸗ 
fangreichen Entlaſtungsbeweis dafür an, daß ſie in der That ihrem Schwie⸗ 
gerſohn, den verſtorbenen Schnabel Geld in dem von ihr behaupteten Betrage 
zur Verwaltung übergeben habe. Eine Dienſtfrau der nunmehr verwitweten 
Schwiegertochter bekundete, daß ſie gehört, wie die Angeklagte eines Tages 
zu ihrer Schwiegertochter geäußert, das ihr geſandte Geld genüge noch nicht 
ſie hahe mehr zu verlangen. Sie bekundete ferner, daß ihr Frau Schnabel 
eines Tages gefagt hatte, ſie ſchicke jetzt Geld an die Fran 1 ab und ihr 
dabei ein Paquet gezeigt habe, in welchem ſie 500 und 20 Thalerſcheine be⸗ 
merkte. Dr. Werner, der mit dem verſtorbenen Schnabel bekannt war, war 
kurz vor dem Tode desſelben mit ihm zuſammengetroffen und hatte ihn miß⸗ 
muthig gefunden. Auf die an ihm gerichtete Frage, was ihm fehle, hatte 
derſelbe geäußert, es gehe ihm ſchlecht, er ſei ſeiner Schwiegermutter Geld 


ſchuldig und er habe auf deren Drängen ihr daſſelbe zurückzahlen müſſen. Der 


Kaufmann Säbſch bekundet, daß ihm am 19. Juni der verſtorbene Schnabel 
30 Thlr. mit dem Auftrage gegeben habe, dieſelben der Frau Ferl zuzu⸗ 
ſchicken. Dabei habe Schnabel auch geäußert, es ſei die letzte Zinsrate, welche 
er ſeiner Schwiegermutter ſchulde, nunmehr ſei er das los. Ferner bekundete 
der Hausbeſitzer Schönfeld, daß er vor etwa 6 Jahren dem Schnabel 1700 


Thlr. für die Angeklagte zurückgezahlt habe. f 5 
kundet, daß er ſeit 30 Jahren die Angeklagte kenne, daß ſie ſich ſtets als“ 


„zöſiſchen Geſetzgebung beruhenden Verfahren nicht auskommen. 


re 


Sanitätsrath Dr. 


ordentlich und fleißig erwieſen. Sie habe immer gute Leiſtungen gezeigt 
und es ſei deshalb durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß ſie ſich im Laufe der 
Jahre ein Capital von 1700 Thlr. erſpart habe, welches ſchließlich durch Zins 
und Zinſeszins auf 3—4000 Thlr. leicht angewachſen ſein konnte. Der 
Pana der Angeklagten, Stadtrath a. D. Neumann, der die Angeklagte 
2 


unt und bekunden ſollte, daß ſie eine ſehr geſuchte und viel beſchäftigte 


Hebamme ſei, war wegen Krankheit ausgeblieben. 

Herr Juſtizrath von Dazur, der Vertheidiger der Angeklagten, ſtellte 
die vielen Entlaſtungsmomente in längerer überzeugender 
und wies darauf hin, daß dieſen gegenüber das furchtſame und aufgeregte 
Verfahren der Angeklagten bei der bei ihr vorgenommenen Hausſuchung 
durchaus erklärlich ſei. Der Gerichtshof ſprach frei. >> 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. März. Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des 
Preßgeſetzes fort und nahm die SS 13 bis 16 nach den Commiſſions⸗ 
Anträgen an. Bei § 17, der den Reichskanzler ermächtigt, auslän⸗ 
diſche Blätter nach zweimaliger Verurtheilung auf zwei Jahre zu ver⸗ 
bieten, beantragt Sonnemann die Streichung des Paragraphen. 
Guerber klagt über die Strenge der gegen die franzöſiſchen Blätter in 
Elſaß⸗Lothringen geübten Cenſur und will die Verbotbefugniß auf 
ſechs Monate beſchränkt wiſſen. Graf Arnim (Präfect Lothringens) 
tritt für die Regierung ein und weiſt nach, daß alle und jede Unzu⸗ 
friedenheit in den Reichslanden von der franzöſiſchen Provinzialpreſſe 
geſchürt werde. Die Regierung wird ohne ihr jetziges auf der fran- 
9 17 
wird angenommen. Ebenſo die §§ 18 und 19, letzterer, welcher das 
Verbot der öffentlichen Aufbringung von Geldſtrafen für ſtrafbare 
Handlungen enthält, in Namensabſtimmung mit 158 gegen 148 
Stimmen. Nächſte Sitzung Sonnabend. Morgen findet die zweite 
Leſung der Militär⸗Commiſſion über die erſten vier Paragraphen des 
Geſetzes ſtatt. 

Berlin, 19. März. Die Tariferhöhungsfrage ſoll der „National⸗ 
zeitung“ zufolge zum beſchleunigten Austrag gebracht werden. Ein 
Reſcript des Reichseiſenbahnamts vom 12. März fordert die Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen auf, die Betriebsergebniſſe von 1867 bis 1873 zu 
ermitteln und die Zuſammenſtellung derartig zu beſchleunigen, daß die 
Berathung der Tarifreform ſpäteſtens Mitte Mai beginnen kann. 

Berlin, 18. März, Nachts. Ueber das Befinden des Reichs⸗ 
kanzlers verlautet: Der Fürſt hat bis 2 Uhr gut geſchlafen. Eine 
abermalige Verminderung der Schmerzen iſt zu conſtatiren. Der 


Patient iſt im Ganzen ruhiger und etwas mehr bei Kräften. 


(Wiederholt.) 


Berlin, 19. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchrelbt über das A 


Befinden des Reichskanzlers vom Nachmittag des 19. März: Der 
Fürſt hat bis 1 Uhr gut geſchlafen, die Schmerzen ſind erträglich, die 
Zunahme der Kräfte iſt, wenn auch keine große, ſo doch ſtetige, Appetit 
fehlt noch ſehr. a 

Bonn, 19. März. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte den Re⸗ 
dacteur der „Reichszeitung“, den Schuſtermeiſter Emons, wegen öffent⸗ 
licher Verleumdung und Beleidigung des Biſchofs Reinkens zu fünf 
Monaten Gefängniß, den Verleger Hauptmann zu 500 Thlr. Geld⸗ 
buße eventuell 4 Monaten Gefängniß. i 

Frankfurt, 19. März. Die heutige Generalverſammlung der 
öſterreichiſchen Bank beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 
5 Thlr. per Actie, ſchied 20,000 Gulden als Specialreſerve für das 
Conſortialgeſchäft aus und beſchloß die Uebertragung von 51,240 
Gulden auf 1874. — Durch das Urtheil des Appellgerichts iſt die 
erſtinſtanzliche Verweigerung der handelsgerichtlichen Eintragung der 
Capitalreduction aufgehoben. Die Capitalreduction auf 6 Millionen 
Thaler iſt ſomit gerichtlich anerkannte Thatſache. 

Wien, 19. März. In der geſtrigen Sitzung des: Verwaltungs: 
rathes der Bodencreditanſtalt wurde die Bilanz vorgelegt. Dieſelbe 
conſtatirt nach bedeutenden Abſchreibungen den Verluſt der Reſerven, 
ſowie des Gewinnes des Jahres 1873. Der ſeinerzeit gebildete Ga⸗ 
rantiefond von 9 Millionen wird nur mit einer verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Ziffer in Anſpruch genommen. — Ein Telegramm der „Preſſe“ 
meldet, daß das zwiſchen Sadik Paſcha und der Gruppe der Banque 
de Paris abgeſchloſſene Geſchäft über 40 Millionen Francs geſtern in 


Paris ratificirt worden. 


Peſt, 19. März. Die „Peſter Correſpondenz“ berichtet: Ghyezy 
verweigert den Eintritt in das Miniſterium wegen Mißlingens der 
Coalition. Eine Conferenz der Centrumspartei billigte das Vorgehen 
Ghyezy's; Sennyey erklärte auf Befragen Szlavy's, weder den Ein⸗ 


tritt in das jetzige Miniſterium, noch die Bildung des Miniſteriums p 


zu beabſichtigen. Szlavy erbat ſich vom Kaiſer wegen Reſultatloſig⸗ 
keit der Cabinetsbildung ſeine Entlaſſung, die gewährt wurde. 

Szlavy ſchlug dem Kaiſer Perſönlichkeiten für die Neubildung des 
Cabinets vor. Der Kaiſer ließ den Unterhauspräſidenten Bitto rufen 
und conferirte mit demſelben. Bitto wurde vorläufig mit der Cabinets⸗ 
bildung nicht betraut. Vormittags hatte auch Trefort eine Audienz 
beim Kaiſer. (WViederholt.) 

Paris, 19. März. Mac Mahon richtete ein Schreiben an Broglie, 
worin er deſſen geſtriger Rede in der Nationalverſammlung vollkommen 
zuſtimmt und hervorhebt, daß Broglie die Natur der ihm von der 
Nationalverſammlung übertragenen Gewalt am richtigſten definirte; er 
werde eine andere Deutung des Septenats nicht zulaſſen. 

London, 19. März. Die „Times“ meldet in ihrem Börſen⸗ 
artikel: Sadik Paſcha wird ſich erſt nächſte Woche hierher begeben, 
um zum Zweck der türkiſchen Finanzreform, wodurch dem Credit der 
Pforte eine ſolide und feſte Grundlage gegeben werden ſoll, mit den 
hieſigen größeren Häuſern in Verbindung zu treten. Ein längerer 
Aufenthalt Sadiks in Paris wurde durch fortdauernde Verhandlungen 
zur Regulirung mehrerer Fragen bezüglich der Anleihe von 1873 
veranlaßt. 

London, 19. März. Eröffnung des Parlaments. Die Thron⸗ 
rede bezeichnet die Beziehungen zu den Mächten des Auslandes als 
die freundlichſten. Die Königin werde nicht ermangeln, den daraus 
entſtehenden Entſchluß zur Aufrechterhaltung des Friedens und zu ge⸗ 
treuer Beobachtung der internationalen Verpflichtungen aufzuwenden. 
Die Heirath des Herzogs von Edinburg ſei gleichzeitig eine Quelle des 
Glückes für die Königin betreffs Erleichterung des Freundſchaftsplanes 
zwiſchen beiden großen Reichen; ſie erwähnt ferner des Aſchantikrieges 
und des Reſultats deſſelben und hofft, er werde zu befriedigenderen 
Zuſtänden an der Weſtküſte Afrika's als bisher führen. Bezüglich der 
Hungersnoth in Indien ſei der Generalgouverneur angewieſen, keine 
Koften zu ſparen zum Zwecke der Milderung der Calamitäten. Die 
ſofortige Vorlage des Budgets wird angekündigt. Die Rede verheißt 
Vorlagen betreffs der Erleichterung der Uebertragung des Grundbeſitzes 
in England; Ausdehuug der vorjährigen Reform der Gerichtsbarkeit 
auf Irland, ſowie Modificationen der Prozeßordnung in Schottland. 
Sie kündigt die Ernennung einer Commiſſion an, behufs der Unter⸗ 
ſuchung der Geſetze zur Regelung der Verhältniſſe zwiſchen Meiſtern 
und Arbeitern; ſerner einer Vorlage betreffs der Theile der Schank⸗ 
wirthſchaftsbill, die Anlaß zu Klagen gegeben. 


Köhler be: 


ede zuſammen D 


NN 


Telegraphiſche ſe und Börſennachrichten. 
. h 5 ae) 0 RR Wil 
Berlin, 19. März, 11 Uhr 55 Min. 15 0 0 Courrſe.] Credit⸗ 
Actien 135%. Staatsbahn 191%. Lombarden 87. Italiener 61%. 
Türken 40%. 1860er Looſe 95%. Amerikaner 100%. Rumänen 42%. Min⸗ 
dener Looſe 96%. Galizier 104%. Silberrente 66%. Papierrente 62%. 
Dortmunder 58. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. Ziemlich feſt. Re 
Berlin, 19. März, 12 Uhr 20 Min. Harn angs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 135%. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 191%. Lombarden 86%. 
Italiener 61%. Amerikaner 100%. Rumänen 42%. Papierrente —. 
iscontocom. —. Dortmund — Laura — —. Schwankend. 
Weizen: April⸗Mai 85%, Sept.⸗Oetbr. 81. Roggen: April⸗Mai 62%, 
Sept.⸗Octbr. 57. Rüböl: April⸗Mai 19%. September⸗October 21%. 
Su 19 1 Scha e ar 1 f 
Berlin, 19. März. luß⸗Courſe.] Felt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Min. | 
Cours vom 19. | 18 


Cour 


Cours vom 19. 18 


Oeſterr. Credit⸗Actien. 136 | 135% [ Bresl.Makler⸗V.⸗B. . 9176 91% 
Oeſterr. Staatsbahn . 1914| 191 % Laurahütte 162 16254 
Lombarden 87% 87 , Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 65% 6474 
Schleſ. Bankverein . 113 | 1124 Wien kurz „ 9077. 90% 
Bresl. Discontobank. 77% 77 Wien 2 Monat 8976 89% 
Schleſ. Vereinsbank. 912 91 Warſchau 8 Tage 893 93 
Brest. Wechslerbauk.. 69% | 69% Deſterr. Noten 90,05: 90% 
do. Mane 58 68 [Ruſſ. Noten 93,03 93% 
do. Maklerbank 76 76 t 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
4 proc. preuß. Anl.. 103 103 ½ [Köln⸗Mindener . 129% 129% | 
3 proc. Staatzfhuld: 926 92% Galizien 104% 104% 
Dee Pfandbriefe . 93, 09] 93,09 Oſtdeutſche Bank 76 16 
90 55 Silberrente. 667 66 7 Disconto⸗Commandit. 152 152% | 
Deſterr. Papier⸗Rente 627 62%, Darmſtädter Credit . 144% 144 
Türk. 5 1865er Anl.. 40% 40% Dortmunder Union 577% 58% 
talieniſche Anleihe. 61%) 617 Kramſt a. 9892 9 | 
oln. e 67% 67% London lang 6,21%: —. 2 
umän. Eiſenb.⸗Oblig. 42% | 42% 91 kurz EB 
Oberſchl. Litt. A...... 15944 159 oritzhütte „ 55 35 
Breslau⸗Freiburgg 1014 101, Waggonfabrik Linke. 50 50 
. Ode ler Sl Aetien 120% | 120% Oppelner Cement 60 60 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 119% | 11944 Ver. Br. Delfabriten.. — 69% 
Berlin⸗Görlitze 8674 84 Schleſ. Centralbank 69 7⁴ 69% 


Bergiſch⸗Märkiſche. 94 | 93% 
Intern. Werthe ſchwankend. Bahnen ſchwach. Banken von Disconto⸗ 

commandit ausgehend durch Contremine gedrückt. Anlagewerthe behauptet. 
Nachbörſe: Credit 135%. Lombarden 874. \ 
Wien, 19. März. Karat Banrjel Guͤnſtig. 


19. 18. 
Reitt 69, 75 69, 80 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 73, 80, 73, 90] Actien⸗Certificate. 321, — 320, 50 
1860er Looſe 103, 50103, 50 Lomb. Eiſenbahn . 149, 25147, 75 
1864er Looſe 138, 50 138, 50 London 11, 80,111, 90 
Credit⸗Actien 229, — 228, 28 Gale 235, — 233, 50 
Nordweſtbahnn - 186, — 185, 50 Unionsbank 128, — 125, 75 
Nordbahn 09, 50 208, 50JKaſſenſcheine 166, 25166, 25 
e 37, 25.134, — Napoleonsd or 8, 913% 8, 91% 
Franeg 39, 50 39, 251 Boden⸗Credit _, — 1 —.— 
aris, 19. März. [Anfangs⸗Courſe.] 2proc Rente 59, 55, 


{4 r 

Anleihe 1872 94, 60, do. 1871 —, —, Italiener 62, 10, Staatsbahn 
720, —. Lombarden 331,25. Türken 41, 70. 3 
London, 19. März. [Anfangs⸗Courſe. Conſols 92,03. Italiener 
61%. Lombarden 13%. Amerikaner 106%. Türken 41,05. Wetter: Kälter. 
Paris, 19. März. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) Orig. ⸗ 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 59, 75. Neueſte öpet. Anleihe 1872 94,67. 
dio. 1871 —, —. Italien. pet. Rente 62, —. dio. Tabaks⸗Actien 787, 50. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 718, 75. Neue dio. —. dio. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 333, 75. dio. Prioritäten 
247, —. Türken de 1865 41, 70. dio. de 1869 268, 75. Türkenlooſe 
104, 50. Feſt. = 


a. M. — 4 


ien —, — Paris —, —. Petersburg —. Silberrente 66%. Papier- 5 
rente 63%. Platzdiscont —. Bankeinzahlung 75,000 Pfd. Sterl. Feſt. 1 
Newyork, 18. März., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 


8 
4 
3 
25 
3 


Auguſt⸗September 23, 16. Hafer: April⸗Mai 60%, Juni⸗Juli 59%. e 

Köln, 1 ärz. [Schluß-Beriht] Weizen feſter, Mär 9, 5. 
Mai 8, 23, 6. Roggen unverändert, März 6, 15 6, Mai 6, 9, 6. Rüböl 
matter, loco 10 o, N 


Paris, 19. März. [Getreidemarkt.] Rüböl: März 81, 50, März 
Auguſt 83, 50. Geptember:Dechr. 83, 50. Feſt. Mehl: März 74, 50. 
dito April 74, 75. Mai⸗Auguſt 74, 75. Ruhig. Spiritus: März 64, 50. 
Ruhig. Weizen: März 36, 75, Mai⸗Aug. 36, 25. Behauptet. — Wetter. 
Veränderlich. 4 

Stettin, 19. März. (Drig.⸗ Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Feſter, 
per Frühjahr 84, Mai⸗Juni 84%, September ⸗ October 79%. Roggen: 
per Frühjahr 60, Mai⸗Juni 59%,, September ⸗October 57. Rüböl: 
per Februar 18%, Herbit 20%. Spiritus animirt, per loco 22%, April 
Mai 22%, Juni⸗Juli 23%, Auguſt⸗September 23%. Petroleum, Herbſt 
—, Rübſen, März 14%. a ; a 5 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19, März, 


Bar. Abweich. Wind⸗ | g 
Or t. ar. Therm. cht Allgemeine 
in Reaum. Mittel. | a Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparandaf 330,2 — 6,91 — W. ſchwach. (heiter. 
8 Petersburg. — | — = = 
iga — == — — — ; 

8 Moskau 1320,0,— 5,3 — N. ſtark. heiter. i 
8 Stockholm 1331,4 0,21 — NNW. mäßig. wenig bewölkt. ! 
8 Skudesnäs 335,1 0,6 — WNW. mäßig. Schnee. 

8 Gröningen 337,8 3,66 — W. ſtille. ſchön. 

8 Helder 338, 4,8] — [W. 3. NW.. ſchw. — 

8 Hernöſand 332,3 — 1/0 — N. ſchwach. wenig bewölkt. 

8 Chriſtianſd. 333,8 — 0,20 — WSW. mäßig. bedeckt, Schnee. 

8 Paris e = Es 77 1 
Morg. Preußiſche Stationen: { 
6 Memel 328,5 2,0 4,1 [W. ftar bedeckt, Regen. 3 
Königsberg 329,8 24 4,0 NW. ſ. ſtark. bedeckt. 

6 Danzig 330, 3,3 3,9 [W. ſtark. bedeckt. 7 
7 Cöslin 332,4 2,4 3,1 [NW. ſtark. trübe. 

6 Stettin 334,8 3,4 3,4 WNW. ſtark. bedeckt. 

6 Puttbus 331,8 22 1,6 N. heftig. ſtark bewölkt. 6 
6 Berlin 334,3 40 3,7 NW. mäßig. ganz bewölkt. 1 
6 Poſen 329,5 3,2 3,9 ſtark. bedeckt. 

6 Ratibor 325,8 3,2 4,6 N. mäßig. halb heiter. = 
6 Breslau 329,6 2,3 2,8 W. mäßig bedeckt. Regen. 

6 Torgau 9990 3,1 2,7 W. ſtark. bedeckt. 8 
6 Münſter 10 2,4 1,6 SW. ſchwach. bedeckt. = 
6 Köln 336,2 4,1, 1,9 IBM. mäßig. bedeckt. d. 
6 Trier 333,5 353 1,9 W. ſchwa trübe, neblig. 13 
7 Wiebe 3349| 3, — NW. ſtark. bewölkt. 1 
6 Wiesbaden 334,2] 2,4] — NW. ſchwach. heiter. ' 
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Die We lob gg en Re 
Clara mit dem Herrn Hugo Sieg⸗ 
heim beehren wir uns e Kat 
zuzeig 
; "Bl, den 17. März 18715 
L. Wolff und Frau, geb. Loewy. 


Als e empfehlen ſich 


v Sammer, 
Malwina Hammer, geb. Konidi. 
Bunzlau. 1290] Schubin. 


Heute Nacht 12¼ Uhr 1 meine 
liebe Frau Natali ie, geb. Lion, von 
einem geſunden Knaben aa Fri 
bunden. 

Breslau, den 19. März 10 80 

Ed. Bielſchowsky 10 


Heute wurde uns ein munteres 
Töchterchen geboren. 1302 
Brieg, den 19. März 1874. 
Kurts, en 
und Frau. 


Heute früh 5 Uhr wurde meine 
liebe Frau Alwine, geb. Naabe, von 
einem kräftigen Knaben 180 in 
bunden. | [13 

Miechowitz, den 17. März 1874 

Martin Dziallach, Pol.⸗ „Verw. 


Statt jeder Befondeven Meldung. 
Heute wurde meine geliebte Frau 


2 


Auguſte, geb. Felffel von einem 
funden 5 g kräftigen Jungen 1 
entbunden. [12% 


Neuguth, den 18. März 1874. 
f 5 Hugo Nordmann. 


Durch die Geburt eines 185 
Mädchens wurden erfreut 1293] 
Salo Noſenbaum, ö 
Johanna Noſenbaum geb. Wurm. 
Königshütte, den 18. März 1874. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute früh verſchied nach längeren 


Leiden zu Lüneburg in Folge des 


ae unſer geliebter einziger 
Sohn, Bruder und Enkelſohn Alfred 
im Alter von 19 Jahren 4 Monaten. 
Schmerzerfüllt theilen dieſe traurige 
Nachricht Freunden und theilnehmen⸗ 
den Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung mit 2760 
Breslau, den 18. März 1874. 
Rechnungsrath Aßmann und Frau. 


Heut Vormittag 10% Uhr ent- 
schlief sanft zu Oels unser geliebter 
Vater, Grossvater und Schwieger- 
vater, der Königl. Gouvernements- 
Auditeur a. D., Geheime Justizratk 
Franz Albert Petiscus im bald voll- 
endeten 79. Lebensjahre. Theil- 
nehmenden Freunden und Be- 
kannten zeigen dies tiefbetrübt an 

[1291] Die Hinterbliebenen. 

Oels u. Breslau, d. 18. März 1874. 

Beerdigung zu Oels, Sonnabend, 
den 21. c., Vormittags 1134 Uhr. 


‚Ramilien- Nachrichten. 
Verlobt: Lieutenant u. Adjutant 
im 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49 Herr 
Speichert in Gneſen mit Frl. Magda⸗ 
lene Richtſteig in Neugabel. — Herr 
gane, Referendarius Neu⸗ 
mann in Berlin mit Frl. Bertha 
Leyſer in Bromberg. 
erbindung: Herr Paſtor Klitzke 
mit Frl. Pauline ef ſemann i. Hongkong. 
eb urten: Ein Sohn dem Hptm. 
im Magdeb⸗ Feld⸗Artill⸗Reg. Nr. 4 
Herrn Balcke in Erfurt; dem 10 
Dr. Nitſche in Berlin. — Eine 
Tochter dem Herrn Dr. med. Ahl⸗ 
feld in Leipzig. 
Todesfälle: Cand. theol. Herr z 
Reichard in Greifswald. — Poſtrath 
a. D. Pflughaupt in Neuſtadt⸗Ebw. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, 20. März, Abends 
8 Uhr. Neue Börſe⸗ Verſchie⸗ 
dene Mittheilungen. Bericht des 
Herrn B. W. Grüttner über die 
höhere Handels-Lehranſtalt. Kurze 
Garantledauer der Poft = Einliefe- 
rungsſcheine. Verſchiedenheit der 
Beſtimmungen bei ineinander grei⸗ 
fenden Eiſenbahnen. [4106] 


Helm⸗Verein. 
12700 Jubelfeier iſt Der Worten hi 


Im Hotel de Sileſie. 
Heut Freitag, den 20. „und Sonnabend, 
den 21. Mä arz d. 
Abends präciſe 7 hr: 


Dramatische Vorträge 
„Des pater Much.“ 


Hiſtoriſches Drama in drei Acten aus 
der En Hälfte des. 13. Jahrhun⸗ 
derts (126882), in Verſen verfaßt 
und frei (ohne Mamufeript) 
vorgetragen von 
Dr. Rudolph Bicdeck, 
Schriftſteller aus Wien. 
Reſervirete Sitze à 1 Thlr., nicht: 
reſervirte Sige à 20 Sgr. ſind zu 
haben im Hotel de re und 
Abends an der Kaffe: 2759] 
Stehplätze à 10 Sgr. 


Städt. kath. Mittelſchule. 


Turn⸗Prüfung heute (20. d.) Abend 
6 Ir in der ſtädt. Turnhalle, ns] 


Iinerplatz 2. 
Dr. Höhnen. 


Die Aucsſlellung 


der EEE in der Realſchule 


Sa 12 Dune findet 11 1 1 
0 cärz, von 11 bis 1 Uhr 
' 19 bis 5 Uhr. Dr. Kletke. 


Freitag, den 20. März. 


ſpiel der Frau Dr. Schmidt⸗ Zim 
mermann vom d 0} 
Theater in Dresden. „ 

Oper in 5 Akten von Scribe, über: 
ſetzt von Hrn. 90 che aan 
(Recha, 


von Halevy. 


e Stadt-Theater, % 


Viertes Saft: 
ie Jüdin.“ 


Frau Dr. 


chmidt⸗ Zimmermann.) 


Sonnabend, den 
„Aſt chenbrödel“, oder: 
ſerne Pantoffel.“ 3 
mit Geſang und Tanz 


21. März. 
„Der glä⸗ 
aubermärchen 
in 6 Bildern 


nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. Görner. Muſik 


von Kapellmeiſter E. 


Stiegmann. 


Thalla- Theater. 


Freitag, den 20. März. 


Vorletztes 


Gaſtſpiel des Hrn. Emil Siebert, 


vom Stadt - Theater 
Main. „Der 


Bojar“, 


in Frankfurt 
oder: 


„Wie denken Sie über Numä⸗ 
nien?“ Schwank in 1 Aufzug von 


G. v. Moſer. 
feld, Kaufmann, Hr. 
Hierauf: „Aus de 
Oper.“ Luſt 
dem Franzöſi en von 
lsdann: 


(Joſeph Sommer⸗ 


Siebert.) 
r komiſchen 


piel in 1 Akt nach 


Dr. Förſter. 


„Eine Coneertprobe“, 


oder: „ Ein gemüthlicher Oeſter⸗ 


reicher.“ 


von Öenee. 


Muſikaliſcher Soloſcherz 


(Notenmeyer, 


ein reiſender Concertiſt und Com⸗ 


poniſt, 


Herr Sieb 
Schluß: 


„Wer ißt mit?“ 


ert.) Zum 


au⸗ 


deville⸗Poſſe in 1 Akt nach Deſan⸗ 


er 
5 Friedrich. Ae 
mann. (Herr A 
Sonntag, den 22. März. 


ppel, Hr. S 


8: „Le Diner de Madelon“ pon 


985 E. 56170 
iebert.) 
Letztes Gaſt⸗ 


ſpiel des Herrn Emil Siebert, 
vom Htadteheater i 15 Frankfurt a M. 


ufzug von 
Menz aus 
2) 


100 Vom Juriſtentag.“ 
5. Langer. 
Berlin, Hr. 
„Eine Concertprobe“, 


Aer 
ſſeſſor 
Siebert) 
oder: 


„Ein gemüthlicher Oeſterreicher.“ 


Muſikaliſcher Soloſch 
Sende. (Notenmeyer, 


erz von R. 
ein reiſender 


Concertiſt und Componiſt, Herr 
Siebert.) 3) „Der Bojar“ oder: 


„Wie denken Sie über 


Numä⸗ 


nien?“ Schwank in 1 Aufzuge von 


G. von Moſer. 
feld, Herr Siebert. 


= 


Act nach Deſangier's: 


(Bofep) 


1 9 5 
4) „W 


ißt mit?“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 


„Le Diner 


de Madelon“ von W. Friedrich. 


Muſik von E. Stiegmann. 


(Herr 


Appel, Herr Siebert.) 


obe- FfHhegter. 


Freitag, den 20. März. 
9855 Füßen.“ 


Feige 


„Auf eige⸗ 


Geſangspoſſe in 


6 Bildern von E. Pohl und H. 
Wilken. Muſik von Conradi. 


Sonnabend, den 21. M 


Gaſtſpiel des Theodor 


„Ein Teufel.“ Sch 
Aufzügen von Julius 


ärz. 
Lob e. 

want in drei 
Roſen. (Frei⸗ 


herr v. Wirth, Theodor Lobe.) 


Textbücher zu: 


„Die Jüdin“ 


a 2% Sgr., ſind borrätbig in der 


Buchhandlung von Au 
im Stadttheater. 


HK. -V. 4300. 


Liebich’s Cone 
Freitag, den 20. 
Sinfomie- 


+ Scholtz 
[#159] 


[2775] 


rt I} Saal. 
März: 


Comeert 


der Breslauer Concert Kapelle. 


Zur Auff. kommt 


u. A.: 


5. Sinfonie (C-mull) von Beethoven. 


Concertstück im Char 


akter einer 


Serenade für Violine von Leopold 


Damrosch. 
9195 7 Uhr. 
% Sgr., Kinder 


10015 Lüstner, 


(L. L 


üstner.) 


Entrée à Person 


1 Ser. 


Director.“ 


Zelt⸗ Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung des In ſikdirectors 


errn A. 


el. 


Im 5 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗Sänger, 


Be 


ner und 


einig, Ente, Stahlheuer, 
Selow. 
Anfang 7 Uhr. 


[4002] 


Entree à Perſon 3 Sgr. 


f Breslauer 
Actien-Bierbrauerel. 


Täglich: 


[4179] 


Großes Coneeet 


Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Eine 


für einen Knaben von 


Peuſion 


10 Jahren, 


welcher zu Oſtern ein Gymnaſium in 
Breslau beſuchen ſoll, wird geſucht. 
Nachhilfe und ötigel nat Offer⸗ 


ten unter Nr. 72. 


Bresl. 


di beſorgt di 000 diti 
ingungen beſorgt die Expeditivn der 
l. Ztg. [1296 


e der Be⸗ 


Penſion. — Schweidnitz. 


Eine g c Familie beabſichtigt 


von Oſtern c. a 


2 Mädchen, ev. auch 


Knaben unter ſoliden Bedingungen in 
enſion zu nehmen. Außer eigenem 


Aae würde denſelben au 


Flügel⸗Inſtrument zur B 
reit ſtehen. 
mann A. N. Müller in 
Croiſchſtr. 286, mittheilen. 


Näheres wird der 


ein 
enutzung be⸗ 
auf⸗ 

Schweidnitz, 


1254 


Zweites 5 


Aus Ferdinand girts Bibliothek des Unterrichts. 


Von dem Herrn Cultusminiſter zur Einführung genehmigt, 
von einer Reihe hoher Behörden burch beſondere Empfehlung ® |; 
ausgezeichnet, in zahlreichen Schulen der berſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands heimiſch und bewährt, liegt das nachſtehende, von 
et Geſichtspunkte durchgeführte Werk in neuen Abdktücken 
für die unteren, mittleren und oberen Stufen des c 
vollendet vor: 


Deutſches Leſebuch. 


Für die Bedürſniſſe des Poltaſchul-Uuterrichts, 
für die einfachſten Schulverhältniſſe, wie für mehrklaſſige Schulen in 
eniſprechender Stufenfolge bearbeitet. 


Unter Mitwirkung praktiſcher Schulmänner herausgegeben von 
Eduard Bock, 


Regierungs- und Schulrathe zu Liegnitz. 
Reich illuſtrirt durch erläuternde Abbildun 905 aus den Gebieten der 
Naturkunde, der Gewerbe, der Erd⸗ und Völkerkunde, der Vaterlands⸗ 
kunde und der Geſchichte, wie mit geſchichtlichen Charakterköpf fen nach 
Originalzeichnungen. 
Th. 1 Si 2 7 und Leſebuch für die Unterſtufe 
Sgr.); vereint: 4 Sgr. 
Th. Ar. Leſebuch für die mittlere und obere Stufe der 
einfachſten Schulverhältniſſe. Sgr. 
Th. III. Leſebuch für die mittleren 10 2 8 10 ger 


| 


5) 


Schulen. Abth. 1: 5 Sgr.; 
Th. IV. Leſebuch I die oberen Stufen mehrklaſſiger 
Schulen. Abth. 1: 14 Sgr.; Abth. 2: 14 Sgr. 


Beigaben zum „Dentſchen Leſebuche“: 

1. Ae zum Schreib⸗ und ed Unter Zus 
grundelegung der „Deutſchen Fibel“. Preis 3 

2. Deutſches Schul ⸗Liederbuch, et von Cart Mettner, 
Muſikdirektor und. Seminarlehrer. 2 Heften. Alle ſing⸗ 
baren Lieder des „Deutſchen Leſel huchs⸗ enthaltend. Heft 1: 
Für die Unter⸗ und Mittel Stuſe, 3 Sgr.; Heft 2: Für die 
Ober⸗Stuſe, 3 Sgr. 
e Anhänge, als Ergänzung des „Deutſchen Leſe⸗ 
buchs“: Zur Geographie und Geſchichte ſämmtlicher 
Provinzen des Preußiſchen Staats: Preußen, Bran⸗ 
denbura, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen, Han⸗ 
nober, ee Holſtein und Lauenburg, Weſtfalen, 
Heſſen⸗ Naſſau, Rheinland, Hohenzollern. Mit je einer 
Kartenſtizze jeder Provinz. Preis jedes Provinzial⸗ Anhangs 1 Sgr. 


Wo eine wohlwollende Förderung dieſes Unternehmens eine irgendwie 
umfangreiche Einführung deſſelben als Schul⸗Leſe buch zur Folge hat, 

findet man die Verlags buchhandlung in gekannter Weiſe zur Gewährung 

3 


| 


von Dedikations- Exemplaren für den Handgebrauch des Lehrers, wie 
von Frei⸗ Exemplaren für arme Schüler bereit. 


Den Schulbedarf liefert jede Buchhandlung Deutſchlands 
zu aller Orten gleichen Preiſen. 


Breslau, Königsplatz 1, im März 1874. 


Ferdinand Hirt's 
Univerfitäts- und Verlags-Buchhandlung. 
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: . WW magere Ein 5215 junger en un 
Am 7 nehmen Aeußeren, ev eamter in 
28710. Sircas., einem gro} ßen Etabliſſem ent der Provinz, 
wünſcht ſich zu verheirathen. Junge, 
J anſpruchslos und häuslich erzogene 
Damen, welche auf dieſes reell ge⸗ 

meinte Geſuch reflectiren, werden höf⸗ 


ee 


Heute 9 20. März. 


lichſt gebeten, Adreſſe nebſt Photo⸗ 
0 Gala⸗ 30 ſtellung graphie und Angabe der * I 
* zum Beneſiz für den Secretär f hältniſſe unter Chiffre F. A. 70 ver⸗ 


. Mosson. 1 trauensvoll in der Siebifion der 


Breslauer Zeitung niederzulegen. — 

8 1 Strengſte Discretion garantirt. [27577 

In dieſer Vorſtellung werden d r mem 
ſämmtliche Künſtler und Künſt⸗ 800 ‚OD Thlr. 8 
lerinnen die beſten ihrer Num Zinsen park, ange 
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mern produciren. unkündbar, auf Landgüter u. Häuſer 


9 ee in Breslau zu vergeben durch Eugen 
Zum erſten Male: Wendriner Breslau, . 


f Mosson s Fahr⸗Act. 5 Nr. 20, nn 


Das hängende € Seil der - 15 = Dehit 11 5 = 


Japaneſen. ö N 


Raten⸗ und Renten 
Jen de Baguet, brieſen, Antheilſchein⸗⸗ 
I dargeftellt 


bon der grace Reiterin nen IC, werden tüchtige I | 
Miss s Mayo! 3 f Agenten in allen Städten W 
Die alademiſche Voltige 0 . geſucht. 


Mi Oberſchleſtens 
Aber ahn Bin hn Pferden. Offerten, mit Referenzen beglei⸗ 


15 5 13 tet, erbittet ſich umgehend 
| 4 arabische Hengien id Kaul Speier, 
0 in Freiheit vorgeführt von Herrn 


Kattowitz O. ©, 
Director J. W. Myers. 0 5 au 


BEER 


Dr Für den Vertrieb von Gene, 


. Die fünf dreſſirten 0 Antheil⸗ Scheinen auf Prämien 


Anlehens⸗Looſe werden tüchtige, cau⸗ 


5 &! eßhanten. 0 tionsfähige Agenten in Städten und 


auf dem Lande gegen hohe 500 720 

A geſucht. Offerten sub A. A. 100 inn 

5 Haaſenſtein & Vogler in Danzig 
— — . a N 


Die neuen Clowns 
Mr. Scropps, Picardi und 
16 Martinetti & 
Ba werden durch ihre 00 170 0 Ku pr 
Spaße das Publikum zu erhei⸗ 
AN tern ſuchen. 


lau richten. 


Ein Provift ons Reifen; ie 
der wünſcht Commiffionen und 
Agenturen für die Stadt Bres⸗ 
lau zu übernehmen. [41800 . 
Gef 1 Offerten werden unter WU 
Chiffre J. 4809 an die Annon⸗⸗ 
cen⸗Expedition von Nudolf 
oe AR 3 > 


h Zu dieſer meiner Benefiz⸗Vor 
ſtellung erlaube ich mir hierdurch 
meine zahlreichen Freunde und 
Gönner, ſowie ein geehrtes Pu⸗ 
9 blitun Breslau's ganz aide 0 
einzuladen. 1 
James G. Mosson. “ 


Ein jung, 


h er Kaufmann, | 
gegenwärtig Leiter eines großen Far 
brik⸗Etabliſſements, wünſcht entweder 
ein rentables Speditions⸗ und Com⸗ 


: allgemeines Verlangen N mijfionsgeichäft käuflich zu erwerben, 


10 oder die Commandite eines Fabrik⸗ 
Bit Zwei Vorſtellun, en 1 Geſchäftes zu übernehmen, wofür er⸗ 
Um 2 Uhr Nachmittags 4 ſorberlichenfals Caution gele x wer⸗ 
fur alle Schüler hiefiger Anftalten M 0 70 2766 

8 und deren Eltern zu B 


halbem Cinteitispreife. N 


Morgen © an: 


Offerten werden poste rest.“ 
8. 92 Breslau erbeten. 
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8 
Aten Strohhüte. 
: Vermischiten Aufsätze ) * se Fee: Strohhüte. 
x von J. IBuclamna m, Licentiaten der Theologie. ar 8 7 5 5 
i Inhalt: Qurialismen. e nick iin) nr Strohhut Verkauf 
5 = 0 0 1 1 128 8 81 0 en an der Japaneſen ii von Traugott Patzig 
1 „ vBbelheadſangen zu beziehen. 7 un ber us Gorbitz de Dresden 


Dss ganze Werk ist vollständig in 8 Heften. 


Fledler & Hentschel, 


Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung. Breslau, Ohlauerstr. 58. 


®) Siehe die Recension vom 19. März d. J., Nr. 131, erste 
Beilage er Zeitung. 
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Be Tünterfünle, Neue⸗ „Taſchenſtraße 28. 


Der neue Curſus in allen 7 Klaſſen beginnt den 13. April 


Clara Breyer, Vorſteherin. 


M. Beif’s 


Sang eee. 
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Anmeldungen zu den mes Curſen für Erwachſene und - W 


den Curſen für äſthetiſche Gymnaſtik abe EEE nach dem von mir 
aufgeſtellten 5910 Ka 0 zur körper ichen EN 991 br gen 
nehme ich vom 3 M. ab, täglich von 12—1 und Uhr ent⸗ 
go 
0. Mai. 


von 3 


In dieſen Fruhjahrs⸗Courſen werden dur ch öfteren Unterricht, wichen N 


dreimal, und längere Lectionen, dieſelben Reſultate erreicht wie in den 
Winter⸗ Courſen. 
Den geehrten Familien aus der Provinz können, für die Dauer dieſer 
Curſe, geeignete Penſionen für ihre e en durch mich empfohlen werden. 
Proſpecte, das Nähere über die 


Schule enthaltend, werden unentgeltlich Feral und nach auswärts geſchickt. 


eif, 


Vorſitzender der Deutſchen Akademie 2 Tanzlehrkunſt. g 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger⸗Eiſenbahn. 


Vom 1. März c. ab iſt zu dem feit 1. Juli 1872 zwiſchen der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗ Märkiſchen, der dieſſeitigen und der ee Halberſtädter Eiſen⸗ 
bahn beſtehenden gemeinſchaftlichen Tarife für Niederſchleſiſche Steinkohlen ꝛc. 
der Nachtrag III. in Kraft getreten, welcher directe Frachtſätze von den Sta⸗ 
tionen Geitesberg Dittersbach, Waldenburg und Altwaſſer der Niederſchle⸗ 


I ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, fotbie Waldenburg und Altwaſſer der dieſſeitigen 


Eiſenbahn nach den Stationen Langenweddingen, Blumenberg, Oſchersleben, 
Hadmersleben, Crottorf, Nienhagen, Halberſtadt, ee Ditfurt, Qued⸗ 
linburg, Thale, Gatersleben, Nachterſtedt, Froſe, Ermsleben, Ballenſtedt, 
Heudeber⸗Dannſtedt, Wernigerode, Waſſerleben der Magdeburg⸗ Halberſtädter 
abet nat Station Blankenburg der Blankenburg⸗Halberſtädter Eiſen⸗ 
ahn enthäl 

Druckexemplare dieſes Nachtrages ſind bei unſeren Stationen Waldenburg 
und Altwaſſer zum Preife 155 n Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 

Breslau, den 14. März 1 [4185] 


Direetorium. 
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Lager von 11281 


chuhen 
u. Stiefeln 


Leiſtungsfähige 


j Herr . 
Director Myers 


A wird erfucht, während feines | 
Aufenthaltes in hiefiger Stadt die 
Nachmittags⸗Vorſtellungen 
für die Schüler u. ihre Eltern 
zu halbem Preiſe an den Sonn⸗ 


abend⸗ und Mittwoch⸗Nach⸗ i Fabrik : 
mittagen wiederholen zu wollen. [ Fabrikanten wollen ihre 
Einer im Namen Bieler. Offerten unter L. C. 66 


5 an die Expedition der Re 
Bresl. Ztg. ieee =: 


Datum Stell 


und [4171] 


Numerateur⸗ 


parate, 
ſelbſtfärb end, 


Paginir⸗ 


kaufe für die beporſt. 
fi 149. „Preuß. Original⸗ 
I 90 und zahle 8 Thlr. pr. 
Viertel. Auswärtige Zuſendun⸗ 
gen erbitte per. Poſtmandat. 
Schleſinger's Lott.⸗ u. Haupt⸗ I 
5 3 — 5 4. ie 


Dringende Bitte, | 


Ein Seeliger, Bürger und Handmerfs: | 13 
0 Vater von 3 kleinen Kindern, MM 
r in Folge eines Schlaganfalls fi N 


uber Jahr und Tag ae 5 Handmaſchinen 


und alle ſeine Sachen zugeſetzt 15 Ra 
wendet ſich in feine ßer Noth an neueſter e u 


alle edlen Menſchen, die ein fühlendes | 
H. Meinecke, 


Herz beſitzen, mit der Bitte, ihn in 0 
— 13: 8 


ſeiner großen 112 1 unterſtützen zu 
wollen. Auch die kleinſte Gabe wird 
Herr Diakonus Rachner zu St. Ma: 
ria⸗Magdalena die Güte bg ent⸗ 


gegenzunehmen. 078] 
vom Staate conce An 0 iren der © 
Klinik 1 Aue ſich Schäpke, = 


us zur a 
Heilung von geheim. 
A deen ee anſtalt, Kloſterſtraße 56. ERW 
Ausflüſſen, Nervenzerrüttung, Reißen 
x. — Dr. Rosenfeld 5 1 7 Feuerwerkskörper, N 
in großer Auswahl bei Härtter & 


Linkſtraße 30. [1651] 
Auch brieflich. Prospecte gratis.] Franzke, Breslau, Weidenſtr. 35. 


Debet 59 0 | Credit * | . N. Gemäß Beſchluſes des Aufſchtergches der „Warmbrunner Brauerei vorm. E. Januscheck“, 
Aſſecuranz⸗Conto a EN 2,145 10 ı Betriebs⸗ Medes „ 124,445 11 — findet am 8. April d. J. Nachmittag 2 uhr in der Brauerei zu Warmbrunn eine außeroeben: 
. riebs⸗ und Maſchinen Unkoſten⸗ | Ackerpacht⸗Eimnahme 425 | 15 | — (liche General⸗Verſammlung der Actionaire zum Beſchluſſe über den auf Liquidation der Geſellſchaft ge⸗ 
onto 11,363 | 26 3 Gewinnreſt aus dem Vorjahre. 325 — — ſſtellten Antrag, eventuell Wahl der Liquidatoren und Feſtſtellung der Modalitäten der Liquidation ſtatt. 
Han 5 0 Contoo 1306 en Die Actionaire haben ihre Actien bis zum 7. April d. J. Abends 6 Uhr, entweder bei der 
IN ee N euer | Geſellſchaftskaſſe oder bei dem Herrn Banquier S. Primgsheim in Breslau zu deponiren. 
pie e 5 502. 6 8 | Warmbrunn, den 18. März 1874. [1300] 
5 5,692 
EA 701 % 8 Der Auſſichtsrath der Warmbrunner Brauerei vorm. E. Januscheck. 
ben Berliherungs: :Gonto...... ja 200 19 5 | ER Januscheck, 
5 1 5 Spegtheilt ich wie folgt: 1 Vorſitzender des Aufſichts⸗Rathes. 
Kortiſations⸗ 
| 5 onto EN 9844. 12. 6. 1 
ee Sin Defiletinsgeköäft | Landw. Mittelschule zu Brieg. 
| > Proz. für die bereits 60 Jahre in einer Hand, 
| Aoeti 33, — Die Aufnahme 1 0 3 el t ſtatt am Mi das Sommekſemeſter 
| pnäre. 000. a ches ſtets mit großem Vortheil 1 55 15. 209 Anmeld entgegen nähere Aus⸗ 
| Reſerbefons⸗ onto ben worden und gute Landkundſchaft Beam 15 an .J. Anme 5 19 entg 9 5 5 
6 10 9351 el ER beſitzt iſt veränderungshalber mit kunft 25 5 Zweck 297 ide der Schule er zn 0 0 ragen der 
. 762. 10. — | fühlten enn zu e E rector Schulz 
ö Tanti⸗ 0 t N ur Selbſtkäufer wollen Offerten 
| 10 Proz. für Vor⸗ | 91 Nr. Bi N a b Der Schleſiſche Actien⸗ Geſellſchaft 
ſtand u. Beamte v. reslauer Zeitung ſenden 2 
ern... 2 — Geſchäfts⸗Berkauf. für Eisengießerei, Maschinen und Wagenbau. 
| 10 Proz. für den ; Geſch äſts⸗ Verkauf. vorm. G. Schmidt & Co. 
| a Auffichisrath 1 i H ! In einer 1 Garniſonſtadt > 
| Thlr. 6174. 28. 2... 617. 14. 6 | Niederſchleſtens, Knotenpunkt meh Die 1 Actionäre werden zur ordentlichen General; erf ammlung 
5 Vortrag pro 1874 382. 13. 8 g uf Dinsta den 31. Mär ( 
Bi: TB. 8. 45.292. 28. 8 | | | rerer Eiſenbahnen, ift ein gutes N 0 fit 5 4 uh 5 7 
N: e 
1 — | —— 1 Cigarren = Ge achmitta „ 
| 125,195 26 — — 25,195 26 — on L A 9 15 1a 0 in in den kleinen Saal der un Be gh dent eingeladen. [3921] 
unter günſtigen agesordnung: 
5 Bilanz: Conto. Bedingungen Sofort zu 1110 en. 3 1. Geſchäftsbericht, Wesch be Bilanz und Ertheilung der Decharge. 
| gungen fofort z f 8 
* 5 Adreſſen sub G. W. 22 an die An⸗ 9 aan der 88 18 A se 28, 36, 38 des Statutes. 
. a „% | m einric Eu bene n elfter 4. Wahl vom 10 8 ke 
1 Activa. P assıVa. 2 e Die Theilnehmer an der General⸗Verſammlung haben ihre Actien gemäß 
Grundſtück⸗, Gebäude⸗ Waſſer⸗ Actien⸗Capital⸗Conto 550,000 | — — Eine § 30 des Statutes bis zum 26. März c., Abends 6 Uhr, bei der Kaffe 
kraft, Waſſerbauten⸗ und Fun⸗ | Hppothefen-Conto. ........- 0,000 — | — 70 der Geſellſchaft zu Wp oder deren anderweitige Depoſition genügend 
damente⸗Contoo 210,201 — 9 9 ⸗Conto pro 1874... 122 15 — 4 le nachzuweiſen. 
ö Nach . 5 5 5 = 5 5 129090 13 2 Aa Conte 17005 15 5 Mm Ru lk Breslau, den 12. März 1874. 
| aſchinen⸗ u. enſilien⸗ onto 29, 2 t e e 30³ 5 
| erliner Handlungs⸗Cont 44,700 | — | — ‚Dioidende- onto, Reſt mit vier Gängen, im verkehrreichen Der Auffichts rath. 
e 2,000 6 — aus 1872 Thlr. 30 volkreichen Orte Schleſiens, iſt wegen 
. 130 Diodende p 1873 „ 33,000 33.030 — Familienverhaltniſſen baldigſt unter 
i Bin ig at Coma 5 5 günftigen Bedingungen zu verkaufen. & i 8 1 . ten 
m e Seele e nee 282 13 8 ename peda 155 . 
af Can a off 855 38,595 29 1 Diverſe nee e 266,678 | 15 | 10 Moſſe in Breslau. [4119] au ask TEN. re Wache e e Gelen 
apier⸗ Den, Beſtände auf den 0 
Fabren ) . e. 10% „% 0 Rittergutskauf⸗ oder | Louis Priefert, Schiffahrts⸗ Comptbit, 
apier⸗Conto, hieſiges Lager - 26,976 3 3 Neue Sderſtraße 8a 
A Be... ie | 1 | 3 u Ne e e 
verse ebuo res 
3 Em — 1200 lud). großes 
99 904,782 18 6 904,782 | 18 6 tere an Bahn, doch nicht ir öchentliche Dampfſchiffsverbindung zwiſchen 


In der am 16. 


Se Geſchäftsbericht und die nachſtehende lang pro 1873 vorgelegt. 


d. ſtattgehabten ee Fr 5 100 278 Stimmen vertreten waren, en 
Nach erfolgter Prüfung durch die Rechnungs⸗ 


eviſoren wurde von der Verſammlung Decharge ertheilt, ebenſo die Vertheilung der Dividende mit 6 Proz. p. a. 


5 ‚genehmigt, welche demnach 12 Thlr. per Actie beträgt. 


Die Auszahlung des Dipidendenſcheines NM. 3 erfolgt vom 25. März ab durch die 


Deutsche Unionbank hier, unter den Linden 78. 


Gleichzeitig machen wir ein für alle Male bekannt, daß die Auszahlung der Dividende auch fernerhin 


nicht zu dem irrthümlich auf den Coupons bezeichneten Termin, dem 15. Februar, ſondern innerhalb der ſtatu⸗ 


5 feſtgeſetzten Saft reſp. im erſten Kalender⸗Semeſter ‚erfolgen wird. 


Gerwinn- und Verluſt⸗ Conto. 


) Von dieſen waren für ca. 40,000 Thlr. in Appretur begriffen reſp. zum Verſandt an die Beſteller bereit. 
k) Hiervon ſoll ein Theil durch Beſchluß der General⸗Verſammlung (Tages⸗Ordnung Nr. 6) vermittelſt einer 


Zwingerplatz Nr. 2, par terre, 


in der Nähe des Stad Theaters. BE 


N Brauerei vorm. E. Januscheck. 


Die für den 24. d. Mts. zu PN bei Schweidnitz anberaumte een 


wird hierdurch aufgehoben, 


E. Januscheck, 
Vorſitzender des Aufſichts⸗Rathes. 


Außerordentl iche General⸗Verſammlung 


der Actien⸗Geſellſchaft 


Warmbrunner Brauerei vorm. E. Januscheck. 


Oberſchleſien oder in der Lauſitz g 
legen, mit herrſchaftlichen Enbirons 
und guten Gebäuden, wird ohne Ver⸗ 


siet in, Copenhagen, Gothenburg, 


zeupoibr 15 Prioritäts⸗ Tales: gedeckt werden. 
Berlin, im März 18 [4182] 


Berliner Aetien⸗ Geſellſchaft für Papier⸗Fabrilation. 
Der Alufſi ichtsrath: Der Vorſtand: 


Hofmann. Herrmann Lask. Ullstein. 
Die Uebereinſtimmung dieſer oe mit den von uns geprüften Büchern und Belegen 


beſcheinigen wir hierdurch. 
R. Jhrcke. 


J. Herzberg. 
Ordentliche General Verf ammlung 
Oberschlesische 


mittelung von Agenten zu kaufen 
oder zu pachten geſucht; doch darf 
in letzterem Fall Beſitzer nicht am 
Orte wohnen bleiben. Offerten ſind 
bis 1. April c. sub P. K. 22 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. fr. zu ſenden. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein ale Haus mit Garten und 
angenehmſter Wohnungslage in einer 
bedeutenden Propinzialſtadt Mittel⸗ 
ſchleſiens iſt zu verkaufen. Offerten 


Christiania, Bergen, Drontheim, 


Tromsoe- 
und Tourhäfen 


mit den auf das Eleganteſte und Bequemſte für Paſſagiere eingerichteten, 
geſchwinden norwegiſchen Poſtdampfern: 
Nordstjernen, Jupiter, Norland, Tron ens, 
Ganger, Bolf, Kong, Suerre. 
Paſſage⸗ und Güteranmieldungen erbittet [4181] 


oe EVErS, Stettin 


Die Amtsangelegenheiten des Amtsbezirks Petersdorf (Kreis 
Gleiwitz) finden ihre Erledigung in dem Bureau auf meinem alten 
Werke in Petersdorf. 

Alle darauf bezüglichen Correſpondenzen und perſönlichen Dar⸗ 
legungen erſuche ich demnach an das bezeichnete Bureau, nicht aber 
an meine Geſchäftsfirma (Comptoir Neudorf) zu richten. 


Eisenbahn-Bedarfs-Actien-Gesellschaft e 3 no te un on ee 


5 pondenzen behandelt. Unter dieſer Adreſſe wünſche ich behufs Ver⸗ 
Die ordentliche General: Verf ſammlung der Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarſs⸗ Actien ige = armoniums, meidung von Verzögerungen keine Verwaltungs- noch dringende ger 
aus den größten Fabriken 5 8 


ſchäftliche Angelegenheiten abgerichtet. 
nds, in der [4160 


5 Gleiwitz, den 14. März 1874. 1268] 
ene Aue. i Wilhelm Hegenscheidt, 


1 ungen genehmigt. Königl. Commercienrath. 
1) Erſtattung des Jahresberichtes und Feſtſtellung der Bilanz. JJV%Fͤ FTT. Bekanntmachung. 
2) Antrag auf Wahl von Geſchaͤftsreviſoren aus der Zahl der Actionaire. * Wafermefer 


E Som 15. März er. ab bis auf Weiteres betragen die Kohlen: 
Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung iſt jeder Actionair befugt, welcher mindeſtens fünf | R : 


wollen Selbſtkäufer unter Nr. 37. 
franco an die Exped. der Bresl.⸗ 2105 
ſenden. 12 


| 3twingerplag 2, a 
parterre, 


Sonnabend, den 25. April 1874 Nachmittags 4 Uhr 
im leinen Saale der neuen Börſe hierselbt ſtatt. 


Tages⸗ Ordnung: 


Ipreiſe der Friedenshoffnung⸗Grube bei Hermsdorf: 


ien befigt. Die geehrten Herren Actionaire, welche ſich an dieſer ordentlichen General⸗Verſammlung in allen Größ en a für einen Centner Stückkohlen 8 Sgr. 6 Pf. 
etheiligen wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe mindeſtens 14 Tage vor der halte ſtets geprüft % Lager. RN n Würfelkohlen LES er, 
General: Verſammlung 5 H, M ein 0 cke, 5 A „ TREE 6 
auf dem Vureau der Geſelſchaft in Breslau, 1 Aube 18. /»ͤ»; er 
8 | Tauenzienſtraße Nr. 83, E 1 ED, 5 
0 er — Saas 5 „ 7 8 7 7 
Na 2 [2 t 2 77 6 77 

bei Herten Riess & Itzinger in Berlin, Behrenſtraße (W.) 180 Seen ce Men ai ben 16 Senken 1 7 0 


kaufen ſtarke tragbare Obſtbäume, 


öbeſ l 
pfangsbeſcheinigung, welche zugleich als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung gilt, a Aue e dee 


ten. [#151] beite Sorten in Ae 
pfel, Birnen und 
den 18. März 1874. Kirſchen, ſowie Laub⸗ und Trauer⸗ 


Der Aufſichts⸗ Nath. | W e 


A Schmieder. [2770] Kleindurger⸗Straße 4. 


Die Verwaltung der Friedenshoffnung⸗Grube. 
Das 0 Mokrolona (Poſt Groß⸗ Strehlitz) verkauft [1288] 
9. Stück Maſtochſen und 
N Stück 10 ährige Holländer Vollblut⸗Bullen. 


a ST se ae a 2 Tl ae Sr 
a 3 = 


heute gen worden. 
au, den 8 9 1874. 
zl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


a [315], 
In unſer Firmen-Megilter iſt bei 


Nr. 2803 das Erlöſchen der Firma 
D. Noſenthal 


hier heute eingetragen worden. 


Breslau, den 16. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 ee [813] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 
heute bei Nr. 1118 die Auflöſung der 
offenen Handelsgeſellſchaft 

D. Laſch & Co. 


5 hierſelbſt eingetragen worden. 


Breslau, den 16. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbes⸗ 
erben nachſtehend benannter hieſiger 
ohne Teſtament verſtorbener Ein⸗ 
wohner: 

1) des am 3. Auguſt 1872 im Alter 
von 69 10 mit Hinterlaſſung 
von 58 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. ver⸗ 
ſtorbenen Arbeiters Carl Meeſe; 

2) der am 31. October 1871 im Al⸗ 
ter von 42 Jahren mit Hinter⸗ 
tollung von 82 Thlr. 27 Sgr. 


Pf. verſtorbenen Nätherin 


Auguſte König; 
3) der am 6. Auguſt 1871 im Alter 
von 71 Jahren mit Hinterlaſſung 


von 700 Thlr. bis 800 Thlr. ver⸗ 


ſtorbenen unverehelichten Louiſe 


Trenkler; 

4) des am 1. Auguſt 1872 daſelbſt 
todt aufgefundenen, etwa 60 Jahr 
alt gewordenen Haushälters Jo⸗ 


ſeph Ulbrich, deſſen Nachlaß 100 


bis 150 Thlr. beträgt; 


5) der am 11. Februar 1872 im Al⸗ 


ter von 70 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von 194 Thlr. 1 Sgr. 8 
Pf. verſtorbenen Hebamme ver⸗ 
wiltweten Marie Krauſe gebor. 


örſter: 

6) der am 27. October 1872 im Al⸗ 
ter von 59 Jahren mit Hinter⸗ 
terlaſſung von ca. 80 Thlr. ver⸗ 
ſtorbenen verwittweten Stadtge⸗ 


e Henriette Höbig 0 
ge 


eborenen Nitter; 

7) der am 3. Oktober 1871 im Al⸗ 
ter von 81 Jahren verſtorbenen 
Haushälterwittwe Juliane Bein⸗ 
lich geborenen Leiſeritz, richtiger 
Leutritz, deren Nachlaß etwa 20 
Thlr. beträgt; 

8) des am 17. Januar 1873 im Al⸗ 
ter von 44 Jahren mit Hinter⸗ 
19 8 von 13 Thlr. 20 Sgr. 8 
Pf. geſtorbenen Scheuer⸗Mäd⸗ 
chens Louiſe Strönski; 

9) des am 13. April 1872 zu Ber⸗ 
lin im Alter von faſt 18 Jahren 
mit Hinterlaſſung von 19 Thlr⸗ 
8 Pf. geſtorbenen Kunſtgießer⸗ 
Lehrlings Emil Joſeph Serr⸗ 
mann Taubitz; 

10) des am 15. April 1870 im Alter 
von 71 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 31 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. ver⸗ 


ſtorb. Lehrers Joſeph Kuhnert; 


11) des im Jahre 1872 geborenen 
im Jahre 1873 mit Hinterlaſſung 
von 10 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. hier 
1 Kindes Max Arthur 

trauß 15 

12) der am. 4. December 1872 im Al: 
ter von 57 Jahren geſtorbenen 
verwittweten Tiſchlergeſell und 
Almoſengenoſſin Johanna 1 5 
geb. Walter, deren Nachlaß 
Thtr. 4 Sgr. 2 Pf. beträgt; 

13) der am 1. April 1873 im Alter 
von 67 Jahren geftorbenen de: 
ſchiedenen Zahnarzt Mathilde 
Sager geb. Schulz, welche 1490 
Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. und 3500 
Thlr. im Nachlaß nicht mehr vor⸗ 
gefundene Werthpapiere hinter⸗ 
laſſen hat; 

14) des au Friedewalde bei Breslau 
am 29. Januar 1873 im Alter 
von 35 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 54 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. ge⸗ 
en Ziegelarbeiters August 


oſe; i 

15) des am 16. Juli 1871 im Alter von 
41 Jahren RL Ra Schneiders 
Carl Leopold Kühn, welcher 7 
Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. baar und 
Pretioſen im Werthe von 7 Thlr. 

21 Sgr. hinterlaſſen hat; 

16) der am 6. Januar 1873 im Al⸗ 
ter von 74 Jahren verſtorbenen 
Almoſengenoſſin und Tagearbei⸗ 
terwittwe Eliſabeth Vogt, deren 
Nachlaß zwiſchen 20 Thlr. und 
25 Thlr. beträgt; 

17) des am 25. Juli 1872 zu Berlin 
in der Spree ertrunkenen neun⸗ 
zehnjährigen Handlungs⸗Lehrling 
Johann Carl Groſſeck, deſſen 
Nachlaß "ho an dem Grund⸗ 
ſtück Nr. 15 der Parſchner⸗Aecker 

zu Breslau beſteht; 

18) des am 5. Mai 1873 im Alter 
von 59 Jahren mit Hinterlaſſung 
von 30 Thlr. verſtorbenen Schnei⸗ 
ders Carl Kromberg; 


10 des durch das rechtskräftig ge⸗ 


wordene Erkenntniß vom 2. No: 
vember 1872 für todt erklärten, 
am 28. Auguſt 1782 geborenen 
Tiſchlergeſellen Chriſtian Wil⸗ 
helm Jäger, deſſen Nachlaß in 
ca. 1000 Thlr. beſteht, 


5 werden aufgefordert, ihre Erbanfprüche 


bei dem unterzeichneten Gerichte, ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens aber im Termine 
den 30. September 1874 
Vormittag 11 Uhr 
vor dem Stadtrichter George im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 


| 


dl 


[bekannt gewordenen fich les 


Erben, in deren 
dem Königli 
Erbſchaftsma 
werden. 


möchte, begnügen. 


Königl. Stadt - Gericht. Abthl. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das hierſelbſt an der Sandkirche 
Nr. 3 belegene, im Hypothekenbuche 
vom Sande, Dome ꝛc. Band IL, 
Blatt 25, verzeichnete Grundſtück iſt 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 474 Thlr. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 11. Juni 1874, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Richter a 
im Zimmer Nr. 21 im J. Stock des 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 13 i 


hr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu« 
melden. f 

Breslau, den 12. März 1874. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations Richter. 

gez. Siegert. [312] 


Bekanntmachung (316 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
1 1 des Kaufmann Eduard Pietſch 
zu Breslau iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord ein 
Termin 3er \ 
auf den 1. April 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Stadt Gerichts⸗ Rath Sie⸗ 
gert, im Zimmer Nr. 47 des 
2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 
anberaumt worden. a 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge 
etzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
äufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſo weit Mr Die: 
felben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Handelsbücher, Bilance und In⸗ 
ventarium, und der vom Verwalter 


„über die Natur und den Charakter des 


Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Bureau XII a. zur Cinſicht der Be⸗ 
theiligten oſſen. 
Breslau, den 14. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Siegert. 


Steckbrief. [744 
In der Nacht vom 26. zum 27. 


Januar 1874 hat der mehrfach vorbe⸗ 


ſtrafte Arbeiter Reinhold Doll, ge⸗ 
bürtig aus Goldberg, zuletzt in Bres⸗ 
lau wohnhaft, gemeinſchaftlich mit 
einem Andern bei der Wittwe Sagafe 
zu Krampitz in deren Kuhſtall einen 
ſchweren Diebſtahl verübt. Der Mit⸗ 
thäter des ꝛc. Doll iſt entwichen und 
der Letztere hat über ſeine Perſonalien 
nichts weiter angegeben, als daß er 
ihn in Breslau vor einigen Wochen 
unter dem Namen Schebinsky kennen 
gelernt und daß er öfters als Vieh⸗ 
treiber verwendet worden jet. 

Nach den angeſtellten Ermittelungen 
iſt derſelbe circa 45 Jahr alt, 5 Fuß 
5 bis 6 Zoll groß, hat ſchwarzbraunes 
Nac dito Augenbraunen, aufgeſtulpte 

kaſe, breiten Mund mit ſtarken Lips 

pen, ſchwarzbraunes Schnurrbärtchen, 
rothe verräucherte Geſichtsfarbe, run⸗ 
des Geſicht, iſt von unterſetzter Sta⸗ 
tur und ſoll außer mit einem ſchwar⸗ 
zen runden Hut, welchen er bei der 
Flucht verloren, mit einem ſchwarz⸗ 
braunen bis auf die Stiefeln reichen⸗ 
den und die übrige Kleidung verdecken⸗ 
den Havelock bekleidet geweſen ſein. 

Es wird um Ermittelung, Verhaf⸗ 
tung und Ablieferung dieſes Diebes 


n unſere Gefangenen⸗Inſpection En — - 
hindurch euch Für Tanzlokale 


bei 25 Mille & 47 Sgr., 100 


N . 
Beſte blaue Zündbölzer, jedes einzelne 
fängt, a Mille 1 Sgr., bei 5 


5 8 Sgr. 
A. Gonschior, 


hierdurch erſucht. 
Neumarkt, den 13. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Eiſenbahnſchienen 


u Bauzwecken empfiehlt zu billigſten 
Preisen Julius Wiedemann 
[2609] Reuſcheſtr. 46. 


IN 


Breslau, den 10. December 1873. 


Au 


am 1 


gen Su 
4, Vormittags 
10 U 


. a Parteienzimmer 


kr. 2, = 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 29 Hek⸗ 
tar 16 Ar 70 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 3135%¾ % Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 144 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
kreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III. B. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, jur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch ee aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Han werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpateſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 5. Mai 1874, Vormittags 


11 . i Gerichts⸗Ge⸗ 8 

Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ Montag den 23. März e., Vor⸗ 
mittags von 10% Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58 Hinterhaus „Goldne 1 


bände, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2, 

von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werde. 496 

Breslau, den 2. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Gomille. 


Bekanntmachung. 


[750 


\ 11: 
Die ERS Subhaſtation des 


im Grundbuche von Strauſenei unter 


Nr. 56 eingetragenen Grundſtücks it] 


aufgehoben und fällt der Verſteige⸗ 
rungstermin vom 12. Mai 1874, ſowie 
der Verkündigungstermin vom 15. Mai 
1874 fort. 5 
Lewin, den 16. März 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſton. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Pr. b. Hagenow. 


Bekanntmachung. 7461 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 348 die Firma 
Carl Franeisei 
zu Schweidnitz und als deren Inha⸗ 
ber der Fabrikbeſitzer Carl Franeisei 
aus Schweidnitz heute eingetragen 
worden. 
Schweidnitz, den 18. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [745] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 65 eingetragene Firma 
C. G. Hanke auf Antrag vom 13. 
d. Mts. gelöſcht. 
Militſch, den 14. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der Poſten eines 


Stadtwachtmeiſter und 
Polizei⸗Sergeanten 


hieſiger Stadt, mit welchem außer freier 
Wohnung, Holz und Licht ein fixirtes 
Gehalt von jährlich 150 Thalern ver⸗ 
bunden iſt, ſoll von uns anderweit be⸗ 
ſetzt werden. Qualificirte civilverſor⸗ 
gungsberechtigte Militair „ Perſonen 
können unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe ſich binnen 14 Tagen 12 Br 


melden. [ 
Militſch, den 18. März 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der ſtädtiſchen Realſchule erſter 
Ordnung hierſelbſt ſoll zum 1. Octo⸗ 
ber 1874 die mit einem Gehalt von 
850 Thlrn. dotirte fünfte ordentliche 
8 1 1 beſetzt werden. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche 
die faenltas docendi im Lateiniſchen 
durch alle Klaſſen eines Oymnafii nach⸗ 
weiſen müſſen, wolle ihre Zeugniſſe, 
ſowie eine kurze Lebeusbeſchreibung 
bis zum 1. April d. J. einſenden. 


rlitz, 
den 11. März 1874, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen katholiſchen Ele: 
mentarſchule iſt der Schuldienerpoſten 
de beſetzen. Das jährliche Einkommen 
eträgt 144 Thlr. neben freier Woh⸗ 
nung und Feuerung. 
Civilverſorgungsbexrechtigte werden 
aufgefordert, ihre Meldungen unter 
Beifügung der Zeug niſſe bis zum erſten 
April d. & an uns einzureichen. 
Katttowitz, den 16. März 1874. 
Der Magiſtrat. 749] 
Koerfer. a 


Dreh⸗Pianinos 


mit 20 Stücken, in der 


Perm. Suj-dı 


Zwingerplatz 


bhaſtation 


hr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter in unſerem 


i 
Dettereichſſche Jol. 
Declarationen. 5 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
naht u. Fuhrmannsfracht⸗ 


briefe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 

Vorladungen und Atteſte. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsguittungsbücher. f 
Poſtpacket⸗Adreſſen. - 
Proceß⸗Vollmachten. 


Bücher. 

Nachlaß⸗Inventarien. 

Vormunöſchafts⸗Berſchte⸗ 

Pad Gee für Meiſter 
und Geſellen. 3 


digſt beſetzt werden. 


zeichneten Verwaltung einzureichen. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Hohenlohehütte, d. 16. März 1874. 
Fürſtliche Berg: u. Hütten⸗ 

Verwaltung. 1270 


Mnzetion. 


A) To eleganke geſcnibte 
elegante geſchnitzte Nußb.⸗ 
Garnſtur 55 feinſtem eh 


mit Marmor, 1 Rollbureau, zwei 
geſchweifte Vertikows, 1 
meau, 1 großen Teppich, 1 Nuße 
baum⸗Pianino, 7 

1 überpolſterte Garnitur, beſt. 
in Sopha und 6 Fauteuils in 
Goblin, 2 gleiche Bronce⸗Spiegel, 
3 Drahegoni - Garnituren in 
braunem Plüſch und grünen guten 
Ripsbezügen, 3 große 2thür. und 
3 Ithür. Mah.⸗Schränke, 2 dunkle 
neue Bettſtellen, verſchied. Stühle, 
2 Kirſchb.⸗Schränke, 1 Chiffoniere, 
6 Kirſchb.⸗Stühle, 1 helles Sopha, 
„Spiegel, Oelgemälde :c. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung i 
Der Königl. Auetions⸗Commiſſar: 


ausfelder. 


2 
— 


© 
— 


d 


— 


G. 


NB. Sämmtliche Garnituren find in! 
vorzüglicher Polſterung und wird 
eine geringere Polſterung im 
Termine bekannt gemacht. 


Zucht ⸗Vieh⸗ 
Anetion. 


Am 7. April d. J., Früh 11 Uhr, 
ſollen auf dem Dom. Klein⸗Jaend⸗ 
witz, Kreis Liegnitz, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden: 5 3209 
3 1% jährige Holländer Voll⸗ 
blut⸗Bullen, 
20 bochtragende junge Sauen, 
20 junge Sauen, 


junge Eber, 
ſämmtlich Vollblut⸗Thiere der engl. 
großen Laneaſhire⸗ u. Suffolk⸗Race. 
(H. 2586) Klemm. 


Feinſter harter Zucker, 
5 a Pfd. 5 Sgr. [4146] 

Feinſt. weißer Farin, à Pfd. 4 Sgr. 8 Pf. 

Ord. weißer Farin, à Pfd. 4 Sgr. 4 Pf. 

Hellgelber Farin, à Pfd. 5 Sgr. 
Bruch⸗Caffee, Ai. Wehr 

Bruch⸗Caffee, roh,, a Pfd. 57 Sgr. 

Dampf⸗Röſt⸗Caffee, 

a Pfd. 16, 17%, u. 19 Sgr. 
Feigen⸗Caffee, n 10 Sr 
Caffee⸗Schrot, à Pfd. 4 Sgr. 
Getreide⸗Caffee, a Pfd. 2% Sgr. 
Große Roſinen, zu seg 
Mandeln, Citronat u. Citronenöl. 

8 a4 A 5 
Gebirgs⸗Butter, 1 Orr. 
Beſtes Schweinefett, a Pfd 6% Sgr. 
Beſter Speck, a Pfd. 7 Sgr. 
Feine Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen, 
à Pack 6 Sgr., bei 5 Pack 4 5% Sgr. 
Naturell⸗Kerzen d Pack 5 Sgr. 
Wiener Apollo⸗Kerzen, 


das ſchwere Wienerpfund 10 Sgr. 


% al. 
der Liter beſtes Salon⸗Petroleum. 


T. das Pfund beſte Soda. 


8 IN. für 1 Thlr. 
gute Waſchſeife. 
Glycerin⸗Abfallſeife à Pfd. 6 Sgr. 
Cocusſeife a Pfd. 4 Sgr. 
Stärke, & Pfd. u. 3% Sgr. 
Schwediſche Zündhölzer, 
à Mille (10 Schachteln) 14 S 10 
ille 


Mille 
Weidenſtr. 


l 


Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnif- : 


Dieſelbe ist] 
bei freier Wohnung und Heizungs E 
entſchädigung mit 250 Thlr. dotirt. 

Meldungen und Zeugniſſe quaz|# 
lificirter Perſonen find der unter⸗ 


Seidenplüſch, 1 großes Buffet z 


ru⸗ 


Nr. 22. 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
® Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 8 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 


sun 


85 2 7 4 l RE 5 8 
Amerikanischer Riesenhafer. 
Derselbe erreicht eine Höhe von 5 bis 7 Fuss und hat in 
den Jahren 1871, 1872 und 1873 bis 6®fachem Ertrag der 
Aussaat ergeben. 5 [1183] 

Preis per 100 Pfund acht Taler franco Ratibor zu 
beziehen durch 


Heinrich Friedländer C0. Ratibor. 


l 


Univerfal-Breitfie-Ma 


idinen 


RATTE RT 


Erbbegräbniſſe, Grüfte 


werden nach geihmadvollen Zeichnungen aufs Sauber te angefertigt, 


Grab⸗ Denkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 


b A. Schneider, 
Sandkirche Nr. 2. 


Hohlen-sceparationen, 
Hohlen-Wäschen, 


liefern wir ſowohl in vollſtändigen Einrichtungen, wie auch einzelne 
Apparate dazu, z. B. Becherwerke, Separationstrommeln, Leſetiſche, 


Quetſchwalzen, Setzkaſten ꝛc., ferner Coaks⸗Ausdrückmaſchinen und Ein⸗ 1 


richtungen für Coaksbrennereien als Specialität nach neueſten Con⸗ 
ſtructionen und in kurzer Zeit 5 [2280] 
Cölnische Maschinen-Fabrik in Ehrenfeld. 
en Carl Beissel & Co. 


Für Land wirthe. 


Außer meinen bekannten 


Phosphor⸗Pillen gegen Feldmäuſe 


offerire die von Süddeutſchland aus als vorzüglich empfohlenen 


Näucher⸗Patronen 7 
zur giftfreien Vertilgung der Feldnäuſe. 
Gegen Franco⸗Einſendung des Betrages überſende Probekiſtchen A 1 Thlr. 
franco und umgehend nebſt Gebrauchsanweiſung. 139921 
Bohrau, Kreis Strehlen. 


Wilh. Tscheuschner, Apotheker. 
Nordisches J be trenne dee 


pfehle ich meine ſtreichfertige dauerhafte 


er 
2 


N 


u. Böhmisches „Selbe, „ 


Geflügel, 
Poularden, 
Garviol, 


Spargel, 
Artischoken, 
Salaten 


empfiehlt [4193] 


Eüuard Scholz 


9. Ohlauerstr. 9. 


Lager aller 
Delicatessen. 


Unter Garantie des 
Erfolgs 
Schwabenpul ver, 


Schwaben ſicher tödtend, allen an⸗ 
deren Hausthieren unſchädlich, in 


„ % eee ee 
S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


Dom. Sezepanowitz bei Oppeln 
offerirt zum Verkauf einen Zjährigen 
dunkelſilbergrauen [1298] 

l, 


Holländer Bullaı 


J. W. Trautmann, 
Alte Taſchenſtraße 29. 0 


Ferd. Kugelmann, 


(H. 01331) Hamburg, [4157] 
aſſortirt inallen gangbaren Sorten. 
Preiſe ab Hamburg und Liſſabon. 


mit der Maſchine gedroſchen, hat einige 
Kent Schock abzugeben und erwartet 
ebote 


Dominium Brandſchütz 
bei Bahnhof Breſa, Kreis Neumarkt. 


Eine Centeſimalwaage, 


verkaufen. 
Bunzlau. DEN j j 
M. Präckelt, Schloſſermeiſter. 


würdig zum Verkauf. 
Neiſſe, Königſtr. 6. . 
Barth, Privat⸗Stallmeiſter. 


Gebr. Prankel in Groß⸗Stichlih. | 


Korkholz-Lager 


Weizenſtrohy 


120 bis 150 Gtr. tragkraftfähig, it 
wegen Mangel an Raum billig um 
a 4000 I 


hoch, kräftig gebaut, ſteht. preis⸗ En: 
[1262] 


7 


ee — 


Der Kornbranntwein hat un 
en feinen altehrwürdigen Ru 


und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 


en abgelagerten 8 und 12 Sgr. 


T. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. | Wilhelm D 


Für die Glasfl 
1 Sgr. berechnet. 


Weinhändler. 


den unter Nachnahme umgehend effectuirt. 


Oscar Efrem, 
. 


W u 
re 2 


Nn 


rss Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
Be alten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
es Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
ird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem en Toben 
hrten Publik hab 9 an 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Kals Ho 11 8 Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
chönfelder & Co., Carlsplatz 3, Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
lugos, Königsplatz 2. 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte⸗Taſchenſtr. 6, Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40, 
F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 (Pfauenecke), Johann Plochowitz in Conſtadt 
e Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


ache wid II. Bohım, S 8 


eſtillateure und 


is 1% Sgr. die Zeile. 


üchtige Gouvernanten, Kindergärt⸗ 
Bonnen, finden in kür⸗ 
zeſter Zeit Engagement durch das Ver⸗ Ei 
mittlungsbüreau für das Le 

Frl. Döring, Kloſterſtr. Le 


Eine tüchtige 
Directriee 


hrfach von 
[4190] 


[4152] ® 
Heilborn & Schleyer. 


Meinen mit allgemeinem Beifall aufgenommenen und faſt überall f 
vertretenen Farbeſtoff zur Färbung von Fruchtſaftliqueuren und Weinen, f 
ſeiner Intenſivität wegen (1 zu 70) das billigſte Surrogat für Kirſch⸗ 
und Heidelbeerſaft nochmals empfehlend, mache ich gleichzeitig die Pr 


KL | 0 

Mittheilung, daß es mir gelungen iſt, einen * race 55 
berzuſtellen, der Kirſchſaft ſowohl in Bezug auf Farbe als auch auf Ge⸗ 
ſchmack vollkommen erſetzt, und offerire ſolchen pr. Liter mit 25 Sgr., 
wovon ein Quantum von 30 Ltr. Kirſchliqueur hergeſtellt werden kann. 


Dieſer Extract it ebenſo wie mein Farbeſtoff frei von ſchäd⸗ 85 
lichen Ingredienzien. ine end e jedoch nicht unter 1 Se 15 


Eine tüchtige Directrice wird für 

eine bedeutende Stadt Schleſiens unter 

ſehr günſtigen Bedingungen geſucht. 
Offerten nimmt entgegen Herr 


genau kennt, ebenſo mit der Fabrika⸗ lend, Auſprüche beſcheiden. 
tion und dem Raffiniren von Oel⸗ sub chiffre Y 4799 befördert die An⸗ 
producten vollkommen vertraut iſt, noncen⸗Ex 
ſucht per Juli oder Auguſt d. J 
eventuell auch früher, einen dauernden 
Poſten als Director einer 


. —— 


größeren 
[4183] 5 


Haupt & Lange, 
SDinasſtein⸗Fabrik, 
Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau, 
x (Wien. Verdienſt⸗Medaille), 
weiß⸗, Puddel⸗, Cupolöfen und Feuerungen jeder A 


ofen gebrannt und ohne jede Schwindung. RR 8 
Marke 6; Schweißofenformat und Formſteine jeder Größe. 


und Fagonſteine jeder Größe. 


Cement Fabrik 


bereit. x 25 [1222 
Briefe find zu adreſſtren an die 5 
Bauerwitzer Portland⸗Cement⸗ Fabrik 
(Bruck, Goldberger, Teichmann) 
* in Leobſchütz. 


+ Alti. Coure.| Richtamtl. G. 5 
Prise. us, Anl. 4% 106 B. ee | Freiburger. Ben 
do. Anleihe... |44 |103% B. 5 f do. 
do. Anleihe.. 4 99 = do, Lit. G. 
8t.-Schuldsch. . 3% 927 8 Bu Oberschi. Lit. E. 
do.Präm.-Anl. 13% 1225 Br do. Lit. Cu. P. 
Bres. Stdt.-Obl. 4½ 100 % bz u do. 1878. 
Schl. Pfdbr. altl. 3% 83% bz u 85 Ei: 8 
— Lit . 
0 do. 4 [94% bz 5 do. Lit. B.... 
do. Lit. A.. 134 | — Er do. 1869 
do. 4 94% B, a do. Ns. Zwb,. 
do 4% | 101 bz 22 do. eh.St.-Act. 
lie B — 2 — Cosel-Oderbrg. 
do. Lit. O... |4 |1.94461193% | -—- do.eh.St.-Act. 5 
de, dos. 4% — 93% b 6. R.-Oder-Ufer 
455 e 47 1.935464 bzil.| — 
40. 0. 100% 6. —— 
Pos., Crd.-Pfdbr. 4 9% % tz | — Carl-Ludw.-B.. 
ntenb, Schl. |4 97 8. an Lombaxden ... 
9. 55 i net: Er Oest. Franz. Stb. 4 
do. Posener 4 9 
chl.Pr.-Hilfsk. 4 — 5 4 
hl. Bod.-Crd. 4 92% 238. 20. JE nik, [8 
8 do. 5 99% bzb. . | Warsch.-Wien. 4 
= — Auelänkische 
1 Ausländische Fonds. 5 Be e 
Amerik. 1858 6 I — - 97% B. ae LU EU 
8 5 Erakau-G. 8 0b. 
5 — 27 
do. (1885 5 5 102% 6. do. Prior-Obl. 
ulien, do. 5 u 61 B Gene 5 Schles. 
est. Pap.-Rent. 4 22 | 62% B zentra- Prior. 
d, Silb.-Rent. 4½ 66% 5 2B — 
5 FER 907 55 Bres.. Börsen. 
le eu 40 Oasen 
4 = 80% B. do. Discontob. 
5 SR 79% . do. Handels- u. 
| 5 el 
8 9 — ai 7 O. Maklerbk. 
ürk. Anl. 18655 — 40% G. do. Makl.-V.-B. 
— -- — — nr uanenssasucseuusen do. Prv.-W.-B. 
nländische Eisenbahn - Stammactlen und Stsmm- Nee: 
1 Priorlitätsactien. Ge 
Br, Sehw.-Frb. 5 Ta bz — do, Prod.-Bk, 
neue 67% on — Pos.-Pr.Wchslb 
orsch.ACD 2 1159% etbzR. | — Proy.-Malclerb. 
do. B. 37. — — Schls. Bankver. 
do. Den. Em. — 121 85 — ie a 
Sek - == 0. Centralbk. 
120% bz — do. Vereinsbk, 


do. 5 


Beſte Referenzen 


Correſpondent 


militärfrei, von mittlerem Alter, mit 
der kaufmänniſchen Buchführung ver⸗ 
traut, wird für ein 


Erporthaus 


e ihre anerkannt vorzüglichen e für Hochöfen, 
Dieſel en ſind hydrauliſch gepreßt, bei höchſter Beifgtuth a 925 


Marke beſtbeſt: extra feuerfeſt, beſſer als Garnkirk⸗ und engliſche 
Dinasſteine, nur für Gasöfen, Hochöfengeſtelle, 
Feuerbrücken, Füchſe ꝛc. ꝛc., eee 


Die Banerwiger Portland 


empfiehlt ihren in jeder Beziehung vorzüglichen Cement zu zeit⸗ 


Annoncenexpedition von Haaſenſtein & 
gemäß billigen Preiſen und it zu Probe-Sendungen jederzeit gern 4 
J 


Vogler in Wien. 


Breslauer Börse 


inländische Fonds. : | Iniäadischy Elsenbaha-Prieritäts-Obiigaticnen, 


'I Moritzhütte... 


Ausländische Eisenbahz - Aotien. 


Eisentahn-Srierttäks-Ddligstlenen, 


— n 
I8Salılı a) 131 
. 8 
NS 
5 


IIe N Sr RER 
2 


Oesterr. Credit 


ſofort oder per 1. 
Gebalt engagirt. 


n junger Mann 
lee und K 


restante Ratibor sub L. G. 100, 


Lager. 


poste restante Breslau. 


lung wird ein tüchtiger 


junger Mann 


Ein junger Mann, ſeit 4 Jah⸗ 
ren in einem Modewaarengeſchäft 
thätig, beſtens empfohlen, ſucht be⸗ 
. hufs weiterer Ausbildung entſpre⸗ 
„Ein intelligenter Kaufmann geſetzten chende Stellung in einem größeren 
Alters, welcher den Einkauf ſämmt⸗ Modewaaren⸗ oder Manufaktur⸗ 
licher in⸗ und ausländiſcher Delfrüchte | en gros⸗Geſchäft. Aeußeres St 

erten 


„Breslau. 


kfortigen Antritt gesrcht. 


vom 19. März 874. 


iadustrie- und diverse Aclien, 


Amtl. Cours. 
Bresl. Act.-Ges. ; 

f. Möbel 
do. do. Prior. 
do. A.- Brauer. 

(Wiesner) 
do. Börsenact. 
do. Halzactien 
do. Spritactien 
do. Wagenb. G. 

Donnersmhätte 
Laurahütte.... 
do. junge 


Obe. Eisb.-Bed. 

Oppeln Cement 

Schl. Eisengies. 
do. Feuervers. 
do. Immob. I. 
00.- do. II. 
do. Kohlenwk. 
do. Lebenvers, 


Werdet een .. 
— 


do. Leinenind. 4 72 
do. Tuchfabrik 4 

do. Zinkh.-Act. 5 

do. do. St.-Pr. 4½ 
Zil.(V.ch. Fabr.) 4 


Ver. Oelfabrik. 4 
Vorwärtshütte. 4 


EITE 
BT 
je} 


Fremde Valuten. 
Ducaten...... — 
20 Fre. Stäcke | — 
Oest. Währung. 90 a % beß. 
st. Silberguld. 95% 92 
do. % Gulden. 94 4% bz 
fremd. Banknot | — 
einlösb. Leipzig | — 
Russ. Bankbill. | 93% bz 


Wechsel- Course vom 18. März, 


Amsterd. 250 fl. | 344 [KS. 142% B. 
do. do. 3% 2M. 141% 3 
Belg. Plätze. 4 [k S. — 
8 — 
London IL. Strl. 35 Kk S. 6.23 7% G. 
do. do. 3% 
Paris 300 Fıes. | 4% kS. 89% b. 
Warsch 1008. R — |8T.| 93% 6. 


91% bz][a5%bz| Wien 150 fl. 5 |kS.| 90 92 
pu 13635 “ 86 % | do. do. 5 2M. 89 6. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Eraß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


DUIE3E | zum 
[Schürfſer. 
a Ein Bergmann, Sthiefter, | 
welcher durch 6 Jahre Braunz | id 1 
kohlenſchüͤrfungen geleitet hat einen Sehrling 8 


und praktiſcher Bohrmeiſter mit den nöthigen Schulkenntuiſſen 


„N. Glücksmann, Nicrlafſt. 12. _ 


6 Jahr im Ga⸗ 
i 5 urzwaarengeſchäft 
thätig und mit der Branche vollſtän⸗ 
dig betraut, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Stellung per 1. April a. c. 
efl. Offerten erbeten unter poste 


in jedem Gebirge if, ſucht 
Stellung vom 1. Mai. 

Auskünfte ertheilt aus Ge⸗ 
fälligkeit Herr Hofer, Guts⸗ 
beſitzer in Seiersberg, Poſt 
Straßgang bei Graz. [2554] 


sin junger Mann, mit der Specerei⸗ 
f Roh⸗Tabak⸗Branche und Buchfüh⸗ 
rung bekannt, gegenwärtig noch activ, 
ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, per 


Fur mein Manufackur, Leinen⸗ 
aummollen-Waaren en gros G 
ſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt noch 


ei 
monatlicher Vergütigung. [1297 
H. Frankenſtein jun. 57 
in Landeshut in Schleſten am Ringe. 
Für mein Tahak⸗ und Cigarren⸗ 
geſchäft ſuche ich bei vollſtäudig 
freier Station einen Lehrling = 


[4155] Jacob Guttmann, Neiſſe. : 


1. Apri llung auf Comptoir oder 
pril Stellung auf Comp 2707 


efl. Offerten erbitte B. B. 100 n in der Knochen⸗ 
Al podium⸗ u. Super⸗ 
& Phosphat⸗Fabrikation, erfah 


5 kführer 
findet gute Stellung 


in einer in der Stadt neu zu 
errichtenden Fabrik. 


Für eine hiesige Stabeisen-Hand- 


zu engagiren gesucht, welcher im 
Verkehr mit der Kundschaft und 
in der Correspondenz Routine be- 
sitzt. Bewerbungsschreiben sub 
D. 6884 befördert die Annoncen- | 


5 Expedition von Rudolf Mosse in 
A. J. Mugdan. |Berlin W. [4117] 


Für Oelfabriken 
und Oelraffinerien! 


Offerten sub Chiffre V. 4771 
befördert d. Annonc.⸗Exped. v. 
a Nudolf Moſſe, Breslau. 


Modelleur 


für Bauornamente ſucht ſofort die 
Thonwaaren⸗Fabrik 
von Bienwald & Rother 


Fus mein Tuc und Movemaaren- ü 
Geſchäft ſuche einen [4169] 


Lehrling, 


der, womöglich, ſchon einige Zeit in 
dieſer Branche thätig war. } 
Namslau. M. J. Bermann. 


Sir mein Miodewaaren⸗ 
[4184] 38 und Tuchgeſchäft, Sonnabend 


lgeſchloſſen, ſuche einen Lehrling. 
David Badt, 


Sorau, N.Lauſig. 


Ein junger Mann, der längere en 
in einem größeren kaufmänniſchen 
Comptoir thätig war und der engl. 
und franzöſ. Sprache mächtig, ſucht 
baldigſt Stellung als Volontair, am. 
liebſten in der Tuch⸗Branche. [2754] 

Gefl. Offerten sub T. R. 69 beför⸗ 


[4148] | [4164] 


ir meine lithogr. Anſtalt ſuche ich 
einen tüchtigen ſoliden Oberdrucker 
und zwei geübte m 


Beuthen in Oberſchleſien. 
2 M. Immerwahr. 
Ein tüchtiger 
Conditorgehülfe, 
der ſelbſtſtändig arbeitet, kann fofort. 


antreten in der Conditorei des 
E. Ehrenhaus in Beuthen OS. 


ped. von Rudolf Moſſe, \ 
[4082] teindrucker. 


4 ® 2 U Pi 5 
Ein junger Mann, 
F. 2219 be⸗ der bereits auf dem Comptoir 
fördert die Annoncen ⸗Expedition von] einer Annoncen - Expedition 
Moſſe Cöln, Marzellen⸗[thätig gewesen, wird zum so- 


Offerten unter Chiffre S. 8. & 


dert die Exped. der Breslauer Ztg. 
2 3 A? or 21 etz 
E. Meitzer's Buchhandlung 
(G. Knorrn) in Waldenburg 
sucht zum 1. April einen mit 
guten Schulkenntnissen aus- 


[4173] 


: 27) 
Lehrlings⸗Geſuch. 


Für mein Modewaaren⸗, Band⸗ und 


A 25 Thlr. Belohnung 
werden Demjenigen zugeſichert, der 
einem cautionsfähigen, der einfachen an 
Buchführung mächtigen i 
g als Verwalter, Fabrik⸗ 
aufſeher ꝛc. nachweiſt. 
Gefl. Offerten sub H. 2829 an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ein & Vogler in Breslau, Ring 


Mann eine 


Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 
1 eines kleineren Gutes wird ein 


unverh. Beamter 


geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprü⸗ 
chen unter J. F. Nr. 36 poste restante 


zin junger Mann aus guter Fa⸗ 
- Ki 2 mit 1 8 Zweigen der gen 
wirthſchaft vertraut, dem gute Zeug⸗ g 
94] niſſe zur Seite ftehen, der auch bereits] zu vermiethen. 
ſelbſtſtändig ein Gut bewirthſchaftet, 
ſucht als Oeconomie⸗Beamter eine 


€: pu!62%a13,62] K 
146 B. 


Winrer-Rübsen 
Sommer-Rübsen......... 


sagegs| | 
N 


8. |6.21% bz 


Ele 


Poſamentier⸗Geſchäft ſuche ich bei 
freier Station einen Lehrling. 
eee 


Für eine Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 

Anſtalt wird ein paſſendes Local, 
beſtehend in einer geräumigen Schul⸗ 
ſtube, einer Stube für die Lehrerin 
und a er def im Freien bis zum 
1. April er. geſucht, möglichſt in der 


[4153 


hufenerſtr. oder äußeren Nicolai⸗Stadt⸗ 
graben, innerhalb der Stadt, Antonien⸗ 
ſtraße, Graupenſtr., Burgfeld auch 
Nicolai⸗ und Reuſcheſtr. 41861 
Offerten find unter H. 2832 an 
die Annnoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler Ring 29 zu richten. 


Neue Oderſtraße 8a. 


iſt eine Parterre⸗Wohnung per 1. April 
[2772] 


1273] 


Die 1. oder 2. Etage 


u 
706] J vermiethen. Näheres daſelbſt. [27731 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
(In Tkalern, Silbergroschen und Pfennigen, 


pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle ordinäre, 
Weizen weisser 92618 20 —/8, 21 6 
Sb 822 6 815 —8— — 
e 7 5 — 622 6 6 7 6 
„ 44 2, 6) 6j27| 6 6 12 6 
e 6 6 — 6 2 — 527 — 
e 612 6 6] 26 5229 


Notlrungen dar von der Handeiskammer ernannten Gommisslos 


zur Feststellung der Marktpreise von 


Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 


BBR 8151 7251 620 

7020 — 11493 

717 6 627 6 612 6 

BEE 7.1101 =21:7]2 ee 
e 836 . 


Heu 50—53 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Roggenstroh 11—12 Thlr. pr,. Schiek. à 600 Klgr. 


Kündigungs-Preise 
für den 20. März, 


Roggen 62, Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 2375, 


Raps 84, Rüböl 18% Spiritus 224, 


Börsennotiz von Kartoffel Spiritus, 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loc 22% B. 22 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 20 Thlr. 16 8 
dito dite 20. „ler GE 


au. 11 Fl. E. 


Da: 


Gegend der Gräbſchnerſtr., Sieben⸗ 


